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Vorwort. 



Die ersten, wenngleich dürftigen Nachrichten über nieder- 
iSndische Ansiedler in Prenssen zur Zeit Herzog Albrechts gab 
Hartknoch in seiner Prenssischen Kirchengescbicbte (1684). Setzte 
er auch die Zeit der holländischen Kinwandemng ziemlich richtig 
an (1531), 8o war er sich doch über Art and Weise, St&rke, Ort 
und Daner dieser Kolonisation durchaus im Unklaren, wie ja auch 
von ihm lediglich die kirchengeschichtliche Bedeutung der hollän- 
dischen Ansiedlangen betont werden konnte. Fast lediglich auf Hart- 
knochs Angaben beruht, was Arnoldt in seiner Prenssischen 
JSlirchengeschichte (1769) und Hering in seiner Geschichte der re- 
formierten Kirche in Brandenburg und Preassen (1778) über die 
Holländer in Preussen berichten. 

Einen wesentlichen Fortschritt bedeutet demgegenüber die 
Monographie von Cosack über Paul Speratuö (1861). Der Ver- 
fasser, der in recht austriebiircr Weise die Materialien des Köuigl. 
Staatsarchivs zu Konigbi^erg herangt'z i jeri hat, bringt auch zur 
Geschichte unserer lioUändischen Andiedlungeu eine ganze Reihe 
von neuen Nachricliten und ürkundenexzerpten ; vor allem aber 
behandelt er zum erstenmal die holländischen Ansiedler im Zu- 
sammenhange mit den Holländern am Hofe Herzog Älbrechts, P0I7- 
phemns und Gnapheus. Doch ist sein Material noch zu gering, um 
ihm eine kritisch-systematische Darstellung dieser Episode in der 
prenssischen Geschichte ermöglichen zu können. 

Die holländische Hofpartei erfahr — freilich ohne Berück- 
Bichtigong der übrigen Ansiedler — eine ausführliche Schilderang 
in der Monographie ron Steitz über Grerhard Westerburg (1872), 
nachdem schon vorher des Gnapheus Leben in Königsberg Ton 
Toeppen in seiner Gründuugsgeschichte der Universität Königs« 
borg (1844), sein Aufenthalt in Blbing und die Unruhen der dort 
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ansäsaigen Holländer Ton Eichhorn in seiner Geschichte der erm- 
ländiseheD Bischofswahlen behandelt worden waren (1860). 

Alle diese Nachrichten fasste, unter Verwendnng einiges neuen 
handschriftlichen Materiales, Ben seh in seiner Monographie über 
Wilhelm Gnaphena als Rektor der Elbinger Schale (1868 und 
1877) zusammeD, die zum erstenmal die Verbindungen der Holländer 
im Ilfrzogtlun Preussen mit den polnisch-preuasischen nachwies. 
Ein abgoi aiidetes Bild der r.iedt'rläiidischen Kolonisation war freilich 
auch hiermit keineswegs gegeben, da gegenüber den Schicksalen 
des Gi)apheuü die anderen Ereic^nisse episodenhaft behandelt werden. 

Ein ähnliches Urteil läESt sich über die neueste Bearb«:*iLung 
des Oe£?enstandes durch Tech ackert in seinem ürkundenbuch zur 
Reformationsgeschichte Prcussens (18ÜÜ) lälleu. das fast ganz auf 
Königsberger archivalischem Materiale beruht. Von dem, was 
Tschackert uns über die holländischen Einwanderer berichtet, ist 
zweifellos das Wertvollste die Schilderung der holländischen Hof- 
partei (Gnapheus, Polyphem, Pryseus), ihres Einflusses auf den 
Herzog nnd ihrer wechselnden Schicksale. Diese Darstellung dftrfte 
bis auf wenige Fehler und Löcken im einzelnen, die noch zu be- 
richtigen sindj als abschliessend gelten können. Dagegen ist die 
Behandlang der übrigen holländischen Ansiedlungen ebenso epi- 
sodenhaft gehalten wie bei Bensch, auch ist mit zwei oder drei 
Ausnahmen kein fiber Oosack- hinausgehendes Material beigebracht 
worden. — Was sonst in neueren Darstellungen rerschiedener Art 
über holländische Ansiedlungen in Preussen unter Herzog Albrecht 
gesagt ist, entzieht sich hier der Besprechung, da es lediglich auf 
Tschackert beruht und nieht den Anspruch selbatäudiger, wissen- 
schaftlicher ForschunsT erheben kann. 

Über das Gesamtergebnis der bisherigen einschlägigen Unter- 
suchungen lässt siel) etwa folgendes sagen : Eine vollständige Dar- 
stellung unseres Gegenstandes besitzen wir nicht! Wir sind gut 
unterrichtet über die Ilollaiidrr am Hofe Herzog Albrechts, um so 
dürftiger aber über die anderen holländischen Ansiedler in ötadt 
und Land. Was wir davon wissen, bezieht sich lediglich auf die 
Stellung der Holländer innerhalb der preussischen Landeskirche 
und auf ihr Verhältnis zu deren Lehre; und auch hierin ist unsere 
Kenntnis lückenhaft, da bisher nur die Jahre 1530 — 1543, also ein 
Zeitraum von 14 Jahren, für die niederländische Ansiedlung in 
Frage kamen. 

Eine monographische Behandlung dieser Kolonisation mosste 
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daher daraaf Gewicht legeo, einmal dem sozialen und wirtschaft- 
lichen filement in der Darstellong seinen gebührenden PUtz neben 
dem kirchlichen einzuräumen, ganz abgesehen davon, dass über 
Yeranlassnng und Yermittelnng der Kolonisation, Ansiedlnngsmethode 
a. 6. w. noch gar keine Yorarlteiten existierten ; andererseits durfte 
die Darstellung nicht wie bisher auf einen Zeitraum Ton 14 Jahren 
sich beschränken und dessen Schilderung als kleine Episode an die 
Geschichte der erwähnten Hofclique anhängen, sondern es musBte 
sämtlichen hollaiidischen Kolonisationsversuchen während der ganzen 
Zeit Herzog Älbrechts nachgespürt werden, um ein vollständiges Bild 
zu gewinnen. 

Thesen Versuch hat die vorliegende Arbeit unternommen, die 
einer Anregung des Herrn Professor D. Dr. l>enrath ihre Entstehung 
verdankt. Je weniger icii als Neuling in der Geschichtsschreibung 
holteii konnte, bei der Zerstreutheit und Lückenhaftigkeit des Ma- 
t eriales das eben entwickelte Programm auch nur annähernd zu er* 
fttilen, desto ehrenvoller war mir die Bereitwilligkeit des ^fVereins 
für die Geschichte yon Ost> und Westpreussen'S meine 
Arbeit unter seine Publikationen aufzunehmen. Ihm spreche ich 
daher an erster Stelle meinen aufrichtigsten Dank aus. 

AlsHauptfnndgrobe fdr das Qnellenmaterial kam das Königl. 
Staatsarchiv zu Königsberg in Betracht, das ich seit November 
1900 benutzen durfte. Bs sei mir auch hier gestattet, meinem Danke 
Ausdruck zu geben ftir diese Erlaubnis und für die liebenswfirdige 
Bereitschaft^ mit der der Direktor des Königlichen StaatsarchlTS, Herr 
Geheimer Archivrat Dr. Joachim, die Herren Archivare Professor 
Dr. Ehreni)erg (jetzt in Münster) und Dr. Karge, sowie Herr 
Ärchivsekretär Tobies mir bei der Materialsammluug vielfach be- 
hülflich gewesen sind. 

Ich benutzte die Foliantenreihen: 

,.Miasive nach Westpreussen" 1526 — 61, Fol. 62—71: „Ver- 
schreibungen" 1Ö2Ö— löt)8, Fol. 912—924; ,,Pr. RegisUanten'- 
1535—1568, Fol. 999-1018; „Rat und Abschied^* 1526—1561, 
Fol. 1130— 44; „Kirchenvisitationen" 1525—79, Fol. 1271, 73-76, 
80; „Grenzsachen" 1528-64, Fol. 1291—94; „Hofhalsgerichts- 
Bachen" 1529 — 59, Fol. 1330—32; ,, Ausgaberegister des herzog- 
lichen Hofhalts" 1539—1648, FoL 13458—65; „PilUuer Pfnndsoll- 
register«' 1549—1563, Fol. 12876—84, sowie eine Belhe einzelner 
Folianten, enthaltend Missive, Urteile, Abschiede, Amtsrechnungen 
etc. von 1525—68 [Fol. 8, 16, 25, 371,n, 223, 233, 911a 13,25, 
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997, 998, 1270, 8835, 8845]; ferner die Kästen des herzoglichen 
Briefarchivs, Abteilungen AI, 0 3, J 1, J^, J^'Utid „Konzepte'^ zu 
J 1, J 2, J 3 flir die Zeit der herzogliehen Begiening Albrechts; 
den „Nacblaas des Speratus''; „EtatgminiBterinm'S die Abteiinngen: 
„Repeupliernngssachen** (4a); „Wegen entlaufener Untertbanen 
nach Danzig^' (^3)1 »Aota bannitionia^S Elbing (29e); „Grenz- 
Bachen zwischen Elbing und Pr. Holland" (29g, h, 48h); „Sekten'^ 
(38d), „Amt Pr. HoUand'' (51); „Niederlande" (52a}; „Holländische 
ELommerzianten in Königsberg" (74a). Anseerdem wurde mir die 
Benutzung der Ungeordneten Bestände deb Amts Pr. Holland" 
g stattet, die freilich bald nach der Zeit meiner Benutzung teils 
in El. Min. 51a und d, Leilsi m das Herzogliche Briefarehiv (meist 
J 1) eingeordnet wordeu sind. — Die erwähnten P'oliauten, Brief- 
kästen, Abteilungen sind vollständig von mir durchgesehen worden 
und ergaben ein recht befriedigendes Material. 

Während der Monat© August und September 1901 habe ich 
mit gütiger Erlaubnis der zuständigen Stellen auf den Archiven 
zu Frauenbnrg, Mühlhausen Ostpr., Elbing und Danzig Nach- 
forschungen anstellen können. Den Herren, die mich hier mit 
Rat und That unterstützt haben, Bischöflichem Sekretär Dr. Lied tke- 
Franenburg, Pfarrer Lehmann- und Amtsrichter Conrad-Mühl- 
hansen, Professor Dr. Neubanr^Elbing, Arcbivrat Dr. Bär* und 
ArchivasBistenten Dr.Knetsch-Danzigf sei hier nochmals der beste 
Dank ausgesprochen. 

Im Bischöflichen Archiv zuFranenburg bot die Korre- 
spondenz der Bischöfe Mauritius Ferber und Johannes Dantiskus 
(Fol. AI, Dd, 5, 6, 66, 67, 68, 88, 104) manches neue Material; 
ebenso waren nicht unwichtig die Kirchenrechnuugen der Mfihl- 
hauBener Kirche ▼on 1&43— 1578, die im evangelischen Pfarr- 
archiv zu Hühlhausen benutzt wurden; die Auabeute im Elhinger 
Stadtarchiv war suhr güiiijg, dagegen bot das Königliche 
Staatsarchiv zu Danzig (früher Stadtarchiv) einigeruiassen er- 
giebiges Material für die Ansiedlunjren im polnischen Preuspen und 
für Beziehungen von puluiboL-prcubsirfchen Holländern zu denen im 
Herzogtum. Hier i^amen besonders die „Miösiv-ßücher" (Folianten- 
reihe XXVII) und die „Ordnungsrezesse" (Foliantf'nrpilie X), ferner 
die Originalurkunden aus derselben Zeit (1525 — G8), äowie einzelne 
andere Quellen (Bürgerliaten, Zinsregister etc.) in Betracht. 

Sämtliche Herren, die mich bei der MaterialsammluDg durch 
gelegentliche Mitteilungen 'und Auskünfte freundlichst unterstützt 
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haben, aind an den betreffenden Stellen der Arbeit mit gebühren- 
dem Dank erwähnt worden. Dankbar werde ich stete des regen 
Interesses gedenken, das meine beiden hochverehrten Lehrer, Herr 
Professor D. Dr. Benrath und Herr Professor Dr. Er 1er (jetzt in 
M&nster), sowie Herr Professor Dr. Loh m eye r an der Entstehung, 
ßntwickeluDg und Vollendung der vorliegenden Arbeit genommen 
haben. Bei der nifihsamen und zeitraubenden Arbeit der Korrek- 
turen und der AnferLi;:uüg eines Registern Lubt ii mich uieiiie lieben 
Freunde, cand. bist. Wassmann und stud. theol. Zippel, in liebens- 
würdiger Weise unterstützt, wofür ich ihnen auch an dieser Stelle 
iierziich danke. 

Königsberg i. Pr«, im Juni 1903. 

Der Verfasser. 
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Die Voraussetzungen einer niederländischen Kolonisation 

in Preussen. 

Die Wunden, die das Ordensland Preussen, soweit von einem 
solchen überhaupt noch die Bede war, dnrch den uuglftckliehen 
dreizehigährigen Krieg (1454 — 1466) erlitten hatte, waren trotz 
aller Anstrengungen der letzten Hochmeister zu Beginn des 

16. Jabrhunderta keineswegs veroarbt.*) Noch immer drückte eine 

furchtbare SchuldeulaaL die Ord(!nsherrschaft und zehrt« am Mark 
des Volkes; immer noch musbteü Städte und Dörfer verpfändet 
werden, nra allen An.sprücliftn zu genügen. Weite Stre k* n des 
ein^t ao blühendeu Kulturlandes lagen brach, und die Unsicherheit 
der Suaseen licss den Bürger und ßauer nicht aufatmen. 

Und gerade jetzt brach über dieses Terarmte und geschwächte 
Land nach funfsigjidiriger Terhäitnismässiger Ruhe von neuem die 
Kriegsfnrie herein, die alle alten Wunden wieder aufriss, die das 
Land zum zweitenmale in unsägliches Elend stfirzte und geradezu 
die Kulturarbeit TOn yorue anfangen Hess: Der polnisch-preussische 
Krieg von 1519 — 21, auch „Reuterkrieg'' genannt, schloss mit 
einer vdlligen militärischen und politischen Niederlage des jungen 
Hochmeisters Albrecht. 

Schlimmer waren die Folgen für Land und Leute. In den 
Städten lag Handel und Wandel infolge der Handelssperre mit 
Polen völlig darnieder. Noch trauriger sah es auf dem Laude 

1) Der obigen ScbilderuDg der Zustande PreuABttne zu Beginn des 
»echsehnten Jahrhunderte liegen zu Grunde: Voigt, Geachiehte Preuaeena, 
Ebg. 1839 Bd. 9, S. 397-754; und Joachim, Die Politik dea leisten Hoob 
meiatflfs in Preussen, Lpz. 189S, 94, 96. 3 Bände. 

1 
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aus. Die Teile Preoeeena, in denen der Krieg hauptsächlich ge* 
w&tet hatte^ d. h. vor allem das Oberland und Teile von Natangen, 
glichen vollständig einer Einöde. Teuerung der Lebensmittel und 
Senchen, die unmittelbaren Folgen der Not in Stadt und Land, 
halfen die Schrecken des Krieges auch nach seinem Ende noch 
vermehren. 

Freilich, grosse und beilsame Ereii^nisse fahrte dieser Krieg 

mit sich: Die staatliche Umwandlung des Ordenslandes in ein welt^ 

liebes Herzogtum und die grosse kirchliche Umwälzv.ng. 

Aber ^vie schwer musste die Maschine des neuen Staates in 
Gang kommen, da das Land bei seiner traurigen wirtschaftlichen 
Lage durchaus leistungsuD fähig war und ganz neuer Kräftigung 
bedurfte. 

Die vornehmste Sorge des neuen Herzogs miisste es daher 
sein, mit Hilfe eines lang audauemden Friedens die wirtschaftliche 
Not seines Landes aufzuheben oder wenigstens zu mildern. JKur 
wenn ihm das gelang, war die Existenzf^higkeit des jungen Herzog- 
tums gesichert. 

Herzog Albrecbt bat diese beiden Bedingungen erfüllt. — 
Dazu freilieh, dass während seiner dreiundvierzigjährigen Begierunga- 
zeit und ein halbes Jahrhundert danach das Land Preussen keinen 
Krieg sah, trugen die politischen Umstände ihr gutes Teil bei. 
Das aber ist Herzog Albrechts unbestreitbares Ver- 
dienst, dass er der materiellen Not des Landes von An- 
fang an seine Sorge zuwandte und nichts unversucht 
lies, um bessere Zustände zu schaffen* Die wichtigste That 
nach dieser Seite hin war die Wiederaufnahme der Kolonisations- 
arbeit des deutschen Ordens. 

Es ist allbekauui, in wie glänzender Weise der Orden durch 
deutsche Ansiedler das ferne Preussenland kultiviert und germa- 
nisiert hatte. Ein «grosses Stück (iieser Kulturarlteit war jetzt ver- 
uicht('t und niuBt^te, angesichts der Menscjii iil-'ere grosrier Teile des 
Herzogtutus, durch neue Ansiedlungen wiederheri'-estellt werden. 
Diese erneute Re^iedelung Ostpreussens hat erst mit der grossartigeu 
Kolonisationsthätigkeit Friedrich Wilhelms J . ihren Höhepunkt und 
ihren relativen Abschluss erreicht. Sie eingeleitet zu habeUi ist 
das Verdienst Herzogs Albrechts. 

Dieses Verdienst hat man ungebührlicherweise von jeher, auch 
in neueren Darstellungen, vernachlässigt, indem man lediglich der 
Bedeutung Albrechts fär die politische, Kircben- und Gelehrten- 
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geschickte sein Augenmerk zuwandte.') Und doch haben sohoo 
seine Zeitgenossen ihn von dieser Seite zu würdigen gewusst.*) 

Das eine steht fest: Albrecbt hat das eifrigste Interesse an 
der Kolonisation geseilt er hat sich hierbei in den seltensten 
Fällen anf die Selbsthätigkeit seiner Beamten Terlassen. Stets 
Hess er sich über die Fragen der Kolonisation berichten, oder äusserte 

selbst schriftlich und mündlich seine abweichenden oder zustimmen- 
den ADsichten,^) wie er auch wiederholt persönlich seine Kolo- 
oisationsgebiete in Augensclioin nahm.'') 

Ob seine allgemeine Kolonisatioii.srnethode eine zweckmässige 
war, ob seine Massnahmen — besonders in späteren Jahren — 
nicht durch andere Interessen z. B. geistliche beeinflusst wurden, 
ob nicht manche Kolonisationen ohne sein Mitwirken zustande 
kamen oder untergingen, dass alles sind Fragen, die wir vorläufig — 
bei dem Mangel jeder einschlägigen Darstellung — nicht beant- 



2) Kurz aber treffend betont Ehrenberg, die Kunst am Hofe der 
He»6ge von Fcenesen, Lps. u. BrL 1899, S. &, dus die Verdienste Heneog 
Albrechts um die Landesknltat nngleicli höher steben als seine poUtiseben. 

Häne, wenn auch noch so knxze, Behandlung hat dieser Gegenstand 

aber nirgends gefanden; um so freudiger ist es za begrüssen. dass fleissige 
Lokalforscher, wie C onrad-Müblhausen, durch Ürkundenpublikationen etc. 
manches wertvolle Material zur Kdonisatioiisthfttigkeit Herzog Albrecbts 

beigebracht haben. 

3) Der Oberhofprediger D. Voyi, der die Leichenrede tür dpn ver- 
storbenen Herzog hielt, wandte die Worte 1 Mos. 150, •.<• mit einer kl inen 
V'ertiuderuug des Wortlaute» aut ihn an (an «geführt bei Bock, Leben u. 
Thaten Albrechts d. Ä. Kbg. 17&0 8. 215): „Wir spüren, dass uns der 
Herr gesegnet hat, um dieses Herrn willen, wir hatteo wenig, ehe dieser 
ins Land kam. nun aber ist es ausgebreitet in Menge u. s. w." 

4) Des zeigen seine zahllosen An£Ebrdarnngen an die Amtshauptleute, 

«wüste Güter'' zu besetzen oder deren Besetzung sorgfältig zu kontrollieren; 
7gl. «Ausschreiben an alle Ämter" d. 1. Juli 1540: „Mit der hesaizung der wüsten 

guttfr vnd h>iehen, irtie die i^ein, gut achUmgkvnd rieh znhahen. sauil möglichen, 
die zu besetzen." SL A. K. Fol. 1001 S. 344. Dieses nur ein Beispiel aua 
hooderten. 

f>) Ve;l. Rehr. Herz. Albr. an Job. Funk d. 12. Dez. 1557, das wegen seiner 

Wichtigkeit im Anhang wiedergegeben ist. s. da Is'o. XI. 

6) So war er z. B. mehrmals iu der holländischen Kolonie Bordehnen 
[Berdeyn]; vgl. Eck von Keppichau an Herzog Albrecht d. 9. Aug. 1528, 30. Aug. 
1528, 7. Sept. 1683, St. A.E. Hers. Br. Areh. Jl. In einem Brief v. 1. Jan. 

erinnert Eck von Reppiohau den Herzog an eine mit ihm kürzlich in 
Bordehnen und Schmauch gehabte Unterredmig, ibid J 1. 

1* j' 
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Worten könoen. Erst die folgeDde UntersuchuDg wird für einen 
Ausschnitt aus seiner Kolonisationsthätigkeit ein Bild seiner Metbade 
and seines Erfolges geben und ein Urteil dar&ber ermöglichen, 
ein Urteil, das freilich nur auf eine partielle Berechtigung wird 
Anspruch erheben dürfen. 

Denn keine Unternehmung einheitlichen und monumentalen 
Charakters, wie etwa die Ansiedelung der Salzburger durch Fried- 
rich Wilhelm I., tritt uns unter den Ansiedlangen Herzog Al- 
brechts entgegen. Von den rerschiedensten Seiten flössen die 
Quellen für die Kolonisation : DeatBche,^)ntederländi8cbe, schottische,^) 
bohaiiäcbe^) und polnische^'') Elemente fanden in dieser Zeit ihren 

7) Neben viden Einzelansiediungen Deutscher in Stadt und Land 
ist erwähnenswert die Ansiedlang schlesischer Tuchmacher; vgl. „An 
Petor V. Dohna, Hauptmann ▼. Mohrongen'' d. 3. Okt. 1538, St. A. K. 

Pol. 997 S. 93. 

8) Sembrzycki, Die Schotten u. Englüudor in Ostpreussen, A. M. 29 
(Kbg. Iö92), berücksichtigt das sechzehnte Jahrhundert, wenigstens im 
Heratogtnm Preunsen, gar nicht. 

Barch die O&te des genannten Herrn (nach jetziger Schreibart: 
Semhritnki) wurde mir noch die neueste Untersuchung darüber zug&nglioh; 
Th. A. Fischer, The Scots in German}', hoin»; a contribution towards the 
Listory of the scot abroad. Edinbgh. I!t02. Das Werk, Jas alle irgendwie 
bekannt gewordenen schottischen Familien in Deutschland sorgfältig re- 
gistriert, bietet zwar ebenfalls die c;; ^sr- Ai; In ite für das 17. u. 18. Jahr- 
hundert, hat aber auch das 16. Jahrhuiidert. und zwar auch Preussen an 
der Hand Königsberger Arohiyalien, behandelt. Besonders im ersten Teil 
(Commerce and Trade) sind die Besiehnngen an Königsberg mehrfach be- 
rtthrt, & B. 8. 26, 81« 36 f. u.Ö. 

Doch findet sich auf dem St.A.K. noch manches unbearbeitete 
Material über die Schotten in Preussen während des 16. Jahrhunderts: 
vgl. „Ausschreiben in alle Ämter" d. 7. Sept. 1542, Fol. 1002 S. 426 fi.; „An 
Kaspar v. Nostitz'* Sept. 1549, Fol. lOOi! unp. ,, Extrakt aus ein. latein, 
Missiv über die Schotten* v. 1526. Et. Min. 7ia. .^Speratus an Herz. Albr." 
d. 5. März 1551, Herzogl. Br. A. J 2. Vgl. auch „Bürger u. Kautieute von 
Thom an die R&te des Hersogtums Preusseot Mai 15&6, Frbg. Bisch. A. 
Fol. D 104 8. 108; femer «Preuss. Sammlung von allerlei Urkunden* 
Bd. 1, Danzig 1747 S. 461—65, 710—12, Edikte des poboisehen Königs fSr 
Polnisch-Preussen. 

f) Tschackert, Urkundenbuch zur Reform. Gesch. d. Herzogt. 
Freussen, Lpz. IHHO, Bd. 1 S. MB~B4S, bat, teilweise nach Ccsack, Paul 
Speratns, Braunschweip; l^t)!. S. IfiS— 65, teilw*»ise nach eigenen Funden im 
St. A. K., diese buhmische Kolonie kurz in ihrer kirchengeschichtlichen Be- 
deutung behandelt. Vgl. dazu einen Beitrag Conrad hi »Zur Oeseh. d. 
Oberlandes'' Bd. 8, Osterode, Mohrungen, Pr. Holland, Neidenburg 1902, 
BL. 44. Für eine umfassendere Darstellnng bietet das St.A.E. siemlieh 
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Weg nach Frenssen, Alle diese angesiedelten Nationalitäten nahmen 
biusicbtlich ihrer Lebensweise, ihrer Beschäftigung, ihrer Eon feasion 
so verschiedene StellaDgen im Lande ein, dass sich ohne Kenntnis 
der einzelnen ein Gesamtüberblick über Herzog Albrechts Kolo- 
nisationsthätigkeit überhaupt nicht gewiDnen lässt. 

Und doch ist es hochinteressant, anch dieser — man möchte 
sagen: kolonisatorischen Mosaikarbeit im folgen und an einer der 
genannten Nationen zu nntersnchen, wie in einem Zeitraum von 
fSnfzig Jahren durch allm&hlichen Znflass eine Besiedelung za- 
stande kam, während wir sonst gewöhnt sind, diese nur an den 
grossen Masaenkolonisationen 2q verfolgen.^') 

Keine von diesen Nationalitäten aber dürfte so sehr eine 
eigene Behandlung erfordern als die Niederländer. Obwohl nnme- 
risch vielleicht nicht einmal m der stärksten Gruppe gehörend, 
haben doch gerade diese niederländischen Kolonisten in Preussen 
eine ganz eigenartige Stellung einganomuien und iu wirtschaftlicher 
wie in kirchlicher Beziehung infolge mannigfacher Gegensätze in 
der neuen Heimat eine liöliere Beachtung geuinden als andere 
Kolonisten, wenngleich nicht zu ihrem Vort«^il. Rtn keiner der 
übrigen Kolonien sind ferner die nationalen Eigen Liimlichkeiten 
durch festes Zusammenhalten der Einzelnen so sehr hervorgetreten, 
wie andrerseits auch keine Ansiedler dem Interesse Albrecbts so 
nahe gestanden haben als gerade die Niederländer. 

Aus allem ergiebt sich, dass wir von der niederländischen 
Kolonisation ein yerhältnismässig selbständiges and in sich ge- 
reiches Material, das Tschackert noch nicht bekannt ist, so z. B.: 
Fol. l(X)6ßl. 3/4, 340v. 845 n. v. (151'.)). Fol. lfH)7 Bl. 7-23 (15äü), 1008 Bl. 55v 
(1551), 1139 Bh 7 (1549/, 1141 unp. (9. Mai 1552), 1142 Bl. 128 a554). Herz. 
Br. A. J 1 (6. Des. 1551)« J S (1. Jan. 1519. 12. Okb. n. nnd. Okt. 1552« 
13. SepL 1555, 29. Febr. 1856). Naohl. d. Sper. (13. o. 27. Aug. 1549). 

10) Ober polnische Ansiedler s. n. in Teil I u. II. 

11) Beheim-Sohwarzbach, HoheczoUernsche Kolonisationen, Lpz. 
Iö74 S. 19: ^Wie gross die Einwanderargen in den Nordosten, n'ie gewaltig 
ihre Folgen geworden sind, das lässt sich nnr bni (Tpti priisseren, Jen Massen- 
kolonien verfolgen. Die zahllosen Einzelzüfje entziehen sich dem suchen- 
den Blicke" u. s. w., vgl. auch der», in „Kolonisatorisches aus Ostpreussen'^, 
A* M. Bd. 14 (1877) S. 1 „Wenn eine eigentliche Gesohiohte der hohen- 
Bollemschen Kolontsationen, insofern rationale nnd ayatematiacbe Koloni- 
siermig in Betmeht kommt, erst mit der Zeit des grossen KaifÜrsteii an- 
annehmen ist» so haben doch andi echon seine Vorgänger vereinzelte der- 
artige Experimente voi^enoromen, versucht oder docli geduldet." Diese 
Fürsten fallen für B. anter den Begriff H^^legenheitskolonisatoren". 
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gchloBsenes Bild erhalten, das zu>^leicL aul uj.iiiche Verlialtiii^^c dea 
Landes l'reussen ein eig(jntümliches Licht wirft. Dieses Bild zu 
zeichnen, soll der Zweck der folgenden Ausführungen sein. 

Die Beziehungen Preussens zu den Ni<'deiLinden waren vou- 
jeher lebhafte gewesen. Wie überhaupt nach den östlichen Kolo- 
Disationsläudern, so hatten niederländische Auswanderer wohl auch 
nach Preussen im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert, ihre 
Schritte gelenkt,'^') wenn man auch deren Zahl und Bedeutung nicht 
übersehätzen darf.^^) 

Eine fortwährende Verbindung mit den Niederlanden aber 
stellten die Handelsbeziehungen her. Diese wurden in Prenfssen 
von zwei Seiten gepflegt: Von Seiten des Ordens selber, der sein« 
Torzugsweise in Naturalien bestehenden Einkünfte nicht allein ver» 
brauchen konnte und sie daher auf dem Handels vege absetzte; 
ferner dareh die Städte. Für die letzteren war durch ihre Zu- 
gehörigkeit zur Hansa ohnehin eine sichere Terbindong mit den 
Niederlanden gewährleistet'*) 

Diese Beziehungen waren indes nach zwei Richtungen hin 
einseitig; insofern nämlich^ als nur die nördlichen Niederlande (be- 
sonders Friesland, Holland| Seeland) Aktiyhandel mit Preussen 

12) Vgl. z. B. Voigt a. a. 0. Bd. Ö S. 489 Anna. 3 und S. 50a Im 
übrigen aber besitzen wir hierüber wenicce Nachrichten, so dass die opti- 
mistischen Anschaamigen von liolländischer Einwanderunf? in Preussen 
während des Mittelalters, wie sie sich bei Hoc he, Histor. Untersuchungen 
flb. die uiederländ. Kolonien in Niederdeutschland, Halle 1791 und bei 
Schröder, Die mederländ. Eolonien in Norddeataehland (Sammlung wiss. 
Vorträge Vinshow-Holtasendorfi; Ser. ZV, Berl. 1880. S. 371 ff. finden, mit 
*gro88er Vorsieht in behandeln sind. V^ gegen Hoche: Voigt a. a. O. 
S. 462, Anm, 1 ; s. auch hier u. Anm. 13. 

IMi Gegen die unberechtigten Übertreibungen in der Darstellung nieder- 
Jändiscber Kolonisation wahrend Avs Mittehiltors maclit speciell für die 
Altniark) mit ertercnscher Kritik Front: Rudolph, Die niederläiid. Kolo- 
nien der Altmark, lai 12. Jahrhuud. Berl. 1SS9; vgl- die Polemik gegen 
Sohrdder daselbst S. 7. 

14) Vgl. fiber diese Handelsbeziehnngen Hirsch, Dansigs Handele» 
und Gewerbegeaehichte unter der Herrschaft des deutschen Ordens» Lps. 
1858 S. 24-68. 120-134. H. bescbrÄnkt sich nicht nur auf den Danziger 
Handel, sondern zieht im Umriss den preussischen Handel überhaupt in seine 
Darstellung mit hinein. Rattler, Handelsrechnungen dfs dent?chen Or- 
dens, L])/.. ihSl, Einleitung S. XI— XXXVIII; derselbe. i>er Tlaiidel des 
deutscheu Ordens in Preussen, Hansische Geschichtsblätter Bd. o, Ö. 59— öö, 
(1877), auch abgedruckt in A. M. Bd. 16 (1879). S. 242— SCÖ. 
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trieben, die sfidlicben (Tor allem Flandern und Brabant) fast durch- 
weg nur Passivhandel. 

Denn einerseits verhinderte die Missgunst der holländischen 
Landesfürsten, der Handelsneid der hol lai iischen Städte gegen die 
Hanseaten und die Untuchtigkeit der LoUandisclien Häfeu zur Auf- 
nahme grosser Seeschiffe die Haiidelsbeziehuu(j;en von Preusseu 
nach den nördlichen Niederlanden hii), audrerseit8 waren die HÜd" 
liehen Niederlande durch den Besitz der >:;ro8aen Weltmarkte Brügge 
und Antwerpen und der vorzüglichsten Häfen, in denen die Schiffe 
der halben Welt sich versammelten, der Notwendigkeit einet» Ex- 
porthandels wie der Frachtschiffahrt überhoben. 

Desto lebhafter blühle der Aktivhandel der Holländer nach 
Preussen hin. Sie vermittelten als Frachtschiffer gröaitenteüs die 
Einfuhr der fremdläodischen, doch auch ihrer eigenen Erzeogniaae 
In Prenssen, Bie führten von hier die Landesprodokte Roggen, 
WagenschosB, Aaehe, daneben Pech, Theer, Klappholz, Flachs, Lein- 
\irand, Wachs etc. aas, und sie bedienten sich gerne des Vorrechts, 
in Preussen Schiffe zu bauen und zu kaufen. 

Dieses lebhafte Aufsuchen der preussischen Städte durch 
Holländer führte zu vielen Niederlassungen in den Städten, in 
denen das holländische Element mehr und mehr hervortritt, während 
es auf dem Lande mit dem Aufhören der grossen Ordenskoloui- 
sation verschwindet. 

Regte sich gegen die holländischen Kaufleute in den Städten 
der Handelsneid, so nahm die Landesherrschaft sie stets gern in 
Schutz. So sehen wir auch, dass nach der Trennung der polwiach- 
preussischen Städte von den Städten des Ordenslandes (14i)6) die 
Holländer die letzteren — Königsberg voran — eifriger besuchen 
als früher^ da hier, im Gegensatz zu den mehr autonomen polnisch» 
preussischen Städten, die I^andesherrschaft wieder schützend ein- 
treten konnte. 

Diese Verhältnisse blieben bei Beginn der herzoglichen Zeit 
nicht nur bestehen, sie besserten sich noch fiir Preussen, wozu die 
politische Konstellation ihren redlichen Teil beitrug. Denn Herzog 
Albrecht, den die auf ihm seit 1532 liegende Beichsacht^') sehr 

1&) lö2t; war durch den deutschen Orden, der die Säkularisation nicht 
anerkennen konnte und wollte, der Komtur von Frankfurt a. M., "WaUher 
\ou Oonberg, zum „Administrator des Hochmeisteramts in Preussen" er- 
wählt und vom Kaiser am 18. Januar 1527 bestätigt wovdvu. Karl W 
stellte sich durchaus» aut seine uud de» Ordens Seite gegen Albrecht, sodass 
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schwer drückte. setzte alles daran, sie abznscböttelD, und war 
daher stets bemüht, ein möglichst freuDdachaftliches YerhälLuis zu 
Kaiser Karl V. zw unterhall ii. Dafür war es von grosser Be- 
deutung, wenn er auf ein recht gutes Einverueliuien mit den kaiser- 
lichen Erblaiiden, den Niederlanden, hielt. So wurde er nicht 
müde, sein Interesse und Wohlwollen für niederläodiäche Kanüeate 
und niederländische Schiffahrt nicht nur immer aafs neae zn Ter* 
Bichern,^^) sondern anch wirklich zu bethätägen.^^) Dazn hatte er 



•r^ nachdem der polnische Gesandte auf dem Angsburger Reichstage, Jo« 
hannes Dantiskos (s. unten Anm. 224.), vergeblich Albrechts &iohe Tevteidigt 
hatte, am 14. November 1530 ein Strafmandat gegen Albrecbt erliess, das 

ihn zur Abtretung des Landes verpfllcbteto. Als Alljrecht, des polnischen 
Schutzes gevriss, nichts weiter that, als eine Keehtt'ertigungsschritt an die 
Stände des deutachon Reiches zu .senden, verhängte der Kaiser in .Speyer 
am 19. Januar 1532 die Reichsacht über Albrecht. Vgl. Tscbackert 
a. a. 0. Bd. 1 S. 190ff. Nnr jahrweise wurde die Acht suspendiert, vgl. 
Tech ackert ib. S. 181. 

Als am 4. April 1548 Walther yon Cronberg starb, wurde auf dem 
Beichstag au Speyer am 5. Msi 1544, sngleich mit der kaiserlichen Be- 
stätigung des nengewäblten Administrators, Wolfgang Schutsbahr, die Acht 
gegen Albrecht erneuert. Vgl. Lengnich, Gesch. d. preugs, Lande poln. 
Anteils, Danzig 1722, Bd l .S. 270. Bock a a. O. 8. 260 f. Über Pryseus, 
der aut dem Reichstage Geschäfrstriiger des Herzogs war, s. u. Anm. ;]97, 

16) Vgl. ..Excerpta ex oratioue . . . habita ii Davido Vüito'' (Ilot'prediger 
Herzog Albrechts, dessen bereits oben Aum. 3 Erwähnung gethau wurde; 
die hier angeftthrte Bede ist gehalten am SO. Man 1570) in Acta Bo- 
russica, Kbg. n. Lps. 1780, Bd. 1 S. 663 f. (Albrechts Worte werden be- 
richtet) ,,.£Xm €ttäem m omni viia nikü vnhi aeerbüu eaniigäf quam proaeriptiOj 
quamvis iujtiMa a sacro imperio Itomano in metim eaput faeta^ et in unircrso 
eurrieulo (jubernaiionis meae nihil tnagis in votU habui^ qiiam ut proscriptionia 
perieula a meis cerriribus et rih Jine Prnrinrin rcmnrprp atqiie tollere possinr.'' 

17) Vgl, Sehr. Herzog Alhrechts ..an Grafen von Nassau" d. 2!. Jub lr»'^5. 
St. A. K. Fol. 8 S. *iri Bittet den Graten, dahin wirken zu wollen, dass die 
Acht und das Vertahreu gegen ihn (den Herzog) niedergeschltigeu werden 
mögen. Er erwähnt, wie sehr jetzt in der Orafenfehde von ssiten Prenssens 
den kaiserlichen Erb- und ^Niederlanden durch Zuffthrnng aller Kaufmanns- 
waren gedient werde, wie auch „den hoUendem, so steft jetxt m vnsem landen 
allenthalben wie auch in Dantxig mit kauffmanns hantirung aufhalten, mit 
durchschleift^ rnd anderer gnediger crxeigung'' jetzt und künftighin gedient 
werde. Ähnlich äussert sich Albrecbt in einem Brief an die Königin Maria 
(Regentin der isiederlandeji d. 2ti. Juli 1535, St. A. K. Fol. 25 S. 1 Fol. 8 
S. 55; an dieselbe d. 27. Juli 1536, St. A. K. Fol. 25 unp. 

18) Vgl. „An Hauptmann aut dem Blockhaus * und .,aa Uauptuiann 
von Fischhausen" d. 4. Dezember 1535, Fol. 999 S. 97 und 99: Der Mann- 
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in der bekaimten Grafenfehde'' sowie in den vorangelieDden und 
nachfolgenden nordischen Händeln genug Oelegeoheit.^^) 



Schaft eines gestrandeten holländischen Schities soll man ilire Guter zurück- 
geben; denselben wird Schonung der Holländer anempfohlen, ib. S. 145. 
,^b»obied auf eine Suppl. lioU&nd. Scbifler** d. 10. Jnai 1942, Fol. 1137* 
8. 271 f; venprieht ihre Schiffe sn sohtttseD. 

19) Das zeigte sieh schon 1523 (noch in seiner hochmeisterliohen 
Zeit) bei dem hansischen Kriege gegen Dtnemerk, vgl. Boeszoermenj» 
Danzigs Teilnahme an dem Krieg der Hansa gegen Christian IL von Däne- 
mark, Progr. Danzig' 187'J, S. 15 ff. 

Ferner 15H2 gelegentlich des Einfalls Christians II. in Dänemark, wobei 
die Niederländer als Beschützer des vertriebenen Königs galten und infolge- 
dessen die damaligen Verbündeten Dänemark and Lübeck gegen sich hatten. 
Vgl. Schäfer, Oesobichte DSnemarks, Bd. 4 (Qotha 1898) S. 172—204. 
Über Henog Albrechts Haltung währenddessen, ünterstlltxang der Nieder- 
länder etc. 'Vgl* Sehr. d. Danziger Rats an Herzog Albrecht and Antwort 
darauf, undat., St. A. K. Faszikel v. 1532, Et.Min. 25j; Hers. Albr. an Achat. 
Zebmen J. 25. Nov. 1532, Fol. 63 S. 280 ff. 

Über die -Grafenfehde* vgl. üanke, Deutsche Gesch. im Zeitalter 
d. Ileform. Bd. ii (V. Auü. Lpz. 1873) S 40r,— 35. Schäfer a a. O. S. 232 
biä 331; ders. Der Kampf um die Ostsee im 16. u. 17. Jahrb., Hist. 
Zeitsobr. Bd. 83, S. 423- 46 (bes. 428'-8b). Von älterer Litteratnr ist f&r 
den prenssisdlien Anteil an diesem Kriege zu vgl.: Lengnich a. a. O. 8. 
148 ff, 166 f, 169, 168 £ 

Herzog Albreclit stand in diesem Kampfe, der bekanntlich zwischen 
Lübeck und den Orafen Christof von Oldenburg und Albrecbt von Mecklen- 
burg einerseits, Dänemark, TTolstein, Schweden andrerseits geführt wurde, 
und der mit der Verni<"htung der lübischen Vormacht in der Ostsee endete, 
aut Seiten Dänemarks. Die Niederlande waren direkt nicht am Kampfe 
beteiligt, doch waren ihre Interessen durch die Sperrung des Sundes ebenso- 
sehr gefährdet, als mit der etwaigen Niederlage Lübecks die Vorherrschaft 
ihres Ostseehandels gesichert war. Obwohl der Kaiser dem neuen Regi- 
ment in Dänemark feindlich war, ergab sich also f&r die Niederlande doch 
eher ein Anschluss an Dänemark als an Lübeck, das im Gegenteil den 
niederländischen O.stseehandel zu heBchränken wünschte, während Däne- 
mark der niederländischen Annäherung freundlich gegenüberstand. So 
konnte also auch Albrecht als Dänemarks Verbiiudeter den Niederländern 
während des Krieges vielfach behüU'lich sein ; über seine diesbezüglichen 
Massnahmen vgl. Aiun. 17, hmer Sehr. d. Achat, t. Zehmen an AUaeeht 
d. 22. Not. 1686 und Antwort darauf o, T>^ 8t, A. K. Hers. Br. A. C a 
Für die niederländisehe Politik vor und während der Grafenfehde vgL die 
Instruktionen und Relationen bei Lans, Staatspapiere Karl V., Stuttg. 1846, 
S. 7Hif, 135 ff, 113 iV, 150 ff, (die besonders charakteristisohen Instr. des 
Dr. Tücher V Juli 1531) 185 ff, 189 ff, 197 ff, 212 ff, 220 ff. 

Weniger ist über Albrechts Verhalten während der Fehde von 1542 
bis 1544 bekannt, in der die versuchte Einmischung des Kaisers in die 
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ADdrerseits stand Herzog Albrecht für seine eigene Perdon 
in lebhaften Handelsbeziehungen zn vielen Kauflenten der be- 
deutendsten niederländischen Städte/^} wie er auch mit holländi- 
sehen Kauflenten in Königsberg Handel trieb,^') die ihm schon als 
regelmässige Brioger „neuer ZeituDgen** angenehm und unentbehr> 
lieh waren.*^) 

Die Folge solcher Protektiuii zeigte öicli iu dem lebhaften 
Steigen des uiederläudischen Handels iu Freuäseu zur Zeit Herzog 
Albrechts.") 

dynastisoheuFragen Dänemark« dieses lomAnsoUass anFrankreich und damit 
sank Kri^ ^ogsa die Niederlande awans, was wieder die Sperrung des Sundee 
zur Folge hatte. Auoli hier waren die Interessen sämtlicher dstlicher Ostsee- 
städte durch die ünterbreclivmg des nißderländisdhen Handels schwer ge. 
schiidigf. daher man uicher eine freundliche Haltung auch des preussischen 
Herzogs zu Gunsten d^r Niederländer annehmen darf, wie ja auch l)ane- 
mark aus diestem Kriege lernte, dass es vorteilhatter sei, mi t ileii Holländern 
als gegen sie zu handeln; vgl. Schiiitr a. a. 0. S. 44;i— 61 u. 477 it; Leng- 
nieh a. a. 0. S. 181, 20ö, 216, 23 J, 243 f, 246 if, 25b, 268. 

20) Die eingehende Darstellung dieser Beaiehongen muss hier unter- 
bleiben. £rwähnnng mag finden» dass der Hersog sein Baumaterial grössten- 
teils aus den Niederlanden bezog, vgl. Ehrenberg a. a. O. S. 191 Nr. 404. 
8. 19a Nr. 424. 

Der Bezug eines herzoglichen Kricgsschiftes aus den iS'i^florlanden 
wird erwähnt 8t. A. K. Fol. 1830 BI III v. Bedarf an Kleidern und 
Tuch: vgl. „An Kaspar Schütz in Antwerpen" d. 13. F«br. 1547, Fol. 8.247, 
Braam. Schütz u. Söhne a. Herz. Albr. d. 7, Juli 1545, Herz. ßr. A. A 1. „An 
Konstantin Ferber* d. S5. Joni 1558^ Fol. 71 S. 8&1. An Hans von Achtebi 
d. 11. Män löfiS, Fol 12 8. 67. 

Verpachtung dee Berneteinkaufe an niederländische Kaut* 
leute: vgl. „An Vincenz Auholt in Danzig" d. 20. Dez. 1542, Fol. 1008 
nnp. .Vertrag mit Heinr. v. Achteln und Genossen" d. 21. Jan. 1546, Herz, 
Br. A. A 1. Vgl. dazu Tesdorpf, Gewinnung, Verarbeitung und ITaudel 
des Bernsteins in. Pr. iu „Staatswias. Stadien", her. v. Ebter 1,6, Jena lo87, 
S. 13 f. 

Auch die Herzogin deckte ihre Bedürfnisse an Kleiderstoffen und 
Schmuck grösstenteils mit niederländischen Waren. Vgl. ,An Hubert 
Sohuls in Amsterdam" d. 19. Juni 1537, Fol. 8 S. 102; «an Jan Hnbertson 

in Amsterdam* d. 80. Sept. 15S9, 8. Mai, l. Sept. 1540, Fol 37 II unp. 

21) Sehr belieht war Tauschhandel mit Getreide, meist Roggen, gegea 
Salz (Baien.salz), das die Niederländer hauptsächlich einführten, Vgl. «an. 
Vogt zu Fischhausen* d. ii2. Au^. lö.-n, Fol. KjOO unp 

22) Vgl dazu: Sehr. d. Überburggraten an Herz. Albr. d. 1. Sept. 1542, 
d. 12. Sept. 15-12, Fol. 1002 Bl. 416—17. 436 v. 

S3) Statistisches Material dafl&r liegt uns leider erst seit 1549 (auch 
da noch in den ersten Jahren unvollständig) in den «Begistem des Pfiind- 
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Es wärt) nichts Unerbörres, wenn allein dieses P^ntgegen- 
kommen gegenüber holländisciieu kautleuten in Preussen aucii auf 
andere Elemente ihres Landes anziehend gewirkt hätte, d. h. also 
auf die gewerbetreibende städtiflche und auf die ländliche Bevölke- 
iHDg, welch' letztere bei der geographischen Beschaffenheit, be- 
sonders der Provinz Holland, viel regeren Anteil an Schiffahrt und 
Handel nahm als anderswo.^^) Om 8o yerloekender und leichter 
mii88te also die Ansiedelaog in dem feroen PreuBsen den Nieder- 
ländern erscbeinen, als die politischen and kircfalieheD Ereignisse 
des sechzehnten Jahrhunderts Massenausvandeningen aller Stände 
ans den Niederlanden bedingten. 

Ausser Betracht fiiUt, woran man bei Auswanderungen f&glich 
zuerst denkt, die wirtschaftliche Not: Vernichtung des Grund- 
besitzes durch Meeresfluten, die schweiate Plage der Niederlande 
während des zwölften bis Tierzehnten Jahrhunderts; ungerechte 
Steuerverteilung, Unfreiheit und Armut de^ kleinen 3auera etc. 
Denn in der ersten liaiiie tle» sechzehnten Jahrhunderts, unter 
Karls y. Regierung, erfreute wohl kein europäisches Land sich 



Zolls" vor, der, in Pill au erlioben, zu zwei Dritteln der herzoglichen Rent- 
katnmer, zu einem Drittel jährlich wechselnd der Altstadt oder dem Kneip- 
hof zahel. 

Nachstehende Tabelle zeigt das nsche Anwachsen und die Vorherr- 
Schaft des aiederl&adisehen Handels in Königsberg während 14 Jahren an 
den Bommen des bezahlten Pfnndzolls. Die Betrage sind in der Tabelle 
der Kflrse wegen in ^Mark" angegeben, unter Fortlassung der Schillinge 

und Pfennige. Die Folianten der fehlenden Jahre (1551 — 53. 1555—58, 
1561 — 62) sind teils nicht mehr vorhanden, teils nur uinTillstiindii:; r^rfialten. 



Jahr 


Schiffe 


St. A. El 
]Sr. des 
Folianten. 


Königsberger 


Hanseatische 


Holländische 


1549 


U7 


361 


313 


12876 


1550 


85 


458 


557 


12877 


1554 


•517 


580 


984 


12879 


1559 


517 


441) 


436 


12881 


1560 


564 


455 


1046 


12882 


1568 


752 


1003 


2201 


12884 



84) Dafür ist bezeichnend, dass von 310 holländischen Schiffen, die in 
einem Jahre den Snnd passierten, nnr 38 ans Amsterdam, alle ttbrigen von 
den suyderaeeisclien Eüstenorten Nordhollands, 44 allein ans Enkhuiaen 
waren. „Man sieht, das.s es sich nicht um st&dtische, sondern um echt 
friesische Bauernseefahrt handelt.*' Sch&fer a. a. O. S. 203 Anm. 1. Vgl. 
aach Anhang Ivr. XIII. 
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eines solchen allgemeiueD Wohlstandes wie gerade die Niederlande: 
Die fünf Millionen GuldeD, die sie jährlich zu den Einkünften des 
Kaisers beisteuerten (davon Holland allein 600000- 800000 Gulden) 
gegen 1200000 Gulden des reichen Amerika, zeigten allein den 
glUnsenden Reichtum des Landes, der sich auf Handel und Gewerbe 
nicht minder als auf Ackerbau and Viehzucht stutzte.^^) 

Gegen die ÜDbilden der Meeresflut war dnrch ein umfang- 
reiches Deichsyatem gesorgt; dem der Kaieer seine volle Sorgfalt 
zuwandte;*^ gegenüber den Missständen der SteuerTerteilung in 
fräheren Jahrhunderten war unter Karl ein äusseret gerechtes 
System eingeführt worden.^') Der niederländische Landbau machte 
gerade im sechzehnten Jahrhundert grosse Fortschritte;^^) die 
Lasten der kleinen, meist im Erbpachtsverhältnisse stehenden 
Bauern, fast nur noch in (Teldzahluiigen bestehend, waren zwar 
nicht gerade niedrig,*®) doch liess die Blüte des Ackerbaus und 
der Viehzucht, daneben der Fischerei und gewisser gewerblicher 
Betriebe'^) eine solche Wohlhabenheit in den Dörfern zu. das.-^ 
z. B. Kieiderordnungen den Bauernfrauen das Tragen seidener 
Kleider verbieten mussten.^') Auch bei den niederländischen An- 
siedlern in Preussen finden wir, trotz mancher Klagen, alles andere 
als Mangel und Armut. 

Die genannten Gründe hätten zudem nur die Auswanderung 
ländlicher Elemente eriLiärt, nicht aber Ton Angehörigen aller 
Stände. 

Hier waren vielmehr zunächst von unheilvollem Einfloss die 
Kriegsunruhen in den Niederlanden: Die Kriege mit Geldern, die 
schon während der ganzen Regierung Philipps des Schönen (1494 
bis 1Ö06) getobt hatten, brachen unter Karl V. (seit 1506, selbst- 
ständig seit 1515) mit erneuter Heftigkeit hervor und zogen sich, 

25) Vgl. Wenselburger» Gesch. der Iffiederlande, Bd. 1 S. 814 f. 
Gotha 1879. 

26) Vgl. ibid. S. 805. 

27) Vgl. ib. S. 804 f. 

28) Vgl. de I'otter en Broeckaert, Geschiedenis van den belgischen 
Boerenstand in „Memoires couroon^s de TAcad^mie d« Belgique", Coli, in Ü^, 
T. XXXII, Bruxellee 1881, 8. 254 ff, Ar die südlichen Niederlande; fttr die 
nördlichen und sttdlichen vgl. van Kampen, Oeecb. d. Niederlande, Bd. 1. 
Hamburg 1831 8. 299 fi; Weoaelburger a. a. O, S. 818ff. 

29) 30) Vgl. Potter en Broeckaert a. a. 0. S. 265-61, 262. 

31) Vgl. Plakat V. 27. Mai 1550; erwähnt bei Potter en Broeckaert 
a. a. 0. S. 276. 
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mit manchen Unterbrechungen, bis 1543 hio.'^) Gerade die ni^rd* 
liehen Niederland«, besonders Nordholland, hatten die Kriegs- 
greael zu erdulden, und nicht nur das platte Land litt unter den 
Verwüstungen, sondern .auch die grossen Städte, wie Haag, Amster" 
dam worden von den Scharen Karls von Geldern geplündert oder 
doch bedroht. Berührten diese Kriegshändel nor die nördlichen 
Niederlande, so wurden die südlichen an den Grenzen durch die 
französischen Kämpfe mitgenommen,") während die ganzen Nieder* 
lande durch die Verwickelungen mit Dänemark und Lübeck schwer 
litten.»*) 

Es leuchtet ein, dass diese Ereignisse Tiele Einwohner ans 
Stadt und Land zur Auswanderung getrieben haben, wie es auch 

klar ist, dass dies meist die begüterten Elemente j^eweseu sein 
werden, denen viel daran liegen musate, ihr Geld und Gut im 
fremden Liinde zu siebern und zu verwerten. 

Den Hauj)taustoss jedoch zu der allgemeinen AuswauderuDg 
aus den gesamten Jsiederlandeu gab die Reiormation und ihre 
planmässige Unterdrückung durch Karl V.**) 

Sobald nach dem Ül. Oktober 1517 sich die ersten Spuren 
der neuen Bewegung in den Niederlanden gezeigt hatten, schritten 
rasch genug die einzelnen Regierungen (Karl V., Karl von Geldern, 
der Bischof von Utrecht) dagegen ein. Am 8. Mai 1521 erliess 
Karl y. das erste Ketzeredikt in den südlichen Niederlanden, am 
29. April 1522 in Holland und Seeland. 

Freilich konnte bis 1525 trotz des energischen Vorgehens 
der Begentin Margarethe fast nichts gegen die Ketzer erreicht 
werden, da die Besorgnis der niederländischen Staaten und Städte 
um ihre Privilegien sowie die Eifersucht der Geistlichkeit auf die 
weltlichen Inquisitoren die Ausführung der kaiserlichen Edikte 
hemmte. Seit 1525 aber griff die Regierung, wie schon etwas 

SS) Tgl. yan Kampen a. a. O. S. 276<-96; Wenselburger a. a. O. 
S. 49S--678. 

33) vgl. van Kampen a. a. O, S. 2^} Wenzelburger a. a. 0. 

S. 674—79. 

34) s. o. Aum. ly. 

35) Vgl. De Hoop-Scheffer, Geachiedenis der kerkhervorming in 
Nederland tot ins Deutsche übersetzt von P. Gerlacb, Lei^/^ig 18bG; 
obige Doratellang sohlieast sich an dieses Werk an. Fär die Zeit naehlSSl 
vgl. Hofstede de Groot, Hundert Jahre ans der Geschichte der Beform, 
i. d. Niederl., ins Deutsche übs. v. Greeven, Gfltorsloh 1893 8. 83^235 und 
Wenzelburger a. a. O. 8. 762-790. 



Digitized by Google 



14 Die Voraussetzungen einer niederländischen Kolonisation in Freusien. 

früher in den südlichen^ mn auch in den nördlichen Niederlanden 
energisch durch. 

Einspruch und Protektionsversuche mancher Stadtregierangen 
konnten an den sahireichen Gefangennahmen und Hinrichtungen 
jetzt niclite mehr ändern. 

Ihre forchterliehste Höhe erreichten die niederländischen 
BeligionSTerfolgungen» als seit ca. 1530 die Reformationsbewegnng 
daselbst mehr und mehr in die Bahnen des Anabaptismus ein- 
leukte.»«) 

Als natQrliche Folge dieser Massregeln mehrte sich, parallel 
mit deren Verschärfung, die niederländische Auswanderung. — 
Während anfangs nur die Häupter, die der Gefahr am meisten 

ausgesetzt waren, die Flucht iu.-^ Au^laud dem Tod vorzogen, setzt 
um das Jahr 1530 die Massenauswanderung der niederen Be- 
volkeningr ein, vermehrt durch die Zahl derer, die ^\■egeE geringerer 
Ketzereien nur verbaont wurden.^*') Der Hauptstroin wandte sich 
nach den östlichen und nördlichen (Tegenden Deutschlands,"''*) zu 
denen durch den Seeverkehr die näclisteii Beziehungen bestanden. — 
Jetzt kamen den Flüchtlingen die guten Beziehungen zu statten, 
die zwischen ihrer Heimat und Preussen bestanden. So strömten 
seit Mitte der 20er Jahre fortwährend grössere oder kleinere 
Trupps, wie auch einzelne Leute, um dem Krieg oder der Glaubens* 
Verfolgung zu entrinnen, nach dem fernen Herzogtum. 

Es wäre nun freilich ganz falsch zu glauben, dass diese Aus- 
wanderer völlig aus eigenem Antriebe, nur vertrauend auf die Be- 
ziehungen ihrer handeltreibenden Landsleute, in das fremde Land 
gezogen seien, ohne zu wissen, ob man sie dort gern aufnehmen 
werde. 



36) Für die Verfolg^imgen dieser Zeit bieten interessante IVaohriebten 
die Briefe Bucers an den Landgrafen Philipp von Hessen. Vgl. Lenz, 

Briefwechsel Landgraf Philipps v. Hesseu mit Bucer, Lpz. 1880/87/91. Bd. 1, 
S. 219. 223, 230, 236 f, 5L'l (lö4()i: Bd J, S. 131, 139, 263, 287, 305, 348, 871, 
383, 467, 479 (1543-47); Bd. 3, S. 515 (1544) 

87) So sind z. B. die in Elbing seit l.'.n auftretenden Holländer ver- 
bannt worden, vgl die Schreiben des Bi.schols Maurit. Färber v. 9. Okt., 
30. Aug. 1531: 19. Febr , 20.. 28. März 1532; s. darüber n. Anm. 148. 

38) Vielfach wurde Bremen aufgesucht, vgl. De Hoop -Scheffer 
S. 222 f. 226 f; ferner Ostfriesland. ib. S. 223 ff; Daiizi^, ib. S. 102 (s. 
auch u. 8. 331)); vgl. hierzu Scheie hl, Glaubensfiüühtlisge auä Spanien» 
Niederlanden etc. seit 1500, Linz 1894, S. lOfif; 13 ff. 
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Vielmehr wurde durch Aufforderongen und VeraprecboDgen 
dieeen aaswandemden Zügen der Weg vorgezeiehnett ja wurde 
Zögernden erBt recht der Wunsch nach Befreiung ans ihrer Lage 
erweckt und so auf die Aaswanderung eingewirkt. 

Auch Herzog Albrecht war zu gut auf die Kolonisation seines 
Landes bedacht, als dass er derartige Bewegungea, wie sie die 
Niederlande damals erfüllten, nicht zu seinen Gunsten ausgebeutet 
hätte. Zur Yermittelnng seiner Handels- und auch politischen Ge- 
schäfte mit den Niederlanden hatte er ia stets Geschäftsträger dort- 
hin zu senden, gleichviel ob das Holländer in seinen Dienbten^^} 
oder andere Vertraute^") waren. 

39) Ein Bolcher holländischer Agent Herzog Albrechts war Herr- 
mann van Bommeln, der in Memel angesiedelt, (s. u. Anm. 266) vom 
Herzog zu den verschiedensten (meist geschäftlichen) Missionen gebraucht 
wurde. Vgl. Herz. Albr, an CoUanth und Maysteyn r2 Bürger von Emden) 
d. 19. Juni 154i ; u. ders. an Bürgermeister von Emden d, 15. Dezember 1542 
(Aukaiif von Bausteinen), St. A. K. Fol. 8 S Idl bezw. 192. Ders. an Königin 
Maria d. 13. Nov. 1544 (En^pfehlungsbrief Iftr Herrmaxm v. B.). St. A. K. 
Fol 8 S. 216. Ders. an Kaspar Sclittts n. Co. in Antwerpen d. 25. Mai I5tö, 
2 Briefe. St. A. K. Fol 8 8. 226 , 27; d. 15. Nov. 1545 ib. S. 229. (Herr^ 
mann v. B. als Geschäfts permittler). 

Andere hollüDdische Agenten waren Wilhelm Facker von Ypern. 
vgl. an „Kaspar von Windheim in Antwerpen" d. 2ti. Juni löSi, Fol. 8 S. fj-i 
(s. auch Ehrenberg a. a. O. .S. 164 Nr. 98); Johann Harigson (Ilarck- 
son), ebentalls iu Memel angesiedelt, vgl. Herz. Albr. au Königin Mana 
d. 14. Jani 1546« FoL 8 8. 237. 

Aach Felix Bex Polyphemus (b. Qber ihn weiter unten) hielt eich 
sweimal in Gesohäftoi des Heraoga in den Niederlanden auf: 

153 7. Vgl. Herz. Albr. an Hubert Schulz d . 25. Juni 1 537, Fol. 8 S. 103. 
Der», an Geard von Assendelft d. 12. Juli 1537, ib. S. 105. 

1547. Vg;l. Cornelius Daplicina Soeppems in Brüsael*^* d. 7. Jani 
1547, ib. 8. 952. 

40) So hielt sich z. B. Christoph von Krevtzen gelegentlich diplo- 
matischer MIssloneu an deutsche Fürsten mehrfach aach in den Nieder- 
landen aoC; 1534 and 1535. Vgl. „an Johann Taeher'* d. 28. April, 11. Jon! 
1584, Fol. 8 S. 49 und 61; „an Christ. Kreyteen'« d. 8. Mai 1536, FoL 
999 unp. 1534 war ansaerdem Alhreehta Baumeister Friedrich Nussdorffer 
in Geschäften seines Herrn in den Niederlanden thätig, vgl. „an Kaspar 
von Windheim*', (s. Anm. 39). Is'ach einem Sehr. Herz. Albr. an Hans 
Nymptcch d. 6. Juli 1.Ö49 handelte es sich um die Sendung von (dessen 
Sohn Wolf Nymptsoh nach den Niederlanden, die Albrecht übrigens wider- 
riet; vgl. fol. 1006 unp. 

Daraus, daas die in Anm 89 and 40 erw&hnten Schreiboi nicht Aber 
1534 hinaufreichen, dar! man nii^t den Schlnss liehen, dass yor diesem 
Jahre der Hertog überhaupt nicht durch Agenten etc. in den Niederlanden 
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Sind UD8 nun auch keine direkten Aufforderungen an Kolo- 
nisten von Herzog Albreoht selbst erhalten, wie etwa das berühmte 
Patent Fiiedrich Wilhelms I. an die Salzbnrger, so ist es doch 
wohl denkbar, dass jene Geschäftsträger und Agenten geheime 
Vollmacht hatten, wo sie konnten, Leute zur Kolonisation anzii* 
werben. Denn sonst wäre es nicht erklärlich, dass Albrecht wieder- 
holt davon sprach, wie er nur mit grosser Mühe die Holländer ins 
Laijd hineingebracht habe."*') Ausserdem berechtigt uns zu dieser 
Annahme die Thatsache, dass Albrecht in den 50er Jahren, als die 
iiolländische Einwanderung im poluischen Preussen besonders stark 
war, ebeiifaliä durch seine Agenten hier Kolonisten anwerben lieds.*") 

Ein anderer Weg, Kolonisten zu erhalten, war der, dass die 
bereits angesiedelten Einwanderer verpflichtet wurden, :durch Ver- 
sprechungen, lockende Darstellungen, selbst durch Geldsendungen 
Laodsleute herbeizuziehen/^) Das lag ebensosehr im Interease der 
Angesiedelten als des Herzogs; jedenfalls konnte dieses Mittel 



Besieihungen gepflogen hätte. Titlmehr ist hier lediglich die Lttckenbaftig- 
keit dea Materials Terantwortlich su machen, der zufolge wir vor 1530 gar 
keine herzoglichm Briefe nach den Niederlanden haben, während an- 
deren Quellen die verschiedenartigsten Beziehungen Albrechts zu den Nieder- 
landen für uns erkennbar sind. — (Briete nach den Niederlanden linden sich 
im St. A. K. nur in den Folianten !^ und 2n. Der erste Brief in Fol. 8 S. 8. 
au Adolph von 2>assaa, Statthalter zu Fehre iu Seeland, ist vom 6. April 1530, 
der efate Geaeldlftahrier. an Sehiffer Franti LambreehtasoOt Fol. 6 S. 46, 
▼om 6. Febraar 1534 datiert. FoL 85» der lediglich Abschrifteii dea bel- 
giaohtti Staataarchiva an Brttaael enthält« .beginnt erat mit Brief an 

die Königin Maria vom '26. Juli 1535; Geschäftsbriefe fehlen in ihm gänz- 
lich.) — Es ist daher wohl zulässig, nnch Analogie der Jahre In'U fi' auch 
für die Zi^it vorher anzunehmen, dass holländische und deutsche Agenten 
den Verkehr Albrechts nach den Aiederiaudeu vermittelt und daher mög- 
licherweise auch auf die holländische Einwanderang in Preussen eingewirkt 
haben. Zu dam Letzteren vgl. Anm. 41. 

41) Vgl. ,,an Hauptmann au Holland*' (Ft. Holland) d. 24. Jan. 1689, 
Fol. 996 unp.: Aufrovdening, die Holländer in seinem Gebiet beaaer au be- 
handeln: „na^iem wir dksdbm Eoüender sehtcerltehm alher an rns bracht, 
mochten uir icol leiden, da» aueh dermosBen mit ihnen gehandelt^ dardurek w 
rnd auch andere rnder rns ^» xihcn ntrht scheite f/emachf'' etc. 

42) s. u Teil I Abschn. 2, die Uuterbandiungen Funks mit Johann 
tsolius von 1557 bis 1558. 

43) Vgl. Supplikation der Holländer, präsent, d. 7. Aug. 1528, Herz. 
Br. A. J 1 . . . . w wilden wy al onae vlift doen, om . , . . meer eompanye 
M om ie trtukm^ soe met brieuen tn »ommighen mn on» m Midland U 
sehiekm tot rerbetheringhe der lande van pruffseen** vl a. w. S. Anhang Nr. II. 



Digitized by Google 



Beweggrfinde ffir Albreohto KoIoniMtloiutliätigkeit. 



17 



fruchtbarer wirken ale das erstere und wurde tbatsächlicb wieder- 
holt SDgewandt/*) wodarch mitunter in den Niederlanden merk- 
würdige YorBtelluiigen von dem preoBsiaoben Dorado Platz griffen.^^) 
Leider hatte diese Methode die Kehrseite, dass, falls die Kolonisten 
Ihre Wünsche nicht erföUt sahen, anch schlechte Nachrichten 6ber 
Prenssen nach den Niederlanden drangen, die manchen yon dem 
beabsichtigten Znge znrfickhalten mochten^^) 

Die Tliatsache jedenfalld, dass Herzog Albrecht dieso Aus- 
wanderer meist erst durch grosse Versprechungen in sein Land 
zog, zeigt von voriiberein, dasd man die Aufnahme von Ansiedlern, 
also auch von holländischen, nicht unter dem Gesichtspunkte aiiT- 
fassen darf, als ob er etwa dadurch sich als Beöchützer der um 
ihres Glanbens willen Verfolgten erwiesen habe, als ob er nur dem 
unterdrückten Bekenntnis eine Freistätte habe gewähren wollen.*') 
Solche Erwägungen lagen dieser Zeit des religiösen Knmpfes 
sicherlich fern. Nur die äusserste Not seines Landes trieb Albrecht 
dazu, diese fremden, oft recht unbequemen Auswandererscharen 
herbeizurufen. Nicht um heimatlosen Glaubensflücht- 
lingen eine Stätte zu geben, sondern um deu Wohlstand 



Die Holländer erV»>t HD sirTi. <^pfl ruckte Plakate in Holland anschlagen 
zu lassen, um Koloni-r. ti ]iHrl)ei/n> lelieTt ; vgl. Sehr. Ecks von Reppicbau, 
Hauptm. V. Pr. Holland, au Herz. Äihr. d. 17. Aug. 1528, Herz. Br. A. J 1, 8. An- 
hang Nr. II. Biese Plakate mögen von ähnlicher Form gewesw Beiii, wie 
etwa die Aofimle der mttnateriaohen Wiedertäufer, nach Mflnater asa ziehen, 
die K. B. in Amsterdam viel&ch angeheftet wurden; vgl. den Abdruck eines 
solchen Plakates bei Remhert, Die Wiedertäufer im Herzogtum Jttlieh, 
Berlin X899, S. 604 ff. 

44) Einige Holländer melden sich bei Eck von Beppichau; sie sied 

von anderen überredet worden, in dieses Land zu ziehen, vgl. Eck v. Kepp. 
an Herz. Albr. d. 23 Mai 1530: vgl. auch , Supplikation zweier Holländer an 
Eck von Repp.* d. 10. April 1531, beides: Herz. Br. A J 1; s. auch An- 
hang Nr. IV. 

45) Vgl. Bucers Brief an Blaurer, austuhrlicb. behandelt unten S. 31. 

46) VgL Sappl, d. Holländer, präsentiert d. 7. Aug. 1528 (3. Anhang 
Nr, Iii. Die Holländer drohten, durch Schilderung ihrer schlechten Lage 
in i'reussen weitere Holländer vom Zuzüge abzuschrecken; vgl. Sehr. Ecks 
y. Bepp., s. Aom. 43. 

47) Daher werden wir auch nicht Tschackert zustimmen können, 
wenn er a. a. 0. Bd. 1 8. $43 die Aufoahme bdhmiecher Emigranten durch 
Albreoht alz „den erateu Akt reUgiözer Oastfreundsohalb von zeiten des 
hohenzoUenizohen Hauses" feierl:. 

2 
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seines Landes zu heben und seine Einkünfto zu sichern, 
trieb Herzog Albreclit seine K ol oiii sation.*'") 

Eine nachteilige Fol^'e der Werbungen niusste Bich darin 
zeigen, dass Bie manche Elemente aus der Heimat lockten, die 
weniger ^iot als vielleicht Glückesucht oder Neugierde trieb. Wenn 
diese dann ihre hohen Erwartangen bedenklich getäuscht fandeo 
und sich zu Lasten und Bedingungen verstehen sollten, so äusserten 
sie nur zu laut ihren Unwillen ond trugen dadurch nicht wenig dazu 
bei, die Stellung der Kolonien zu schädigen. Sie fehlten den hollän- 
dischen Ansiedlern ebensowenig als irgend einer andern Kolonie io 
der Welt 

Die Herkunft der niederländischen Kolonisten entsprach den 
längst bestehenden Verhältnissen: 

Nur die nördlichen Niederlande trieben (wie wir oben 8. 14 
sahen) Aktivhandel mit Prenssen, während der Süden sich mehr 
passiv verhielt; es liefen also fast nur nordniederländische — Isarz 
gesagt: holländische — Schiffe hier ein. So war es denn natfir« 
lieh, dass die Auswanderer, die in PreiiBsen ihre Zullucht nahmen, 
ziemlich ausschliesslich den nördlichen Provinzen entstammten.**) 

47a) Dafür ist recht bezeichnend ein Sehr, der herzogiicheu Häte an 
Dietrich v. Wernsdorf, Hauptmann m Hohenstein, d. 18. Juli 1{»48, wegen 
der anzusiedelnden Böhmen, mitgeteilt bei Conrad a. a. O. Bd. 3 Bl* 44. 

48) Es ist bei dieser Sohliis^lgenmg stiUsohweigwd yorausgesetzt, 

dass die holländischen Äaswanderer den Seeweg nach Preussen benataten. 
Gegen etwaige Zweifel daran sprechen folgende En^ignngeD : 

a) Schon seit dem vierzehnten Jahrhundert war der bevorzugte Weg 
von Preussen nach den Niederlanden der »"-^eeweg, während die beiden 
alten Verbindungswege, der gemischte (biü Lübeck zu Wasser, von da zu 
Lande) und der reine Landweg als zu umständlich und nicht gefahrlos nur 
in Ausnahmefülen von preusnischen Kaufleuten in Anspruch genommm 
worden; vgl. Hirsch «. a. O. 8. 183 f» 190, 196 f. 

b) Der Landweg bot einesteils fär Familien (die einen grossen Teil 
der Auswandwerscharen bildeten) viele Mühsale nnd Gefabren, für die 
Holländer ausserdem die spezielle Gefahr, das5 sie - falls Ketzer — bcinx 
Durchzug durch die üstliclieu Provinzen der Niederlande ab^efasst wurden, 
da die Flucht von , Wiedertuut'ern und ^Sakrameiitisten" verboten und allen 
HeiChsfürsten ihre Ausueierung augesagt war: vgl. Edikt Karls V. gegen 
die Wiedertäufer, d. 23. April 1529, geg. zu Speyer, Qedr. Ezplr. St. A. D. 
G 31 ^20586). Dagogen waren ihnen die zahlreichen holländischen See- 
plätze leicht erreichbar, und die Seereise gingbequaner und gefahrloser vor sich. 

c) Mehrfach ist ans das [bisweilen m!s»lungene] Ausgehen von Aus- 
wandererschiffen aus hoUftndisohen Häfen berichtet; TgL Wenzelbnrger 
a. a. 0. S, 772. 



Digitized by 



Die Herkunft der niederläadiBchen Ansiedler. 



19 



Das weitaus grösste Kontiogent an Auswanderern stellte die 
Grafschaft Holland*^) insbesondere ihr nördlicher Teil; in zweiter 
Linie erscheinen Seeland,^**) Westfriesland^^) und Obor-YsBel,**) 
GelderOi^*) Brabant^) und FianderD.^'^) Von benachbarten Ge- 
bieten, deren Auswanderer meist in Verbindnng mit Holländern 
oder geradezu unter ihnen genannt werden, kommen noch Ostfries- 
land^) nnd JüHcfa^^) in Betracht. Während Kolonisten ans den 
südlichen Niederlanden im Herzogtum Preossen nur ganz spärlich 
nachzuweisen sind, finden sich dorther stammende Kanfleute und 
Gewerbetreibende häufig in Danzig.^) 

Mit diesem Befunde der Oorkuuft der Auswanderer stimmt 
GVierein, dass die Kolonisten sich vorzugsweise selbst Holländer"^'-') 
[lateinisch „HoUandi"^")oder „ßatavi"^^)], seltener „Niederländer"^-) 



d) Zwar nieht t&r das Herxogtum PreuBoen, wohl aber für Danzig lässt 
sich urkondlich nachweisen, dass die hoUändischen Wiedertäufer stets su 
Schiffe ankameik» daher man denn auob zn Beginn d«r Schiffahrt im Fr&h- 

jähr alle möglichen Yorsichtsmassregeln gegen diese Gäste traf. Vgl 
Bischof Maurit. Fcrber an Rat von Danzig d. 20. April 1534, St. A. D. 
CXX A (171151: Danziger Rat „an die von Amsterdam, Autwexpen, Fehre, 
Enkhuizen" d. 2. Mai 1531. ibid. Fol. XXVU, 13 BL 207 v. 
49-57) Vgl. Anhang Nr. Xlll. 

58) Vgl. , Danziger Bürgerbuch- seit d. 20. Alai 1530, öt. A. D. Ohne 
Sign. Band in Schm. Fol. Erst seit dem 16. Okt. 1557 ist regelmässig der 
Heimatsort des nenaufgenommenen Bürgers veneichnet, s. n. Aum. 121. 

&9) Vgl. Supplikation des Holländers Johann van Zoolen an Eok. t. 
Beppichau d. 8. Des. 1586, Ung. Best. Amt Pr. HolL, eigenhändig nntpr« 
aeichnet als „Johann mm soU hollender,* 

Sappl, d. W. Gnaphpu*? nnd .Mardus von Delfffc an Herz. Albr. d. 
5. Juli 1542, Tschackert U. B. Nr. 1439: • • • wieml wir der nation 
hollander.'' 

Supplikationen des Johann äolius (van Zoolen) an Herz. Albr. v. 
1557 od. 58 (o. D.) Et. Min. 51 (früher nng. Best. Amt Pr. H.) H. K., nennt 
mehrfoch seine Landslente nHollendär'. 

60) SnppL der HoUftnder d. 38. Jan. 1586, XTng. Best. Amt Pr. HoU,, 
unterzeichnet als „adrene Hollandi'i do.v.lQ. Kov. 1536 (s. Anhang Nr. IX) 
fftios infrn srrtpfi Hol landi**. 

(511 Vgl. Gnapheus, Antilogia, 1551 (Explr. aut' der Königl. u. Uni- 
versitäts-Bibliothek zu Königsberg, unter d. Sign. Cd ^i "21 W*, vgl. auch 
Tsohackert ü. B. Nr. 2äül), Bog. C 2 v. : „affectata Batav initat is nosirae 
oanulaHom*' j ibid. Bog. B. 1 v., nisi gen» nosira Batava nimio iiäts odio sit'*; 
ebendaselbst weist er die Beseichnnng „Belga'* aurflok. 

62) Einmal in dw Anm. 59 erwähnten Snpplikationen des Joh. SoUus 
T. 1557/58. 

2» 
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nennen; nur einmal hören wir, da&s der Name ,,Holländer" von 
Niederländern als unrichtig angefochten wird, wir haben es also 
da mit Sndniederländern zu thnn.**) 

In zwei grosäe Klassen lassen sich die holländischen Kolo- 
nisten teilen: Bewohner der Städte, d. h. zomeist Kanfleute und 
Handwerker neben einem kleinen Prozentsatz von Gelehrten etc., 
Bewohner des Landes, d. h. fast ansschliesslich Bauern mit ge- 
ringer Beimischung Ton Handwerkern. Diese Scheidung blieb 
naturgemäss auch in der neuen Heimat bestehen: während wir die 
erstgeüannte Klasse in den Städten, vorzugsweise in Köiii^sbfrg, 
verschwindend in M emel, wiederfinden, haben wir die andere auf 
dem Lande zu suchen. 

Oie ländliche Kolonisation, durchaus von Herzog Albrecht 
angeregt und von seinen Entscheidungen abhäug^ig, lag ihm — be- 
sonders in der ersten Hälfte seiner Regiernnjrjszeit — mehr am 
Herzen als die städtische, bei der seine Thätigkeit, entsprechend 
dem Verhältnis zu den Städten, nur eine beschränkte sein konnte. 
Auch uns wird die ländliche Kolonisation in erster Linie beschäf- 
tigen, da es bei ihr viel leichter als in den Städten zur Bildung 
geschlossener holländischer Gemeinden kommt, aus denen wir hol- 
ländisches Wesen und Leben unter preussischen Verhältnissen 
besser zu erkennen vermögen, als in den Städten, wo die Gegen^ 
Sätze schneller verschwinden. Doch wird auch die städtische 
Kolonisation uns nicht unwichtige Ergänzungen und Erklärungen 
liefern. 

(;:>i V^i. ^Klagsnhrifr" des Polyphemus und Genossen gegen den Dom- 
kaplau Georg Ueich an Herz. Albr. (s. u. Anm. 265) d. H. Jan. 1541: 
. . . macht er (Georg Reich) ms arme X iderlender , ho man nlfe 
lioUeuder neullit item gemeinen man so vorechtUch . . . (Polyphem. 
stammte ans Qent in Flandern.) 
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Die niedertändisahen Ansledluagen in iiirer Mstorischen Folge 

und ihrer lokalen Ausdehnung. 

I« Abschnitt: Bis xu den Ereignissen des Jahres 1543. 

Wohl keine der Landschaiieii des Herzogtums Preuasen rief 
vAi Beginn von Albiechts heizoglicher Regierung dringender nach 
Fürsorge und Kräftigung als das Oberland.^') ümscblossen von 
Foiniach-Preusseii, Polen und Ermland,^^) war gerade das Oberland der 
Schauplatz der grössten Verwüstungen im Reuterkriege gewesen, 
miclit zum wenigsten sein nördlichster Teil, das Amt Fr. Holland.*^) 
Hunderte von Dörfern waren eiDfacli Yom Erdboden verschwanden,^^) 



64) Das Oberland, dessen Name schon in der Ordenszeit gebränch- 
lieh ist, umfasste in herzoglicher Zeit folgende 15 Ämter, die meist an 
Stelle der alten Komtureien getreten waren : 'Pr." Holland, Liebstadt, Moh- 
rungen, Pr. Mark, Liebemühl, Marienwci der, K jeM ul urg, Schön berg, Deutsch- 
Eylau, Gilgenbnrg. Osterode, Hohenstein, Moldau, Xeidenburg und Ortels- 
burg; vgl Toeppen, Histor, Komparatiy« Oeographie Tcm PreiiSMn, 
Goiha i8Ei8 S. 279 ff. und v. Mülverstedt» die oberltadischen Haaptlimtar 
nnd Landgerichte nebst ihren Verwaltern, Oberlftnd. 6esoh.>Blfttter, Bd. 3 
Kbg. 1901 S. 1-73, bes. S. 16-58. — Über die Mitnahme des Oberlandes 
durch den Reuterkrieg siehe: Faber, Preuss. Archiv, Bd. 2, Kbg. 1809 
S. .39—70 (nach einem gleichzeitigen Manuskript des St. A. K.); femer Voigt 
a. a. 0. S. 575, Joachim a. a. O. Bd. S. 92. 

65) Vgl. Toeppen a. a. 0. S. 200 und den dazu gehörigen Atlas 
Blatt lU. 

66) Der Name »Preassisch-HoUand* ist in der herzoglichen Zeit 
noch nicht gebrftachlioh. der alte Name lautet einfttch , Holland*, sowohl 

für das Amt als für seine Hauptstadt. Die Stadt Pr. Holland bildete den 
Mittelpunkt der Kriegsoperationen des Jahres 1520, bis sie am 23, April 1520 
sich den Polen ergab, die das Ordensschloss zerstörten; vgl. Faber a. a. 0. 
S. 49, V^oigt u. Joachim a. a. 0. — Dass sich im Amt Pr. Holland die 
mei.sten „wüsten Güter" fänden, sprach Albrecht selber aus in einem Abschied 
V. 9. Marz Fol. lOOö Bl. 1Ü2. Ähnlich äusserte sich Eck von lieppichau 

d. 33. Sept. 1631, TJng. Best Amt Pr. Holl. 

67) Nnr swei Beispiele seien hier erwähnt: Im Kirchspid Schmauch 
(Amt Pr. Holland), m dem 19 Güter besw. Dörfer gehörten, waren im 
Jahre 1548 10 Dörfer völlig nnbesetst, S nur snm Teile und nur 6 ganz 
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Die akderlandiüchen Aneiedluugea bü zom Jabre 1543. 



die Ki'T'lien. soweit sie nicht mitverbrannt waren,®^) rein aus- 
geplündert,^'"') die Hewohiier üreiötet oder in. sicherere Ge£?endeii des 
Herzogtums^'') oder gar in das benachbarte Ermland und rolnisch- 
Preussen'*) geflohen. Die Jfelder, durch die Kriegswut verwüstet 
und infolt^e des Mensclienmangels nicht bebaut, bedeckten sich bald 
mit dichtem Gestr&pp, das im Laufe der Jahre sich zu recht statt- 
Uehem Unterholz auawucbs^^) und nur energischer Bodearbeit wich« 
In den verlaBSenen Gegenden trieb dann allerband Gesindel sein 
Wesen ssnr Bennnüiignng der Bürger und Banem.^*) 

besetzt; im Kirchspiel Mühlhausen (ebenda) waren in demselben Jahre von 
14 Dörfern 6 ganz, 4 teihveise imbesetzt und nur 1 ganz besetzt. Vgl. für 
diese und viele iihnliche Fälle den Fol. 1275 im SL A. K., der die Kirchen- 
visitation von 1543 unter anderm tiir Pr. Hotland (Amt) L-uthält. 

68) So war die Schmaucher Kirche durch den Krieg zerstört worden ; 
vgl. sGebreehen su Schmauch, angezeigt durch ihren P&rrwr* l5tö, üng. 
Beet. Amt Pr. Holl. Älmlich erging es den Kirchoi zu Sommerfeldt Hemis- 
dor^ TgL Fol. 1275 (spiteir beide zu Schmauch geschlagen}» Helzendorf u. 
Schönberg, vgl. ibid. (später zu Mühlhausen). 

<)9) Daher das geradezu kläf^Hche Inventar der wenigen erhaltenen 
Kirchen (/.. B. Schmauch); vgl. öfter Fol. 1275. Noch Jahrzehnte lang 
scliwebten Prozesse wegen geraubten Kirchenguts, so zwischen dem Amt 
Pr. Iloliaud und Elbing wegen der von den Elbingern geraubten Glocken 
EU Sehönberg; vgl. Eclcs t. Reppichan Besehwerde, Uog. Best. Amt Pr. Holl. 
Dndafc.,und Wühehn Buchsen, Burggr. zu Holl., anHen. Albr. d. 18. April 
1&64, ib. Et. Min. 29 g. Ähnlich ging es mit Hetmsdorfer Eirchenger&ten« 
Tgl. Bisch. Polentz an Herz. Albr. d. 28. Jan. 1543, Nachl. d. Sper. 

70) Vgl. ,an Hauptmann zn Holland" d. 13. Febr. 1540, Fol. 1001, Bl. 69 
V. und Verzeichniss der entfl. Bauern des Amts Pr, Holland"' lr>'U nmlat. 
Ung. Best. Amt Pr. Holl.: Eck v. Kepp. an Fr. v. Heydeck n. die Kate 
wegen Bauern, die nach dem Fischhausenschen geflohen seien, d. 27. Febr. 
1535, Herz Br. A. J l. 

71) Vgl. .An Bischöfe su Heilsberg u. Löbau« d. 9. Dez. 1533 Fol. 63 
Bl. 41S/18. Besonders Elbing beherbergte viele dieser Flüchtlinge aus dem 
Kriege; vgl Sohrr.an den ETbinger ltatd.3., 10., 31. Okt. 1582, 9. DefiE.1533, 
Pol. 63 Bl. 2nR. 259, 264, 414. 

72) Vgl. JJebrechen zu Schmauch 1542-^. Ung. Best. Amt Pr. H. Das 
ganze Pfarrland (4 Hüten) sei — aasgenommen ein kleines Stück — mit 
Strauchwerk bewachsen. Febr. 1543 klagt ein Bauer aus Schmauch, dass 
seine Äcker mit „unzdigen grossen beutnen'^ bewachsen seien; Et. Min. 51 
(unter Schmauch). Ähnlich klagt Johann Sollns in s. Sappl, von 1557/58 
(s. o.). Et. Min. 51; P&rrer J. Schulz in Schmauch, Aug. 1559, E(. Min. 51 
d s.; u. a. 

73) Am 4. Sept. 1532 beschw rt sich Eck v. Repp., dass ^.efUche wüste 
gesellen in den trcfdfrn üfffm, um aufdlr mi f/noi^'; Ung. Best. Amt Pr Holl. 

Erlasse an den Landvogt u. an Peter von Dohna (Hptm. zu Moh- 



Digitized by Google 



Das AnaiedliuigBgeiiiet der Holländer im Oberlamde. 23 

Es nmas Herzog Albrecht za hohem Verdioust sngerecboet 
werden, daBS er tob Anfang an» anter fiinUnsetznng anderer, 
weniger hart mitgenommener Landesteile, erat dieser schwer^ 
geprüften Gegend durch die Kolonisation nenes Leben und Ge- 
deihen zuzuführen bestrebt war. 

Hier fanden auch die holländischen Ansiedler ihre Stätte. — 
Zwei grössere Komplexe wurden hier ^ freilich erst nach und 
nach ~ den holländischen Kolonisten zugewiesen. Der eine etwa 
10 km dstlieh der Stadt Pr. Holland um das Kirchdorf 
Schmauch gelegen, in einer Grösse von über 200 altkulmiBchen 
Hufen (=: ca. 3400 ba),'*) der andere etwa ebensoweit nördlich 
voü l'f. Holland nahe der Stadt Müblhausen von über 100 altk. 
Hufen (= ca. 1700 ha), wozu noch zwei Euclaven im Westen und 
Südwesten von Pr. Holland in gleicher Ansdelirning (nicht ganz 
100 Hufen bezw. 1700 ha) hiazutrateu, sodass der Gesamtraum 
der den Holländern nach und nach zur Besiedelnng zugewiesen 
wurde, ca. 420 altkulmische Hufen oder, nach beutigem Mass, etwa 
7100 ha (= 71 [j km) betrug,'*) Mit zwei geringfügigen Aus- 
nahmen'^) beschränkte sich die holländische ländliche Kolonisation 
durchaus auf diesen nördlichsten Teil des Oberlandes. 

Da dieses Gebiet hinsichtlich der Verwaltung zu dem Haupte 
amt Pr. Holland gehdrte,^^) so unterstanden die Holländer dem 
dortigen Amtshauptmann, an den die Geld* und Naturalahgahen 
abgeführt wurden, der Berufungsinstanz vom Dorfgericht war, und 
dem in allen Fragen des öffentlichen Lebens die Aufsicht über die 

rungen) d. 4, Sept. 1.53b: =;r)ilen auf Rfliterbanden achten, die ,//(7x Land 
durchschleiffrn" und ihm Schaden zufügen; vgl. Fol. ^^S» unp,, 1>97 Bl. 80. 

74) Die altkulmische Hnfe (= oO Morgen) entspricht etwa 17 ha des 
heatigen Fiächenmasses ; vgl. Böhme, Gutsherrlich-bäaerliche Verhältnisse 
in Ostpreossen Ton 1770— IbSO, Lpz, 1903 S. VII. 

75) Siehe die einzelnen Orte und die genauere Aufreehnong S. 36 f 
und weiterhin im I. Teil; vgl. bes. die beiliegende Karte. 

76) Dieee Ausnahmen waren : 

a) Thalhciim. Kirchdorf im Amt Neidenburg; 15 km (Luftlinie) west- 
nord-westl. von der Stadt Neidenburg entfernt. (Heute Dorf mit Filial- 
kircho des Pv. Sp. Skottaul Am 22. Sept. 1556 wurde mit Holländprn ver- 
handelt, die ,,mif TUaUteym xiehc7i" wollten; vgl. Fol. 1143 Bl. 78. üb aber 
diese Ansiedlang zustande gekommen ist, wissen wir nicht, eine Yer- 
sehreibnng findet sieh jedenfifdle nieht darBber. 

h) Die Andedlangen von Holl&adern auf «Lehengütem* des Kneip- 
hof; s. darüber anten S. 37 f. 

77) Vgl. Töppen a. a^ 0. S. 379 und AtUs Blatt III. 
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Aurfiedler zustand. Das Gedeihen der Kolonien hing wesentlich 
von ihm ab, der bei den VerleihuDgen die passenden Ländereien 
vorschlug, gegenüber W ünschen der AnzuBietielriden auf Bedürfnisse 
des Amts hinwies, und durch dessen Hände meist die Petitionen 
an den Herzog gingen. — Die Entscheidung über Annahme von 
Kolonisten oder die Erlaubnis zu deren Fortzug stand jedoch nicht 
in des Hauptmanns, sondern in des Herzogs Hand, wiewobl auch 
hier sein Itat gewöhnlich den Ans'ichlag gab.^^) 

Demgemäss fanden die Verbandlungen mit ansiehenden hol* 
ländischen Kolonisten nicht beim Amtshaoptmann, sondern meist 
in Königsberg statt nnd zwar unter der Leitung des Oberbarg« 
grafen;'') gewöhnlich nahm der Herzog in Person an diesen Ter- 
handlungen teil'*') oder änsserte schriftlich seine abweichende und 
zustimmende Ansicht.'^) Die Entscheidung behielt er sich in allen 

78) Über die Befugnisse und Pflichten der Amtshauptleute vgl. 
V. Mülvrr tr dt a. a. 0. S. 7—12. Wie die obigen Momente eich bei der 

holländischen fcColonisation -wirkfam erwiesen, wird die Darstellung zeigen. 
Bei dem Einfluss aber, den die Amtshauptleute auf die holländischen An- 
siedlun^en übten, wird ea ratsam sein, ihre Namen herzusetzen, wobei 
mehrfach Berichtigungen zu den Zahieuaugaben v. Mülverstedts (S. 17£) 
▼orgenommen worden oind. Die Namen lauten: 

Hans von Sohertwits 1525 (18. Jnni) bis 1527 (s. u. Anm. 95). 

£ck von Beppiehau 1538 (10. Mai) bis 1538 (27. Aug.) 

Fabian von BroUhofen 1538 (29. Sept.) bia 1553? 

Hans von Wittmaunsdorf 1555—1659. 

(Kaspar von Nostitz während des Jahres 15ö8 Verweser des Amts). 

Wenzel von Rosenhagen seit 1559? 
Reinhold von Krockow 15öC. 

79) lu Königsberg fanden die Uoterhandlinigen z, B.* 1528 statt; 
vgl. Briefe Ecks v. Reppiohan an Hers. Albr. d. 31. Aug.» 7. Sept. 1528, 
Hers. Br. A. J 1. 1530 ist ebeofitUs in Königsberg whandelt worden« vgL 

Eck V, Repp. an Hers. Albr. d. 23. Mai 1030, Herz. Br. A. J 1. Ebenso ziehen 
nach den Ereignissen von 1543 die Zurückbleibenden nach Königsberg zu 
erneuten Unterhandlungen (s. u ). Vgl. auch die Anfangsworte der Verschr. 
V. 31. Jan. 1527: .Jaf^s in'r geffeutrcrtigen (= anwesenden) et^j." fs. Anliang 
Nr. I): „Erbieten einet* Holländers Hermann Sachs" d. 28. Nov. 153Ö {„actum 
XU Kvniysbery' ); Üng. Best. Amt Pr. Holl. Der Oberburggraf als I«uteT 
der Verhandlongen wird erw&hnt in „Suppl. d. Gerhard v. Woxmer** d 
8. Mttrs 1581 f,me mir der burg^aff bOoeß haf*, ITng. Best Amt Pr. H., nnd 
in den Supplikationen des Joh. SoUns von 1B57/58. H. K. 

80) Vgl. Suppl. d. Holländee d. 10. April 1531 (s. Anhang Nr. IV), 
sowie die Briefe Ecks v. 31. Aug. u. 7. Sept. 152S (s. o. Anm. 79). 

81) Vgl. den in jeder Beziehung wichtigen Brief Albrechts v. 
12. Dez. 1557, Anhang No. XI. 
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Fällen roxJ^) Übrigens wurden, besonders in späteren Jahren, 
auch andere Beamte mit der LeitUDg der Yerhandlnu^en betraut.^') 
Fast sämtliohe UoterhandloDgen fanden in den ergten Wintermonaten 
statt, so dass der AbschlnsB gewöhnlich gegen Ende des Winters 
erfolgte,^) was den Angesiedelten die Möglichkeit bot, rechtsseitig 
mit der Frdhjahrsbestellang b^innen zu können.^) 



Der Beginn der holländischen Ausiediuugen fällt in das Jahr 1527. 
— Am 31. Januar 1527 wurden den beiden holländischen Unterneh- 
mern Heinrich Clauszon von Alckmar und Thomas Lorentz[8on] von 
St. Martin (Dorf in Kordholland) die Dörfer „Tyrbach,^^) Schtnauch,^^) 



82) Vgl. Sehr, dea Oberbarggrafen Martin Kannacber an Eck d. 
13. Dei. 1&36, Fol. 999 nnp.: an der Lage der Holländer könne okne dea 
Företen Znstimmung niehte geändert werden. 

83) So war s. £. 1539 Christian Entfelder damit beauftragt; vgl. 

sein (latein.) Sehr, an Andreas, Archidiakonus Pomezaniensis (in Pr. Holland', 
d 24. Jani 1539, Nachl. d. Sper.; vgl. aucb Tschackort U. B. No. 1197. 
Bei den Verhandlungen von l&f)7, 5« tungierten als Beauttragte des Herzogs 
Kaspar von Nostiz, Hans von ^Vittiuannadorf (vgl. Suppl. d. Solios v. 1557/5ä 
in H. i^.) uud spater Mgr. Johann l'ank (s. u ). 

84) Tgl. die Data der VenichreilKuigen: 31. Januar 1537, 15. Fe- 
bruar 1529, 1. Februar 1539, 6. Februar 1658. ^ F&r den Beginn der 
T7nterhandlungen im Kerbet vgl. .Erbieten des HolULndere Hermann 
Sacha« d. 28 Nov. 1538, Fol 1134 BI. 352 v f, auch Ung. Best. Amt Fr.H. 
Job. Solius begann Micltaeli 1556 seine Unterhandlungen, s. u. 

85) Die Aussaat dea Sommergetreides begann in Preussen (wie auch 
heute noch) etwa um die Mitte des April, vgl. Bock, Versuch einer wirt- 
schaftl. Naturgesch. d. Königreichs Preussen Bd. 3 (Dessau 1783) S. 683; 
«Die Provina Preussen", Gescb. ihrer Kultur nndBeschr. derland- und 
forstwirtscb. Verhältnisse (Festsobrift), Kbg. 1863 8. 849. 

86) Tyrbaeh [Dirhergk, Thierhaeh^ Tirbaeh], damals k&lmisohes Dorf 
mit 90 Hufen, zum Kirchspiel Schmauch gehörig (vgl. Fol. 1275), 13 km 
sndöatl. (Luttlinie) von Pr. Holland. Heute: Gr. Thierbach, adl. Vorwerk 
(19:15 ha), Gr. Thierbach, adl. Dorf (243,8 ha), Kl. Thierbach, adl. Vor- 
werk (309,4 hR\ Vgl. für diese und die fdlsjenden statistischen Angahen: 
Gemeindel cxikon d. preuas. Staats, nach d. Volkszählungen von 1895 
Bd. 1 (Ostpreuaaeu), Benin 1898. 

87} Schmaueh, [Sekmattfff Sekmaugen, Smaug.] Kirchdorf (wie noch 
heute) im Amt Pr. Holl., 16 km (LnftL) östl. Pr. Holl., hatte damals 
70 Hnüen (Fol. 1275). heute 1169 ha n. 615 Bewohner. — Das Kirolispiei 
Schmauch, durch den Reuterkri^ auügd&st, wurde erst 1635 wieder efn« 
gerichtet (s. u. Teil II). 
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Burdeien,^^) Lybmatv,^^ Fleyne^) und Prmss, Eobiiten**^^) im Amt 



88) Burdeien [Bardem, Bardeyn^ Bardiijnen, Berdem^ Berdenheim, 
(rus) Berdenhemica, Bcrdeijn, Bertitein. Bordein, Bordeinen, Bordencn, Bordeyen ^ 
Bredin, Perdfhni i) , Pf rilnien, Perdeim n/, kölm, Dorf, 12,5 km ost-nord-östl. 
(Lnf'tl ) von Pr. Holl., hatte damals 25 Hufen Fol. 1275. der auch für die 
anderen Dürt'er massgebend ist>. In der Ordenszeic Kair.meramt Piiirdr^en 
(der Komtarei Elbing» mit Burg ;vgl. Boettic)\er, Bau- und Kunstdeuk- 
mUer d. Prov. Ostpreussen, Bd. 3 (Oberland), Kbg. 189a S. 28; Toeppen 

a. a. 0. 8. 190 f). £me Kirche hat B. lödO nicht besessen, wie f&bcbltch 
Amol dt, Terseicbnit» aller Prediger in Ost- tu Westpr., Königsberg 1777 
S. 3B0 und naeli ihm Boetticher a. a. O. S. 28 u. Toeppen a. a. O. 

b. 27^ annehmen; s. darüber unten, Anm. 582. 

Heute ..B ordehnen'' mit 45'.), 2 ha und 217 Bewohnern. Gänzlich 
fz;eifrt hat sich ßeusch in der unten Anm. 148 erwähnten t^chrift Bd. 2 
8. IS, 3, wenn er ßardeyn (die gewöhnlichste Bezeichnung iür Bardeien) 
in dem heutigen Baarden suchen wollte. Dieses Dorf (im UittelaUer als 
Bardyn, im 16. Jhdt. als Barden vorkommend) liegt gänzlich ausserhalb des 
holländischen Kolonisationsgebietes, ny^ km (Luftl.) nordöstl. v. Pr. Holl., 
Kirchspiel Deutschendorf, und hat nicht das geringste mit Bardeyn SU 
thun, das im Kirchspiel Schmauch- Hermsdort lag, s. u. Teil II. 

89) Lybcnaw , das heutige Liebenau, böhn. Dorf, 11 krn (Luftl.) ost- 
nord-östl. V. Pr. Hotl., Kirchspiel Hermsdori;', hatte damals 10 Hafen, heute 
312,0 ha mit 182 Bew^ohnern. 

HO) Pleyne. [Pieicn, Plein, Pleinen, Pleynen.J Das heutige Plehnen 
Kirchspiel Schmauch; 12 km (Lnftl.) östL t. Pr. Holl.; schon 1290 als Playnen 
nachweisbar (vgl. Conrad, Zar Gesch. d. Oberlandes, Bd. 1, Pr. HolL 1898 
Bl. 12 ▼) hatte 1543 6 Hofen, heute 230,0 ha mit 113 Einwohnern. 

91) Preuss. Robitfen, [Pr. PobiiheimJ , kölm. Out in dur Nähe von 
Bardeyn mit G Hafen. Es ist heute nicht mehr vorhanden (schon Gold- 
beck, Topographie des Köni^r. Prenssen, Bd. 1, l^fariertwerd. 1789, führt es 
nicht mehr an i. Jedenfalls gehörte es zum Kirchspiel iiermsdorf-Schmauch; 
vgl. i'ül. und „öuppl, d. Schmaucher Pfarrers Matth. Feysterus'', o. D., 

betreffend die Abtrennung mehrerer Ortschaften, darunter Pr. Bobitten, 
vom Kirchspiel Schmauch zur Bildung des Kirchspiels Hermsdorf, in Et. 
Min. 6 t e (jedenfalls vor 1548 geschrieben). Pr. B. könnte also etwa in der 
Bordehner oder Behlenhofer Feldmark gelegen haben; das erstere ist das 
wahrscheinlichere, da Bordehnen und Pr. Kobitten stets in sehr enger Ver- 
bindung erscheinen (vgl. P''ol. 1275 und HH.Sö II Pack.). — Nach gütiger 
privater Mitteilung des Herrn Amtsrichter iJonrad-^Mühlhausen könnte 
Pr. B,obitten etwa verschwunden sein, als zu Beginn des 17. Jahrhuod. 
der neue Hof „Behlen'' als Domäne angelegt wurde. Keinesfalls ist 
Pr. Bobitten zu verwechseln mit dem heutigen Dorf Bobitten, dessen 
m 16. Jahrh. (in Et. Min. 51 und in den Üng. Best Amt Pr. H.) wieder* 
holt neben Pr. Bohitten ErwKhnung gwohieht, das ein grosses (28 Hufen), 
stark bevölkertes Dorf war (33 Familien werden erwähnt), und das ausser- 
dem im Kirchspiel Pr, Holland lag. Die Ansicht Conrads in A. H. Bd. 35 
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Pr. HollaDd zu kdlmiachem Rechte Yerachrieben/-^^) anter durchweg 
günstigen Bediogungen (a. u. Teil II). 

Es ist anbekannt, wieviel Holländer damals angesiedelt wurden. 
Bedingnng war jedenfalls, dass die sechs Dörfer mit 100 Paar 
(— FamiHen) besetzt würdeB.*^') Biese Bestimmang liesse auf eine 
Zahl Ton 500 — 600 Seelen schliessen.^) So viele waren natarllcb 
nicht gleich an Ort nnd Stelle, indes haben wohl die Unternehmer, 
als sie diese Bedingung eingingen, die starke A^nswanderung aas 
den Niederlanden in Berechnung gezogen. Jedenfalls begannen sie 
alsbald mit der Besetzung ihres Territoriams, in dem sie die 
wenigen zurückgebliebenen Bewohufnr nicht duldeten, sondern deren 
Portschaffung von dem Amtshauptmann Hans von Schert witz ver- 
langten^*) und durchsetzten.'®) Als eigentlichen Hauptsiiz erkoreu 
öich die Holländer Bardeyn,'') das von nun an längere Zeit 
hindurch den eigenilichea Mittelpunkt der holländischeu Ansiede- 
lungen bildete.' 

Zu derselben Zeit (Anfang 1527) machte sich die Stadt Kneip- 
hoi'-Königsberg die Bemühungen des Herzogs um holländische Kolo- 
nisten zu nutze, indem sie mehrere der Anziehenden zur Ansiedlung 
auf ihren eigenen ,;Lehengütern*' verlockte. Ob diese städtische 
Ansiedlung Erfolg und Bestand hatte, entzieht sich unserer Kennt- 
nis. Jedenfalls sah der Herzog darin eine schwere Schädigung 

S. 396 Anm. 2» dass Pr. Robitton mit Bobitten identisoh sei, wird laut pri- 
yaterMiUeilongTon dem Herrn Verfasser selbst nicht mehr aufrecht erhalten. 

Der ganze Komplex der 6 Dörfer betrag 207 altkahnische Hafen = 
8484 ba (s. o. S. 23). 

v*->^ N'gl. „liewieUigung der Ihiender »nnd tzwlassaung'* d. 81. Jan.153'7. 
8. Anhang Iso. I. 

93) Die entsprechenden lieurigeu Dörfer weisen zusammen 266 Familien 
auf (abgeäeheu vou d^eu EiiizeliebeudeD). 

94) Die etatiatieoh«! Angaben des Oemeindelexikons exgeben, dass 
unter heutigen Yerhiltnissen die Bevölkerung der Dörfer im Darahsehnitt 
6—6 mal so gross ist als die Zahl der dort ansässigen Familien. 

95) Vgl. Hans Scbertwits an Bens. Albr. d. 10. Mai 1527, TTng. 
Best. Amt Pr. H. 

flß^ Das geht aus einem Sehr Keks v. 17. Aug. Einlage (Herz 

Br. A. J l) hervor, iu dem er sagt, dass er die vertriebenen Untertbanen 
wieder habe zarückkehren lassen. 

97) Vgl. das Sehr, des Hans t. Schertwitz, s. Anm. 95; ferner: „Artikel 
der koUender begeren": Wenn Leute ans Holland kommen, sollen sie dfe 
s&ohsten Qüter neben Bardeyn besetzen dürfen u. s. w.; Einlage au Ecks 
Sehr. 17. Aug. 1528. Herz. Br. A. J 1. 
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seines mühsamen XolonisHtiouswerkes und liesa der Stadt weitere 
„Verhetzungen" der Ansiedler verbieten. '^) 

Aibrecht hatte guten Grund, so zu verfahren, denn von vorn 
herein zeigten die holländischen Ansiedler keine rechte Beständig' 
keit. Schon 1528 finden wir eine Anzahl der eben Angesiedelten 
aaf Danziger Gebiet entflohen,^") ohne daes es dem Herzog — bei 
seinen sehlechten ßeziehungen zu Danzig — * gelungen wäre, der 
Ausreisser wieder habhaft zo werden. '^^} Die Verhältnisse ver- 
scblimmerten sich, als am 10. Mai 1528 £ck von Beppicbau'^^) 
zum Hauptmann von Pr. Holland bestellt wurde, der, so t&chtig 
er als Verwaltungsbeamter war, mit der holUndtscben Kolonie sich 
auf keinen freundschaftlichen Fuss stellen konnte. Denn er er* 
kannte — wie wir im zweiten Teile genauer sehen werden — 



98) Vgl. Protük 11 iler Verhandlangen zwischen den Vertretern des 
Herzogs und der Stadt ivneiphot", d. 3. Mai 1527, Fol. 1131 unp. Welche 
Ottter hier gemeint sind, ist leider aus dem Protokoll nicht eruehtlioh, auch 
bei dem Mangel eines st&dtiseheii Ardiivs nicht nachweisbar. Die Stadt 
Kneiphof besass 1527 (abgesehen von Ueineren Parzellen, vgl. Erl. Pr. Bd. 3 
S. 468 ft) folgende Landgüter bezw. Dorfer: 

a) 60 Hufen am Bartenschen See (Gebiet Barten) seit 1392, vgl. 

Erl. Pr. Bd. 3, S. 469; Toeppen a. a. 0. S. 214. 

b) Bubainen (heute Gut Bubainen n. "Dörfer Gross- ti. Kl. B. im Land- 

kreis Inaterburg) links v. Pregei, 10 km westl. v. Insterburg; seit 
1420. Vgl. Erl. Pr. Bd. B, S. 470; Toeppen S. 214; Perlbach, 
Quellenbeibräge ^ur Gesch. Königsbergs im Mittelalter, Güttingen 
1678. 8. 69 o. 76. 

c) Wen e fei d, 16 km [Laftl.] ittdOstl. vonKdnigsberg (heute Dorf Wehnen- 

feld im Landkr. Ednigsb.), jedenfalls nach 1450; vgl. Perlbach 
a. a. O. 8. 41 iL 76. 

d) SchÖnfliess. i km süd-ost-südl. von Königsberg (heute DorfSchÖn- 

fliess, Landkreis Königsberg), seit 2. Okt. 1521; vgl. Pevlbach 
a. a. 0. S. %; Erl. Pr. Bd. 3, J71; Toeppen S. 214. 

e) Haberberg u. Vorstadt (die jetzigen Stadtteile von Königsbergs, 

damals Dörfer, seit 29. März 1.522: s. ibid. 

99) Vgl. Her^. A\hr. an den Danziger Rat d. b. April 1528. Orig.: 
St. A. D. CXVi A i2bol6; Kopie; St. A. K. Fol. 62 S. 123 (wiederholte Aut- 
foiderung, die Flüchtigen aussnliefern). 

100) Vgl. Dansigsr Bat an Hetz. Albr, d. 1. April 1528> St A. D. 
Pol. XXVII. 11 Bl. 299 -aOO. 

101) Über Eck v.BeppichauTs^. Kaspar y. Nostita, Haushaltungs- 
buch des Fürstentnms Prenssen 1578 ed. Lohmeyer, Lps. 1893 S. 202 fi^ 
Seine Verschreibung als Hauptmann datiert vom 10. Mai 15%, Fol. 91d 
8. 36. 
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znerBt die Eigenart der HollUnder und trat ibneii, da er sich von 
ihrer nationalen Abgesondertheit und abveicbenden Wirtschafts- 
form nichts Gates versprach, mit aller Rigorosität entgegen,^^') sodass 
der Herzog sein Vorgehen oft mildem mnsste.'^ Tor allem erschienen 
sie ihm hinsichtlich ihrer ^Sessbaftigkeit stets als sehr yerdächtig. 

Dieser Verdacht bestätigte sich zunächst insofern, als selbst 
der Unternehmer der gaozen Ansiedelung und ihr erster „keupt- 
mami'' Heinrich ChiLiÄZon es 1528 vorzo^]:, die polnisch-preussiscbeu 
Gefilde aufzusuchen, von wo Eck ihn vergeblich zurückforderte.^"*) 
Unter diesen Umständen £rin<r es mit der Besetzuno: der verschriebe- 
iien Dörfer nicht ^(' lascb, wie es der Herzog wohl hoffen mochte. 
Die zurfickjreblit l eüeii Holländer beschränkten sich zunächst auf 
ßardeyn, ohne (iie anderen Dörfer besetzen zu k(5nnen.^^'') 

Da der erste Ansiedlungsvertrag durch die Flucht des Unter- 
händlers ungültig geworden war, so wurde mit dem herrorragendsten 
der Zurückgebliebenen, Gerard oder Gert (Johanszon) von Wormer,^^) 
obwohl er gerade eine Gefängnisstrafe verbüsste, über einen neuen 
Vertrag Tcrhandelt^**^) und dieser am lö.FebrQar 1529 durch eine 



102) So vsrhäDgte er 1528 üb«r eine ganse Reihe von Hol^dern 

Gefängnisstrafen (s. Anm. 1U3). 1529 worden die HoUft&der wegen ihre** 

Beschwerden Ober Ecks harte Behandlung vor den Landtag geladen, vgl. 
,an Eck v. "Repp." d. 1. Okt. 1529, Fol. 998 unp., wo sich Eck recht- 
fertigen sollte. Wie diese Kechtfertignng ausfiel, wissen wir nicht, da die 
ältesten Ständeakten der lierzoe;lichea Zeit (auf der Stadtbibl. v. Königs- 
berg) erst mit dem Jahre 1540 beginnen; auch Toeppen, Zur Gesch. d. 
stftnd. Yerhiltnkee in Prenssen, Banmers hietor. Tasolienbach. N. F. Bd. 8. 
Lpe. 1847 8. 901 ff. berichtet nielita über diesen Landtag, wie ja seine 
Darstellnng eben&lls erst von lö40 ab ausfahrlicher wird. 

108) So veranlasste er ihn, die Gefängnisstrafen za erlassen, indem 
er ibn auf die SchwieiiRkeiten der Kolopipation hinwies: vM ,an Hptm. 811 
Holland" d. 29. Dez. 1528 und 24. Jnnuar lr>29. Fol. 99.S (unp.). 

1041 "Vj^l. die Berichte Ecks darüber an Herz. Albr. d. 9., 17. (2 mal), 
31. August und 7. Sept. 152b, sowie dem Sehr, dieses Holländers an Eck. d. 
90. Aug. 1588. Hera. Br. A. J 1. 

105) VgL Snppl. der Holländer vom 7. Aug. 15S8 (s. Anhang No. H) 
aacb s. o. S. 27. 

106) Wonner, auch Wormir od. Wornoar, Dorf in Nordholland. 

107) Ygl. Abschied an Gerd Johans iJohanszon) d. 4. Jan. l.')29, 
Fol. 11.B3B1. 7fi. (Gerd ist aus dem Gefängnis enHns'son und mit ihm einähnl. 
Vertrag geschl., wie mit Heinrich Clauüzon). In den ersten Abmachungen er- 
scheint die kürzere Naraenstorm Gerd, später Gerard. Dass beide identisch 
sind, geht daraus hervor, dass das Epitheton »der lange Pfaffe'' dem Träger 
beider Mamen su teil wird. 



Digitized by Google 



Die niederläudischeu Ansiedlungeo bU zum Jabre 1Ö43. 



tjrueuie Handfebl« abgegcblosseo, die sich, abgesehen von kleinen 
Modifikationen, durehaii? auf der Basis der Handfeste vom 31. Jan. 1527 
bewegte, auch für die bereits 1527 Angesiedelten fortan verbindlich 
sein BoUte.^****) Ausserdem wurden in besonderer Verschrei bung 
diesem neuen Unternohmer*^^) far weiteren Zuzug aus Holland noch 
mehrere Güter neben den obigen sechs in Aussicht gestellt.* 

Die AnsiedluDg entwickelte sich nunmehr unter der Leitung 
ihres neuen ,^auptmannB^ Gerhard gedeihlich weiter, wenn auch 
in bescheidenen Verbältnissen. Im Mai 1530 war bereits ein 
recht stattliche Anzahl von Familien im Dorfe Bardeyn ans&ssig, 
sodass man jetst daran gehen konnte, laut der Verschreibung einen 
eigenen Schulzen und einen Pfarrer zu erwählen und sie der Kon- 
firmation des Laudesherm beziehungsweise des Bischofs von Pome« 
sanien zu empfehlen.^^^) 

Unterdessen hatte Gerhard ronWormer, um seiner Besetzungs- 
pflicht zu genügen. Schreiben nach Holland gesandt, in denen er 
eine so lockende Schilderung der Verhältnisse in Preussen entwarf, 
dass über 200 Familien zum Anfltruch sich anschickten. Freilich 
koüut«m sich ihre Vertreter, die sie vorau.^geschickt hatten, in 
Königs])er^ nicht über die Bedingungen einigen, daher der grosse 
Haufe nicht eintraf.*'^) Doch mögen immerhin einzelne Familien 
den Briefen Gerhards gefolgt seiu, denn Eck von Ueppichan 
konnte 1530 mehrere in Bardeyn ansiedeln, wo bereits Terschiedene 
andere wieder ausgezogen waren. 

lüb) Yf^L ., ]'erschrc}ht(uf/ Gerhardfi-n rr>i>- ^Vnrniar nid aitflprn hoUcndem 
eher Sechs Doi jjti - d. 15. Febr. 152;» (siehe .'iuliaug No. I, Aiini. 1- 3.) 

lOÜ) Über die (geistliche) Bildung dieses Mannes vgl. uuteii Aum. 575. 
Bereits unter seinem Vorgänger hatte er sieh zum Haupte der Un- 
zufriedmen in Bardeyn gemacht und gegen jenen agitiert; ygl. Snppl. der 
HoUinder d. 7. Aug. 1538 (mehrfach oben erwähnt), die von seiner Hand 
stammt. 

110) Vgl. „Ve/srhrrihnnff Gerhardfeit ro)i Wormar^', d. 16. Febr. 1529, 
Fol. 913 Bl. 70. Für die Besetzung der 6 Dörfer worden ihm 3 Jahre Frist 
gew&hrt. 

111) Vgl. Holländer aus Barde} ^ an Herz. Albr., praes. d. 13. Mai 1530. 
Sie teilen die Wahl ihres Schulzen und ihres Pfarrers mit uud bitten um 
deren Bestätigung; unterschrieben von 18 Gemeindemitgliedem; s. An* 
hang No. m. 

112) Der Inhalt und die oben berichtete Folge der Schreiben des 

Gerhard finden sich erzählt in der schon mehrfach erwähnten SnppL d. 
Holländer v. 10. April \ s. Anhang Ko. IV. 

113) Eck von liepp. an Herz. Albr. d. 23. Mai 1530, Herz. Br.A.Jl: 
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Diet-e Zuzüge und Verhandlungen des Jahres 1530 im Lichte 
der hiesigen Quellen erhalten eine sehr interessante Bestätigung 
durch einen Brief Martin Bucers an Ambroöius ßiaurer vom 
14. AuguBt 1Ö30. 

Aus diesem Schreiben des Strassburger Beformators — der 
einzigen ausserpreussischen Quelle für unsere Kolonisation — er- 
eehen wir, dasB man sich in den Niederlanden um das Jahr 1530 
zu erzählen wuaete, dass die niederländischen Kolonisten in Preussen 
fast einen Staat im Staate bildeten, und dass bis zu ßucer bereit;i 
das Gerächt gedrangen war, ea seien schon 4000 Niederländer 
ans Furcht vor der Ankunft des Kaisers dorthin ansgewandert, 
deren Zahl sich leicht verdoppeln könnte, wenn sie für ihre etwas 
abweichende dogmatische Stellung Tom Herzog Albrecht Duldung 
erhielten.*^*) 



teilt mit, dass diese Familien durch die Unterh&ndler, die beim Herzog in 
Königsberg gewesen seien, beredet worden seien, ins Land zu kommen, 
und nun durch ihn an Stelle einiger ausgesogener Familien in Barden 
angesiedelt wor^len seien, 

114) Obgleich der Text dieses Briefes u. a. bereits hei Cornelias, 
Gesch. d. Uiiiusturischeii Autruhrs Bd. 2 (Leipzig löüü) S. 338. bei 
Tschackert, XJ. B. No. 73G (nicht ganz iehlertrei; nnd bei liemberr, 
a. a. 0. S. 319 1 gedruckt ist, erscheint er mir doch als einsige ausser^ 
prenssiaohe Quelle fflr die holländische Ansiedlnng in Preussen so wichtig, 
dass ich seinen Wortlaut hier folgen lasse: „/am htrmatim ex inferiore 
Oermania mv/rattn- in Prnssiam oh solum advmttttt Caesariani rtimorem, Dedit 
namque dux iUe Albcrfffs. qui magisfcr fiiit ordinis tctttouifl, regionctn fjuaudam 
propc Konffjsprif^k (sicl) dcsolatam hnrfnats ittfnferr ervJi!i>/.< C/irii<ti, quortivi in 
ram coHcestseritnt iani super fjuatKor iitiilia. iJt.^ dedit nuas leffrs- cf rnmpubli- 
cani. — Unum est, quod adhuc sanctos Hlos angit: fere omne.t soiam spif itualem 
Chriali manducatiunem agnofcunf; princeps auiem ille a Ltä/iero stat. Si dog^ 
matia suis libertatem iUi ehtimterint ab hoe principe, putant du^piieandum 
exuJum iliorum numerum. Eaee hodie quidam mihi minister eomitis a Bmren 
rei üselstetn narroMV. £um hue [AugtbnrgJ weor iUiua eomiHs miaü sola 
causa invesiigandi, uf Christi mgotittm ktüteat, Pientiestma enim est et atatm 
eondouaforem hacfn/ir- haliirif, 

Herr Prof. Dr. Ficker ii) '^tr;i,«.sliurg i E. hat, auf Veranlassung des 
Herrn Prof. D. Holt zniann di . Ii t. an den ich mich mit einer dies- 
bezüglichen Bitte gewandt iiatte, die Brief© 13ucers aus den oUer Jahren 
im evang. ^fflrchenarduT au Strassburg (jetat Stadtarchiv) und im ,The* 
Baums Banmianus" anf der kaiserl. Landes- u. Ünivers.-Bibl. daselbst durch- 
gelesen, aber ausser dem bereits bekannten obigen Fragmente nichts Weite> 
res von Bucer über holländische Auswanderungen (speziell nach Preassen) 
gefunden. Anch der oben (Anm. 36) erwähnte BriefwechselBacers mit Landgraf 
Philipp von Hessen ergab hierlür nichts. 
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HeacliteDswert ist an diesem Bericht zunächst, dass tbatsäch- 
lich SchildeningeTi der Vorteile Treussens, wie sie Gerbard von 
Wormer gesandt liaben wollte, nach den Niederlandrn prekommeii 
waren. — Leicht erkennen wir, wie das Recht der Ansiedler, einen 
eigenen Schulzen mit niederer Goricktsbarkeit zu wählen, *^^) sowie 
die Überweisung eines Dörferkomplexes zar alleinigen Besiedelung 
Itir Holländer zu derScbaffuDg gewissennassen eines kleinen Staats- 
wesens mit eigenen Gesetzen aufgebaoseht ist. Dass solche Be- 
richte vielen in fortwährender Unruhe lebenden Holländern erst 
den AuBwanderungsgedanken nahelegten, zeigen uns der Brief 
Bucers und die oben (Anm. 112) erwähnte Supplikation der 
Holländer übereinstimmend. 

Freilich, einen bedenklichen Punkt enthält der Brief Bucers, 
die Zahlenfrage. Vergleichen wir mit der angegebenen Zahl 40OO 
die der bisher in Preassen Angesiedelten, so erscheint uns diese 
Ang;abe als eine erhebliche Übertreibung. Wenn uns auch die 
Nauien der hls 1530 Angesiedelton uicht allc^ erhalten sind, auch 
die Kolonisten, wie wir sahen, mehrfacli wech.selten. und wenn w ir 
endlich auch Kinderreichtum bei den meisten Familien annehui'ju, 
so kann es dich bestenfalls immer nur um einige Hunderte, nicht 
aber um Tausende handeln. Wie BolU.en auch lOOt) Einwanderer 
in wenigen Dörfern Platz tinden, die seli>st heute bei weitem nicht 
drei Viertel dieser Einwohnerzahl haben I*^'') 

Immerhin behält der Brief seinen hohen Wert durch die Be- 
stätigung, die er — wenn auch übertrieben zu den Angaben ^' 
der Holländer in Pren^sen bietet. 

Soviel steht fest: Nicht geschlossene AuswandererzQge von 
Tausenden nahmen um 1530 ihren Weg nach Preussen, um dort 
im grossen Massstabe angesiedelt zu werden; aber die Lusti dort« 
hin zu ziehen, war damals sicherlich in Holland weit verbreitet; 
gerade in diesen Jahren waren die Auswanderungen nach Preussen 
häufiger als sonst zu einer Zeit.^^^) Freilich — auch das war irre- 



115) Vgl, darüber im II. Teile Näheres. 

Iii}} Die äecbä Dörfer der Holländer im Oberlande, sowie die drei 
städtischen Dörfer (Haberberg und Vorstadt ansgeBchlossen) betragen nach 
dem Gteeindelexikon 1895 BOBsinmeiL 29dS Einwohn« bei b4ä Familien 
(heute 12 Ortschaften). 

117) Dazu stimmt, dass Hartknoch, Preuss. Kirchenhistoria, 
Prkfrt. a. M. u. Lpz. 1686, S, 284, den Beginn der holläadisohen Einwände* 
rang auf 1531 setzt (ohne den Brief Bucers kennen). 
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führond in Bucers Brief — konzeuu ierte bicli nicht die ganze Au8- 
wandererschar auf einen bestimmten Punkt in rreuseen (die „regio 
desolata prope Königsbrück'' nach ß.), sondern, wie schon mehr- 
fach bemerkt, es fand ©ine Scheidung zwischen Stadt- und Land- 
bewohnern statt."'') Vor allem aber — und das ist das Wichtigste 
— teilte sich der Zofluss zwischen dem ktfniglich-polnisehen Prenssen 
und dem Henogtun), und zwar ging sicherlich der grossere Strom 
nach dem ersteren Lande. 

Dieeen polmach-prenssischen Zweig der niederländischen Kolo- 
nisation hier zq nbergehen, dfirfte deshalb nicht thnnlich sein, da 
zwischen den beiderseitigen Kolonisten Ton Anfang an lebhafte 
Weebselbeziehnngen stattfanden, die anf die Entwickelnng der 
honändischen Ansiedlnngen im Herzogtum Ton nicht geringem Ein- 
fluBs waren, insofern als die Stetigkeit der letzteren durch die nahe 
•Konkurrenz sehr erschwert wurde. 

lu Betracht koimnen für Polüisch-Preussen die «Stadt Danzig 
mit ihrem Landgebiet uud der bischoflicli-lesslauiBchen Enklave 
JSeu-Schoiiland sowie die Stadt Elbing und deren Laiidgebiet. 

lu zwei kurzen Exkursen sei ihnen daher unsere Beachtung 
geschenkt. ^*^) 

Szkurs« 

a) Die Holländer in und am Danzig während der ersten 

Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

In Danzig waren p1)Ph?o wi« in Konigslieig, infolge der 
gleichen Handelsbeziehungeu, schon zur Ordeuszeit zahlreiche Bol- 
länder ansässig, meist Kauneiite und Gewerbetreibende, die sogar 
eine eigene Rank im Artushot' hatten.^-") So blieb es aucli im 
16. Jahrhundert, in der uns beschäftigenden Periode/^^) in der 

118) über den etädtisehen Teil der holländischen Einwanderer TgL 
unten S. 48 £F. 

119) Obwohl diese Abaehweifuig in unsere Darstellung etwas störend 
eingreift, dürfte sie doch um so unerlässlicher sein, als wir über die hollän- 
dischen Kolonisten in Danzig gar keine, über die in Elbing nur die Dar- 
stellung von Reusch (v. IftoL — My, s. u. Anm. 14h) besitzen. 

12Ü) Vgl. Hirsch a. a. O. S. 129, 21)3 (Anm. 786), 204; Simson, 
Der Artttshof in Danzig u. seine Brfldersohaften, die Banken, Danzig 1900, 
S. 89. hl ff, 7S XL Ö. Über die hollandiichen Ortsohafben, mit denen Damig 
um 1500 in Handelsverhindnngen stand, TgL Lauf f er, Dansige Schiff- und 
'WarenTerkehr am Ende des 15. Jahrb., Z. W. G. V. Bd. 83 S. 8 if. 

121) Für dieAnsiedlungenholländischerKanfleute, Schifferund Gewerbe- 
treibender in Dansig w&hrend nnserer Periode vgl. daa oben Anm. 58 er- 

3 
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Danzig in freundlicben politischen YerhältDisBen zu den Nieder- 
landen stand.^^^) Nun aber führte die Reformation, die in Danzig 

durch den Verkehr und Handel der Fremden ihre kräftigsten 
Wurzeln geschlagou halte, '-^) im Yereiu mit den püliLischen Wirren 
aus den Niederlanden eine grosse Menge der verschiedensten Be- 
völkerungselemente, wie überhaupt nach Preussen, so auch nach 
Danzig. Dazu gehörten besonders die kleinen gewerbetreibei.i- 
den Leute, Kramer, Handwerker und Bauern. Jedes Jahr, sobald 
die ,;Segelation'' begann, standen regelmässig diese Zugänge zu 
erwarten.*^*) 

Während für die Bauern sich leichter Abhülfe fand, war die 
Stadt gegenüber den anderen in eine sehr schwierige Lage ver- 
setzt. Zu viele dieser Handwerker und Erämer in die Stadt auf- 
zunehmen, verbot die R&cksicht anf das heimische Handwerk und 
Gewerbe. Dazn kam, dass ja alle diese Holländer der neuen Lehre, 
seit Beginn der 30er Jahre sogar fast ausnahmslos der Wiedertanfe 
huldigten, weswegen die Stadt, die sieh selbst oft genug vor 
König und Bischof wegen Verdachtes der neuen Lehre zu ver- 
teidigen hatte,' wiederholt an die niederländischen Hafenstädte 

wähnte j^Dansiger Bärgerbueh*'. Über daa Torwiegen des kanfmänniachen 
Elementa unter den Danziger Holländern vgl. auch Scbrr. d. Danziger Bats 
,,An die von Antwerpen." „An die von Amsterdam*' d. 2. Joli 1510, beides 

St A. D. T'ol. XXVII li\ Bl. 122. 

122 1 Schon oben Anm. 19 int darauf hingewiesen worden, wie in den 
daniscb-liibiscli-niederländiachen Händeln 1523, 15P,2, 15:M— 36, 1542-44 die 
östlichen Ostseestädte sämtlich, grosses Interesse au der Sicherung des 
niederländischen Handels hatten. Dasu kam für Danzig die alte Eifersucht 
auf Lübeck wegen der Vorherrachaffc in der Ostsee. Vgl. Lengnioha.a. O. 
S. 36ff, 131 ff, 148 166f, 246 ff; Schäfer a. a. 0. S. 7, 297, 477; vgl. 
anch Herzog Albr. an Gattenhofer d. 10. Dez. 1584, Herzogl. Konz. J 1. 
Selbst in dem Kriege von 152;5, den Danzig mit Lübeck gemeinsam j^egen 
Dänemark führte, \mä bei dem sein holländischer Handel ganz unterbunden 
wurde, schienen mitunter die letzteren Interessen die allgemein hansischen 
zurückzudrängen, vgl. Boeszormeny a. a. 0. S. 12 f, 34 ff, 25, 31, 32. 

123) Vgl Lengnich a. a. 0. S. 207, Danziger Rat an König Sigis- 
mund 1640: Die lutherische Lehre sei durch den häufigen Umgang mit 
Fremden so beliebt» dass man sie nicht ohne innere Unruhe tügen könne. 

124) Vgl. Sehr. d. Bisch. Mannt. Ferher an Banz. Rat d. 20. April 
1534, ferner Sehr, des Dans. Rats an Amsterdam etc. d. 2. Mai 1584 (s. o^ 
Anm. 48dl. 

125) Vgl. Danz. Rat au Bischol' von Cujavien iLesslau) d. 8. Mai 1531, 
St. A. D. Fol. XXVII 12 Bl. 5".;^ -5.'.; ders. an König von Polen d. 17. April 
1556, St. A. D. Fol. XXVII 23 Bl. 213. 
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das EröUcbeTi richtete, solche verdächtigen Leute oicht mehr zu 
Schiffe ausgeheu zu lasscD/^*') auch hierin dem Drängen von oben* 
her nachgeben d.*^^) Der niederländische Zuzug hörte al)er darum 
nicht auf, sonderu sachte sich notgedrimgen seineu Platz ausser- 
halb 4er Stadt. 

An die Stadt Danzig schlössen sich — entsprechend den 
Königsberger Freiheiten — bereits Tor den Manern liegend, die 
sogenannten «Oärten^ (Vorstädte) an. Diese Orte waren in Garten* 
grnndstficke eingeteilt und geh<»rten der Stadt Danzig. Ihre Be- 
wohner hatten kein Bfirgerrechti sondern bildeten eine Dorfgemeinde 
mit einem Schulzen an der Spitze.^^) Hier aass eine grosse Menge 
dieser niederländischen Handwerker nnd Krämer,^*') nnd hier nahmen 
anch wohl die eintreffenden Answanderer ihr erstes Quartier, so 
dass z. 6. Herzog Albrecht seine flBchtigen Holländer zunächst 
immer an diesen Orten aufsuchen liess.^''^) Da aber diese Holländer 
— oft nur als Wiedertäufer zitiert — den städtischen Gewerbe- 
treibenden mehr der Kuiikui reü/ als der Wieviel Lau :c wegen lästig 
waren, so wurde — auf Drängen der dritten Ordnuug (Bür^^erschaft) 
zumeist — den „Gartenbewohuern" ihr Gewerbe und Handel ausser- 
ordcnitlich erschwert,"*) ja wiederholt verlangte man ihre Ver- 
treibung.*'*^) 

126) VgL ,Jkn di« von Antwerptn, Amsterdam etc.** d. 2. Mai 1534 
(s. o. Anm. 48 d); vg^. auch Hirach, Oberpfiurridrehe za Qt, Marien Bd. 1, 

Danzig 1843, S. 319. 

127) Vgl. Biscli. Mauritius Ferber (von Ermland, also nicht Danzigs 
geistlicher Oberhirtf) .m Dauz. Rat d. 20. April 15^4 (s. o. Anm. 48 d). 

128) Vgl. darüber: Cur icke. Der .Stadt Dauzig bistor. Beschreibung» 
Amsterdam u. Danz. lt'87, S. 29—31. Diese „Gärten" waren folgende: auf der 
Ostaeite der Stadt nach dem "Werder hin der „Lange Qarten" nebst den 
„Mattenhnden"; im Westen der ,,Nene Garten'* [.J^iengarten**] nnd die „Sand- 
gmhe** Iiis Sebidlita hin; vgl. Curie ke a. a. 0. 

129) Vgl. Gmndzinsbücher von Danzig (1531—37). St. A. D. Fol. 
XXXII A 10. 11. 1.2, in denen sieh zahUceiche holländische Namen in den 
Vorstädten lludou. 

130) Eric v. Repp. an ijberburggrafen Martin Kannacher d. 18. Nov. 
1529 (teilt mit, dass mau uacb mehreren Hoiläuderu geiorscbt habe, die 
„anf Gartrahäns^rn yor Danzig in der V(»stadt** gewohnt hätten). Hetz. 
Br. A. J 1; Hers. Albr. an Job. t. Werden (Bfixgemeister von Danzig) 
d. 16. April 1542» Fol. 68 BL 32 

131/132) Vgl. Ordnungsrezess d. 12. Aug. 1557, St. A. D. Fol. X l 
Bl. 96 V, 97; Ordrmngs-Äez. d. 22. April 1561, ibid. BL 169. 

Vgl. auch Lengnich, Verfassung der Stadt Banzig, her. v. Günther 
Dauzig 1900> S. 529. 

3* 
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Da traf es sieb für die Holländer gut, dasB sie freie Aof- 
safame in einem Gebiete fanden, von dem man es am wenigsten 
erwartet hätte^ nämlich in dem des Bischofs von Lesslau (CajaTien). 
Zu diesem Gebiete gehörten die nahe bei Danzig gelei^nen Vor- 
orte Neu-Schottland nnd Hoppenbruch.'^) In ihnen bildete sich 
allmählich eine grosse Kolonie von fremden Handwerkern (Lein* 
wehem, Gerbern, Schuhmachern) nnd Krämern schottischer, eng- 
lischer, besonders aber holländischer Nation,^^) die im Danziger 
Gebiet nicht geduldet wurden. '^^^) die aber der Bischof, ^rleiehviel ob 
sie Lutheraner oder Wiedertäufer wareu, geru aufnabtii, da diese 
Orte im Jahre 1520, bei der Belagerung Danziga durch das boch- 
meisterliclio Heer, abgebrannt und verwüstet worden waren und 
der WiederhersteiluDg bedurften. ^-*^) 

Gegen diese Kolonie richtete sich nun viele Jahrzehnte lang der 
Ärger der Danziger Bürger, denen hier offene Konkurrenz ge- 
boten wurde, der sie durch Verbot des Verkaufs und Grewerbe- 
betriebes in der Stadt nur unTollkommen begegnen konnten.^^) 
König, Bischof und Bat wurden in Petitionen und Ordnuugsrezessen 
mit Klagen Ober die schlimme Wiedertäuferei der Holländer in 
Neu-Schottland einerseits, über ihre wirtsobaftliche Schädlichkeit 
andererseits überstarmt.^'^ Nachdem die Stadt 1565 Nen-Schott- 



133) Vgl. Curicke a. a. O. S. 31 f; Lengnich, Venassung Ö. 562. 
133a) Vgl. Dauz. fJat au Bisch, v. Lesslan H. 12. Febr. 1547 (Leinweber), 

St. A.D. Fol.XXVir 20, uud Ord. Rex. d. 22. April 1561 ^s, o. Aum. J31/132): 
Englisch« und m^erlftndische XrAmer, Schoster und Oerher. 

lB3b) DavK.Bat aaDucbnitzki, pomerelLArchidiakon, nndaeinenOffizial 
Kamjsnski d. 80. April 1545, St.A.D.Fol.KXVIX 19 S. 171; der«, an Bisch. 
V. Onjavien d. 10. Sept 1535, Fol. XXTII 14 8. 1—4. 

134) Vgl. Carioke a. a. O. 8. 31, Lengnich, Verf. S. &6S. 

135) Noeh 1687 klagt Curicke a. O. S. 81 Aber diese Konknrrena 
nnd leitet den Namen „Schottland" von „Scbadland" ab. 

136) Vgl. Klage des Bisch. Andreas v. Lesslau an Danz. Bat d. 
9. Febr. 1548, St. A. D. CXXI; Ord. Rez. d. 2*2. April 15G1 (s. o. Anm. 131 
und 132'; Verordn. des Kats, dass keine Wiedertäufer vor dem Artushofe 
mit Waren ausstehen dürfen, d. a. Ic58, St. A. D. XXXV b 40 (Mennoniten- 
sachen). 

137) Vgl. Lengnich, Verf. S. 562; lerner: Danz. Rat an Duchnitzki, 
pomerell. Arehidiakon, s. o. Anm. 131, {ä. 30. April 1545); Ord. Rex. d. 
3. Not. 1545, St. A. D. Fol. X 1 S. 5£f; Dans. Rat an K5nig Polen d. 
17. April 1556. St. A. D. Fol. XXVII 23 Bl. 213; Ord. Res. d. 38. Febr. 
155«, Fol. X 1 S. 112. 
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land angekauft hatte/^*) kam es dauu auch loßB zu einer all- 
gemeinen Ausweisung der Witidertäufer infolge bischöflicher Vi?ii- 
tation,*^'-) trotzdem aber siedelten sich die holländischen Zuzügler 
immer wieder hier an, besonders die Mennoniten, sodass diese 
Orte bis zum Beginn des neunaehnteii Jahrhunderts HaupteiUe der 
holläudisch-mennonitischen Gemeinden waren."") 

Ganz anders gestalteten sich die Verhältnisse der hoUäudischen 
Baoern, die nach Danzig kamen. För sie hatte die Stadt ein 
äusserst günstiges Eolonisationsgebiet zur Yerfögnug, den so- 
genannten „Kleinen* oder „Danziger Werder**, südöstlich der 
Stadt gelegen, der ihr seit 1454 gehtfrte.^^) Der ^Kleine'' 
(Danziger) Werder zeigte fast noch mehr als die beiden grösseren, 
der Elbinger und Marienbnrger Werder, in Bodenbeschaffenheit 
nnd an Wirtschaftsformen dnrchans den Charakter ihrer hollän- 
dischen Heimat.*") Kein Wunder also, wenn sich die Holländer 
hier gern niederliessen und grosse Güter,"^) wenn auch zu hohem 
Zinse,""*) annahmen. So wird es sich auch erklären, dass die 
bäuerlichen Ansiedler im Uerzügtum, die dort niciit die gleich 
günstigen Bedingungen fanden (Genaueres darüber unten S, 108 f), 
nach Dauzig oder meiner Umgebung Hoben, während umgekehrt 
die Holländer, die später von Polnisch-Preussen aus mit dem 
Herzog über Ansiedlnng verhandelten, ihre Ansprüche nach der 
Kultur des Werderlandes stimmten.^ 

138) Vgl. Lengnich, Verf. S. 562. 

139) Vgl. .Nachricht aus Danzig von der Vertreibung der Wieder- 
täufer aus Schottland«, Herz. Er. A. H (d. 22. Febr. 15681 

140) Vgl. Curicke a. a. 0. S. 31; Hartknoch a. a. 0. S. 717 f; 
Löschin, Gesch. Danzigs. Danz. 1822, Bd. 1 S. 301 f; Manuhardt, Wehr- 
treiheit der altpreusä. Meniioniteii, Marienbg. 1863, S. 104 ff. 

141) 1454 wurde dnroli PriTfleg König KaaimizB 17. der Stadt Danzig 
neben der frieclien Nehrung nnd den weetlich von der StAdt gelegenen 
Döifem, wie Sehidlits, Peteiahagen, Ohra, Gufteliorberge« der Kleine Werder 
yerechrieben ; vgl. Curicke a. a. O. S. ISSf, 149 ff. Diese Verleihung 
wurdo bestätigt 1505 durch die SchenkungBUrkunde des Beiohstages sa 
Badem: vgl. Toeppen a. a. 0. 8, .soo 

142) Vgl. Hartwich, Bt .- Invil uug der drei Wt-rder, Jvbg. 1722, S. 57. 

143) Vgl. Sehr, des Johann i unk an Herz. Albr. d. 5. Febr. 1558 
(Üher einen HoUttnder, der im Werder Qater im Werte von 2000 A heeitze) 
Üng. Beet Amt Fx. Holl. 

144) V^. Hers. Albr. an Job. Funk d. 13. Des. 1557 (a. Anhuig 
Ko. XI}, teilt dem Funk mit, daas der Bürisermeiater von Dansig, Hans 
von Werden, 1 Gulden {= IV2 -fi) von jedem Morgen erhalte. 

14ö) Vgl. darüber unten S. 69 ff. 
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So war der hoIländiBchen Ansiedlung in Ftenssen durch 
Danzig eine ecliwere Konkurrenz erwachsen. Sie wnrde Terschärft 
dnrch die zweite grosse polmsch-preussiscbe Stadt, dnrch Elhing* 

b) Die Holländer in Elbing. 
Obgleich man schon 1526 hier königlicherseits die einlaufen- 
den fremden Schiffe und ihre Insassen mit Miestraueu betrachtet 
hatte,**®) scheinen doch bis 1529 keine Holländer in Elbing sich 
gezeigt za haben.**^ allgemeinen Zunahme der holländi- 

schen Anfiwanderang seit 1530 aber (s. o. S. 32 f) beginnt auch 
in Elbing ein stärkeres Einströmen des niederländischen Elementes. 
Für die Qeschicbte der holländischen Ansiedlnngen in den preussi* 
sehen Landen im 16. Jahrhundert ist diese Elbinger Kolonie da- 
durch wichtig, dass sie die erste ist, die hier wegen religidser 
Gründe in Konflikt mit der Luidesherrschafl; und der geistlichen 
Behörde geriet. 

Dem Bischof Mauritius Ferber von Ermland kam im Angnst 
1531 zu Ohren, dass sich vom Kaiser vertriebene llolläiidcr in 
Elbing aufhielten und dort ihre ketzerischen und lutherischen Lehren 
in heimlichen Zusammenkünften ausbreiteten. ^^'^) Auf eine Anfrage 

146) Vgl. Statuten der königl. Kommissare in Elbing d. 13. Aug. 
1526, Artikel 10: Jeder ankommende ScMfi'er soll sich mit seinen „ScJi //]'.<;- 
hindern** (Schifi'smannschaft) beim Rat melden, damit man sehe, ob sie alle 
y,fromnie leute" seien. Wer fremde Lehre hat} darf nicht in die Stadt. 
Elbinger Stadt-Archiv, A YII 204. 

147) Vgl. Eck an den Oberburggrafen d. 18. Nov. 1529: Gerhard 
yfciaMX habe ausgesagt, ,,wUer deam von EBnng habe nie kern Sollender 

gem^n^*\ Hers. B. A. J l. 

148) Über die Holländer in Elbing yon 1531'- 35 handelt Eickhorn, 
Gescb. der eimläad. Biacho&wahlen II, Z. G. A. E. Bd. 1 (Maina 1860) 
S. 303— 30R. 

Aust'iihrlicber (unter besonderer Behandlung des Gnapheus) behandelt 
dieselbe Zeit Rensch, Wilhelm GnaphpTis. Elbine: l^^B^ u. 1877. I. S. 28 ff; 
II (nur über Gnapheus). — Aui eine uingebcnde öchüderung dieser Jabre 
'Tevidehte ich daher, indem ich auf Bausch verweise, nur gebe ick im 
folgenden die TTrkimden an, die Beaseh (indirdkt) henntst hat^ und die iob 
auf dem bischöflichen Archiv in Franenbnrg neben anderen einsehen durfte: 
Bisch. Mauritius Ferber an ElLiuger TJat d. 22. Aug. 1531; .in Kdnig 
Polen d. 9. Okt. 15.31 ; an Achatius Frunt (Freund) d. 2. Febr. 1032; an El- 
binger Bat d. 10. Febr. I.i32; an König von Polen d. 20. März löB2; an El- 
binger Rat d. 28. März 15i>2; an König v. Polen d. 6. April 15.3*2: an Achat. 
Frant d. 12. u. 2b. April 1532; an Elbinger Eat d. 20. April lö34; an König 
T. Polen d. 88. Juni 1535; sämÜ. in Fol. AI Bl. 297, 301, 317, 318, 324, 327, 
386, 416. 



Digitized by Google 



Die Holländer ia Elbing. Wilhelm Goapbeus. 



des vom Biöchoi beauftragteu Elbinger Pfarrers Achatius Frunt 
(Freund) antwortete der "Rat, dass ihm nichts von ketzerischer Ge- 
sinnung der Leute bekannt sei, sondern dass sie sich „nach altem 
Gebrauch und Stande der christlichen Kirche" hielten. Indes sah 
der Bischof deutlich genug, dass der Rat in dieser Sache kein gutes 
Gewissen habe, und ermahnte am 22. Ang. 1531 zur ftnssersten 
Wachsamkeit. * 

Aber der Elbinger Rat konnte die holländlBcben Einwanderer 
ebensogat gebrauchen, wie man sie im Herzogtum mochte. Hier- 
bei sprachen wohl weniger religiöse STmpathien mit, die angesichts 
der pobischen EontroUe sehr stark zurücktraten, sondern Elbing 
hatte durch den Reuterkrieg in Handel und Wandel ebenfalls Tiel 
gelitten und musste seiner teilweise verarmten und dezimierten Be- 
TOlkemng mit allen Mitteln wieder anfhelfen.^^*) So drückte der 
Rat gern ein Auge zu, als die Holländer sieb zu Exzessen hin- 
reissen Hessen, bei denen ein Magister Wilhelmus — kein 
anderer als Wilhelm Gnapheus — eine hervonagende Rolle 
öpielte. Indessen bewirkte die wiederholte Drohung des Bischofs, 
das Eingreifen des König« zu veranlassen, die dann, zur That ge- 
worden, auch endlich eine Verwarnung des Klbinger ßates durch 
den König herbeiführte, wenigstens soviel, dass der Rjjt die Hol- 
länder zur Ruhe ermahnte und damit Erfolg hatte. Eine Ver- 
treibung fand nicht statt; 1534 sassen sie noch in Elbing.*'"') Eine 
Anzahl hatte freilich schon 1531 aus Furcht das königliche Gebiet 

149) Georg v. Baysen, nianenburg. Woywode, au Danz. Kat d. 27. Aug. 
1527, St. A. D. CXXVlll A 181 : Danzig möge der Bitte der Elbinger nach- 
geben, eine grössere Anzahl der Uo2()) aus Danzig Vertriebenen zum Nutzen 
der benmte^kommenen Stadt bei siek aufiiehmen zu dttrfion. — Daher 
nahmen anoh die Elbinger mit Voriiohe entfiokene Bauern des preuBaiBchen 
Gebiets auf, ohne sie surflckzuliefffirn (s. u. 8. 41 f). 

1£0) Gnapheus' frühere Schioksale können hier füglidi ganz über- 
gangen werden. Über sie handeln: Roodhnyzen, Het leven van Guilel- 
mus Gnapheus, Amstord. 1858; De Hoop-Scheffer h a. 0. S. 318 und 
mehrfach; Bolte. Einleitung zur Ausgabe von GnaTiheus' ..Acolastua" in 
„Latein. Litt. Denkm. d. XV. u. XVI. Jhats." Bd. 1, Berun 18^1, S. XI ff. 

151) Renseh a. a. O. S. d9 behauptet awar: „Die meisten HdUHnder 
zogen gleich oder naehknxsMn Aufenthalt nach Frenssttoi weiter*', giebt aber 
keine Quelle dafür an. Gegen seine Meinung spricht einerseits die Thab- 
sache, dass am 20. April 1534 (s. o. Anm. 148) der Bischof den Hat ermahnt, 
anf die Holländer, wegen deren er 1532 mit dem Rate verhandelt hahe, 
gutes Autsehen zu haben, sofern sie noch daseien; andererseits die 
geringe Wahrscheinlichkeit, dass Gnapheus allein in Elbing geblieben sein. 
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verlassen; ^''-j es ist nicht unmöglich, dass sie sich nach dem Herzoge 
tum zu ihren Landsleuten gewandt haben. Wenigstens lassen die 
Verbindungen, in denen wir später (s. u. S. 41) die Holländer des 
herzoglichen Frenssens mit den Holländern in Elbing finden,^^) 
darauf schliessen. 

Die bolländische Kolonie in Elbing entwickelte sich während- 
dessen gedeihlicli weiter, vom Bäte 'bescbi^tzt und vom Bischof 
nicht mehr belästigt. Wilhelm Onapheus wurde J535 zum Bektor 
der Elbinger Schule ernannt, die er in hohen Flor brachte; er 
musste jedoch 1539 wegen seiner zu wenig katholischen Tendenzen 
die Stadt verlassen.^^) Die übrigen Ansiedler aber blieben un- 
gestört tind scheinen sich bald nicht nur auf da» Stadtgebiet von 
Elbing beschränkt zu haben. ^■") Ja, es wurde dem llerzogtum in 
der Gewinnung hollaiidi scher Ansiedler ertblgreiche Konkurrenz 
gemacht.*'"') Wie sehr gerade Eibing auch s[)ätcrhin für die 
hoUäüdische Kolonisation von Bedeutung ^ewesan ist, zeigt sich 
darin, dass hier, noch während des 10, Jahrhunderts, die erste 
Mennouitengemeinde sich öffentlich aufthuu durfte.*^') 

sollte, obwohl er der eigentliche Unrohesti^ter war imd in Elbing damals 

noch keinen testen Halt hatte. 

152) Vgl. Mauritius an Elb. Rat d. 22. Aug. Iö31 (s. o. Anm. I48b 
15äJ Unter auderem wurden sie von dort mitUeld uaterstützt; vgl. Sappl. 

d. HolI&&d«rs Walter Oofait an Eck d. 9. Dez. 153G, Ung. Best Amt Fr. H. 
IM) Vgl. Bensch a. a. 0. I S. 33 ff; II S. 17 ff. 

155) 1642 werden ,JiolUnder vnd denelbm Ort^ in Elbing „imd da 
vmbhere"' sowie in äwe Vorstadt von Elbing (mit Namen) erwähnt; Tgl. 
Herz. Albr. an Hanptm. zu Holland d. 16. April 1542, Fol. 1002 S. 179, 80. 
1650 klagen die Elbin^er bei König Sigismund Über niederländische Wieder- 
täufer in ihrer Stadttreiheit, vgl. Hartwich a. a. O. S. 276/77. — Das 
Elbinger Gebiet war durch die Schenkungsurkunde König Kasimirs IV. vom 
J. 1457 sehr erweitert worden, vgl. Toeppen a. a. 0. S. 192. 

156) Vgl. Hen. Albr. an Hanptm. Holland d. 29. Mai 1536: 
tadelt ihn, dass er hoUändische Ansiedler sorftokgewiesen habe, so dass sie 
nnn den Elbingem zufallen würden; Fol. 999 unp. 

157) Vgl. Mannbardt a. a. 0.8. 71. — Wieweit die holländischen An« 
Siedlungen im polnischen Preussen ausserhalb des Danziger und Elbinger 
Gebietes sich erstreckten, das zu untersuchen ist nicht Anff^abe unserer 
Darstellung und würde eine gesonderte Behandlung; erfordern. Zu erwähnen 
ist nur eme holländische Kolonie im marieuburgischen Gebiet, deren Ein- 
richtungen im Herzogtum in den 80er Jahren nieht nnheaohtet bfieben, nnd 
die daher anoh unser Literesse erregt Sie lag hart an der Gtense des 
polnischen nnd hersogliehen PMossen. Vgl. Bericht des Aohat. v. Dohna 
nnd Siegm. y. Wallenrodt an Georg Friedrich d.SO. Sept. 1688» Et. Min. 29g: 
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Es war weniger die Anziehungskraft, die diese polnwck* 
preussischeu Städte auf neu anziehende Kolonisten übten, was der 
holländischen Ansiedlung im Herzogtum Preussen Abbruch that, 
als ganz besonders die Beziehungen, die zwiBohen den beider- 
seitigen Kolonien bestanden. Denn dadurch erhielten die preussi- 
scben üoUäuder stets einen Rückhalt» auf den sie bei ihrem Ver- 
halten zur Landesherrschaft Tertrauen konnten. Fanden sie in 
rechtlicher, wirtschaftlicher oder kirchlicher Hinsicht im Herzog- 
tum ihre Wfinsehe nicht befriedigt, so war nichts leichter für sie, 
als, unter NichterffiUung ihrer noch schuldigen Verpflichtungen, 
nach dem polnischen lassen zu fliehen, wo sie bei ihren Lands- 
leuten den ersten Ünterschlapf fanden.»'^») Vor Auslieferung durch 
die städtischen Obrigkeiten waren sie sicher. Zwar berief sich 
der Herzog wie seine Üeainien bei ihren fortwahrendeu Rück- 
forderungen von ÜDterthauen, die auf polniseh-preuBsisches Gebiet 
entflohen waren, auf Artikel S den Krakauer Friedens/^'-*) aber 
dessen Bestimoiung bezog sich eigentlich nur auf die Zeit bis 1525, 
und die politischen Beziehungen Albrechta zu den polnisch-preuasi- 

diesem Wehriam oder U'aJdl [auf der breiten Wiese im Amt Holland] 
mäsU eine whleusaen oder ein kkine uassermiUüen, Wie sie die IloUender 
In königkliehen Theill hey Döllstedt vnd Campenaw haben . . . , ge- 
leget weräennj* Gampenaa Ug links von dem Grensflassohen Sorge im 
polnischen Preussen. DaUsledt [jetatAlt-Dollstädt] aber bereits inheraos- 
liehen Gebiet auf dem rechten Ufer der Sorge. Also müsaen die ,4m kdnig- 
liehen Teil" bei Döllstedt angesiedelten HoUftnder am linken Ufer der Sorge 
gewohnt haben. Vgl. hierzu Anm. 481. 

158) Beispiele s. o. S. 28 f (1528) u. Anm. 130 (1529 O. 1642). 
159; L>er Artikel lautete: ,Jfrm st ffuisquam cirimn auf rmticorum 
duos unnos ante proxime t/eslum bellum nsijue nflh}ic cbnniiw huo se sfihdnxi^sef 
et ab»^ eiu» voUmtate aufugisset, repeliU debeut dmnitiis auis sine omni niedio 
restülU et exinde nuUa partüm aUenttri detinere. qtii autein vi ab läraque 
parte abaeti suntt kie debent puUieie mandaH liUerte ad dommos suos diHffi 
eeu remmi". Gedr. bei Joachim a. a. 0. Bd. 3 S. 888Ab8. 6. Wiederholt 
Würde er vom Herzog Elbing gegenüber geltend gemacht: vgl „An Elb. 
Rat" d. 7./8. Juni 1529, Fol. 62 Bi. 262 f; 3. Okt. 1532. Fol. 63 BL 256; 8., 
31. Okt. 1552, Bl. 259, 264; 9. Dez. 1533, Fol. 63 Bl. 4U. Das Sehr. v. 
16. März 1541, Fol. 67 S. 557, beruft sich auf einen verwandten Artikel des 
Krakauer Friedens (bei Joachim a. a. 0. S. 393 Abs. 1); er lautet: .Jt^m 
quaeeie partium potestatem keAere debet, Höstes et nozios stws in alterius partis 
terra» pereequi et jta&m inditiü apprehendentur, ^UUe aisU et itacta ipso- 
rum demerita weHfieari debenf'. Besonde» Eck hatte viel ttber die Sacht 
der Elbinger nach prenssiscben Onterthanen und Gteeinde zu klagen, vgl. 
Mine diesbeaOglichen Schrr. oben Anm. lOi. 
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sehen Städten waren zu schlecht, als dass solche BeklamationeD 
jemals Erfolg gehabt hätten. ^^^) So war denn dem fortwährenden 
Abzug der holländischen Ansiedler, wenn sie unzufrieden waren, 
Thür und Thor geöffnet — Der weitere Verlauf der Darstellung wird 
zeigen, wie sehr der gedeihliche Fon;gang der holländischen An- 
siedlungen in Freussen darunter litt. 

Fortsetzimg. 

Die Holländer im Herzogtum Preussen von 1530 — 1543. 

Die Ereignisse des Jahres lö.'iO hatten neben neuem Zuzug 
auch viele Unruhe in die Gemeinde zu Bardeyn gebracht. Spal- 
tungen waren eingetreten, Unglücksfälle und Seuchen hatten Schaden 
an Menschen und Vieh angerichtet, und dazu kam der ständige 
Dränier in Qestalt Ecks von Reppichau, der mit aller Strenge auf 
den Rechten der Herrscliaft bestand. So trug sieh der grösate 
Teil der Ansiedlung wieder mit Fortzugsgedanken, während eine 
Minorität widerstrebte.'*') Durch geschickte Benutzung dieser 
jSpaltung, durch geheime Protektion der Minderheit und ein gegen- 
eeitiges Überwachungssystem brachte Eck wieder Buhe in dieses 
kleine Gemeinwesen. Indessen blieb er immer argwöhnisch und 
misstrauisch, da ihm „gar sehr an den Leuten zweifelte'^ Während 
der nächsten Jahre jedoch bot sich ihm keine Gelegenheit zum Ein* 
greifen; von 1532 — 34 scheint völlige Ruh© gewaltet zu haben. 

Und doch vollzogen sich gerade in diesen Jahren folgen- 
schwere Entwicklungen in dem Leben der Kolonie. Gerade jeUL 
haben wohl die Beziehungen zu den Elbinger Holländern ihren Ein- 
iiuSB auf die kirclilicli-religiöse Stellung unserer Ansiedler — zweifel- 
los in etwas radikaler Färbung — ausgeül»t, so dass man jetzt iu 
den kirchlichen Kreisen auf sie aufmerksam zu werden begann und 
1534/35 bereits eine dogmatisch-litterariache Polemik zwischen 
ihnen und ihrem geistlichen Oberhirten, dem Bischof Speratus von 
Pomesanien, stattfinden konnte.^®-) Mehr und mehr zeigte sich 
um diese Zeit, was Eck bereits längst prophezeit hatte, dass die 

160) Vgl die vergeblichen Aufforderungen an Danzig zur Bückgabe 
von Holländern, s. o. S. 28 f. 

161) Vgl. über diese Unruhen des Jahres JöSOfi; Sehr. d. Gerhard 
Wormer an Hauptm. Holl. d. 3. März lö31, H^rz. Br. A. J 1; Suppl. 

d. Holländ«r an dens. d. 10. April 15Ö1 (Anhang No, IV); Eck Ton Bepp. 
an Herz. Albr. d. 21. April 1631, Hen. Br. A. J 1. 

IGS) S. dartLber Genaueres in Teil II, Abechn. III b. 
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hoU&Ddische Kolonie Dicht den gehegten Erwartungen entsprach» 
Von dem ganzen ihnen verliehenen Landkomplexe hatten sie etwas 
mehr als ein Fünftel besetst, nnd demgemäss verhielt sich auch 
ihre BevOlkernngszahl*^**) 

Dieser Pflichtvemachlässi^uDg der Holländer gegen&ber sah 
die Herrschaft keinen Gmnd, ihre Privilegien zu achten; sie war 
umsoweniger daza geneigt, als die anderweitige Beniedlaog dieser 
Gegenden sich jetzt erheblich besserte und fast täglich Fortschritte 
machte,*^*) nicht zum wenigsten durch i:aiiJreiche polnische Ansiedler, 
die Eck von Reppichuu gern gegen die Holländer ausspielte. ^''^) 
Den ersten Schlag gegen die Holländer führte man dadurch, dass 
naan die von ihnen nicht besetzten, aber ihnen verschriebenen Dörfer 
mit deutschen und polnischen Kolonisten besetzte.-^*') Während 
diese Massnahme die nationale und wirtschaftlich-gesellschaftliche 
Isoliertheit der Holländer erschütterte, wurde durch den zweiten 
Schlag ihre kirchliche Exemtion vernichtet, nämlich durch die Auf- 
hebung ihres eigenen Pfarrbezirks.^^^) Dieser Schritt, von Speratus 
unternommen, fand durchaus Ecks Zustimmung nnd Unterstützung;*^^) 
wiederholt betonte er dem Herzoge gegenüber, dass die Holländer 
darch Nichterf&nung ihrer Besetzungspflicht den Anspruch auf 
Beachtung ihrer Privilegien durch die Herrschaft verwirkt hätten.^*') 

li>3) Sie hatten besetzt Parrlf^yn mit '25, Liebenau mit 10 und Pr. Ko- 
bitten mit 6 Hufeu; die drei aniitieu Duiier mit IG*» Hufen lagen noch 
Tvttstk Die Zahl der ifamilien scheint bei dem fortwühienden Wechsel 
dnrch Zn- und Absng nicht viel über 90 betragen sa haben, vnm einer Per- 
sonenzahl von nngefUir 100 Köpfen gleich kftme. Vgl Eck an Hex2. Albr. 
d. 2, Febr. 1536. TTng. Beet* Amt Pr. HoIL 

164) Das erwähnt Speratus in „Offener Brief, betreffend die Erricbtung 
des Kirchspiels Schmauch", d. 9. Dez. 1535^ ITng. Best^ Amt Pr. Holl. 
(Einlage zu Ecks 6chr. v. 2. Febr. 1636). 

165) Vgl. Eck an Herz. Albr. d. 2. Febr. lü3G (s. Anm. 164); Sehr. d. 
Sciimaucher Jeiarrers aa Herz. Albr. d. 4. Febr. 1536; beides in Ung. 
Beet. Amt Fr. Holl. 

J66) In den „Abachieden, das Kirchep. Schmatich belangend", Fol. 
1185 Bl. 70 V, Nov. 1586. werden bereite Bewohner nnd Schnle dee Dorfea 
Schmauch genannt; 1539 war Schmauch von zehn Familien bewohnt, vgl. 
j.Holländ. Amtsregister der Anlage" d. a. 1539, Fol. 911 a 25. — Pol en neben 
Holländern auf demselben Oute erwähnt der Abschied auf eine Sappl, d 
Holland. Bernhard Weruer s. u. Anm. 173). 

IGT) 8. darüber Geiiaueies in Teil II. Abscbn. Illa. 

168) Vgl. Suppl. d. Holländer d. 23. Jan. Iö36, Uug. Best. Amt 
Fr. Holl 

169) TgL sein Scbr. v. 2. Febr. 1636 (s. o. Anm. 164). 
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Solche Vorstellungen wirkten denn auch auf Albrecht, dem 
anfänglich ein Frivilegienbruch nicht recht gefallen wollte,"®) so 
dasa er am 18. Mai 153<> ciu Mandat an die Holländer erliess, in 
dem ihnen vorgehalten wurde, wie die mangelnde Besetzung der 
yerschriebenen Dörfer, neben ihrem Abweichen tob der Kirchen- 
Ordnung, die Herrschaft veranlasse, nan auch ihrerseits sich nicht 
an die Privilegien zu hinden.^'^) Einen sehr viel schärferen Ton 
schlug der Erlass vom 9. November 1536 an, der auf das be- 
stimmteste jede Abweichung von der Kirchenordnung verbot und 
mit Wegnahme sämtlicher unbesetzten Dürfer drohte, falls die Hol- 
länder nicht bald ihrer Pflicht naohkfimen.^^*) 

Und doch hatte der holländische Zuzug in diesen Jahren 
keineswegs aufgehört.^'') Aber wie konnte eine Tergrdsserung ein- 
treten, wenn die Zahl der Ankömmlinge jedesmal durch neue B^ort- 
züge aufgehobeD wurde! Dazu kam allerdings, dass damals Seuchen 
großse Verheerungen in den Holländerkolonien anrichteten.^'*) 
Eck von Reppichau, den die fortwährenden Klagen und Widei- 
spriicbe der Holländer oft in lielle Verzweiflung brachten, hätte es 
am liebsten gesehen, wenn dieae ganze Kolonie ihren Abschied von 
Preussen genommen hätte — freilich trnter Zurücklassung der 
Hälfte des lebenden und des ganzen toten landwirtschaftlichen In- 
ventars.^'^) Aber so radikal waren weder die Holländer selbst 

170) Das sprach er Eck gegenüber am 23. Jan. 1536 aus (Fol. 
d99 unp.). 

171) Erlass an dis Holländer sa Bavdeyn d. 18. Mai 1686, Fol. 999 nnp. 

172) Absch. auf eine Suppl, d. Holländer su Bardeyn d. 9. Nov. 1B36, 
Pol. 1135 Bl. 68 v. 

173) „An Hauptm. zu Holland" d 59 Mai 1536, Fol. 909 unp. (Eck soll 
mehrere Holländer, die sich zur Ansiedluug gemeldet haben, nicht zurück- 
weisen), 8.0. Aiiui. 156. Absch. auf die Suppl. d. Holland. Bernhard Werner 
d. y. Kov. l&yis Eol. 1135 Bl. 69 v, u. ö.; s. Anhang ]\'o. XIV. 

1 74) V gl. Abschied anf dieäupplikationen der Holländer Adam, Bernbard 
Werner, Walter Qofart d. 9. Nov. a. 9. Des. lfiS6, Fol. 1186 B1.69 v n. 73; 
TJng. Beet. Amt Pr. Holl. Johann Solins erwähnt 1557 od. 1558, dass in 
Bardeyn die Pest einmal 72 Menschen dahingerafft habe; vgL Sappl, d. 
Soliusundat. 1557/58, H. K. — M'^ahrscheinlich ist auch hier an ein Auftrpten 
des englischen öchweissfy zu denken, fl^r 1529 und 1549 furchtbar 
unter der prousaischen Bevölkerung wütete (vgl. Bock a. a. 0. [Natur- 
geschichtej Bd. 1 S. 710, 713; Toeppen, A. M.Bd. 33 Ö.400; Tschackert 
ü. B. No. 9289, 2308), doch anoh in den ZwiseliMUcelten airftrat, z. B. 1538 
(vgl. Lda chin a. a. 0. S. 196) nnd 1B42 (s. XL S. 46). 

175) Vgl. Edk an Burggrafen Martin von Kannacher d. 10. Dez. 1636, 
Ung. Best. Amt Pr. Holl. 
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gesinnt noch auch der Herzog. Sassen doch 1538 noch manche der 
eratangesiedelten Familien aal' ihren Gdiern,^^^) und gerade 1538 
bereitete Bich die Erschlieesong einee neaen Kolonisationsgebietes 
for die Holländer Tor. Am Dnde dieses Jabres unterhandelte näm* 
lieb eine ganse Beibe bolländiaober Familien in Königsberg mit 
dem Herzog über Ansiedlong im Amte [Pr.] Holland. Nachdem 
sie besonders hinsichtlich ihrer kirchlichen Stellung einigermassen 
befriedigende Erkläruugt;n abgegeben hatten,*'*) wnrde ihnen am 
1. Februar 1539 die Verschreibnng zn teil/'*> die ihnen das Dorf 
SchOnberg^*^") anwies und die nächste Anwartschaft auf das be- 
nachbarte Dorf Judendorf zusicherte. — Damit war der zweite 
Ansiedluü^skumplex^***) den Holländern zugänglich ü'eniacht, während 
der erste nur noch teilweise holländischen Anaiedlftrn gehörte. 

Die Schönberger Kulonie entwickelte sich zunäcli^^t zur Zu- 
rnedenüeit/^^) besetzte ihre Hufen^*^) und nahm auch Judendorf in 

ITG) Das zeigte sich, bei der Wahl eines neuen Schulzen 1538, beider 
auch noch Gerhard Wormer als Oberhaupt der Gemeinde mitwirkte ; vgl. 
„Bestätigung der EoUftnder des Dorfes Bardeiu ihres erw&hhen Sohulsen" 
d. 2& Juli 1538. Fol. 1330 Bl. 284 v. 

177) Vgl. Erbieten eines Holländers Hermann Sachs und anderer Hol- 
länder tl. 2S. Nov. 153^, Orig.: Ung. Best. Amt Pr. H.. Kopie: Fol, 1134 

Bl. '6b'2 V f (Vgl. Co sack a. a. O. S. 154). 
I7b) Ibid.; s. aocli An in. 87fi. 

179) Vgl. Der HoUäuder Vei-schreibuug d. 1. Febr. löiJÖ, Fol. 915 S. 9" f 
(s. Anhang No. X). 

180) Sehönborg [Sckonberg, SiAonhergk, Sekombergkt Sehonmbergk], 
nicht mit dem gleichnamigen Schloas und Erbamt zu yerwediBeln» liegt 

12 km nord-nordwestl. [Lut'tl.] von Pr. Holland, h km w. s. w. -von Mühl» 
hausen. In der Ordenszeit Kirchdorf, ist es als solches ca. 1487 nicht mehr 
nachweisbar und wird im Reuterkrieü^e zusamt seiner Kirche zerstört; bis 
159',* mit Mühlhausen vereinigt, ist es von da ab wieder Kirchdorf und 
Mittelpunkt des gleichnamigen Kirchspiels; vgl. Conrad, Über die Eiit- 
stehuüg des ev. Kirchspiels Mühlhausen, A. M. Bd. '6'6 S. 327, und ders. in 
Oberländ.Oesch. BU. Bd. 3 8. 60 ff. — Sek. batte 1643 41 Hnftn (vgl. Fol. 
1S7&) ; betxta hat es 714^ ha mit 847 Einwohnern. 

181) Judendorf, Dorf im Kirchspiel Mühlhausen (jetzt Schönberg), 
Tgl. Conrad a. a. 0. [A. M.] S. 322; 10 \m [Luftl.] nördl. v. Pr. Holl., 
5 km südöstl. V. MuhIhaii8«D; hatte 1543 40 Hüten (FoL 1275), heute 502,5 ha 
mit 2H2 Einwohnern. 

181a) S. o, S. und dio beiliegende Karte I. 

182) Vgl. Isamen und Zahl der Angesiedelten von 15o9 — 4ii in der 
Vsrschr. vom 1. Febr. 1S89, im Amtsregister 1589 und in Fol. 1275 (1543, 
nnter »Mahlhansen*); s. Anbang No. XIV. 

188) 40 Hufen besetet, vgl. Fol. 1275 a. a. O. 
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Besitz.'®*) Die holländischen Einwanderungen scheinen sich zu 
Beginn der 40er Jahre wieder gehoben zu haben, denn auch die 
ältere Ansiedlung, die in diesen Jahren zum zweiten Male schwer 
durch die pestartige Schweisskrankheit gelitten hatte, ^^■"j war wieder 
ToUständig mit neuen holländischen Kolonisten beeetzt'^^) und hatte 
sich auch lokal erweitert."') Aber trotzdem waren die Tage dieser 
Ansiedlung gezälilt. Deun wenn sie jetzt auch in der Besetzung 
eifriger geworden waren, so erregten sie doch immer mehr den 
Argwohn der kirchlichen Instanzen, denen sie dnrch Nichtaohtong 
der Kirchenordnung schon lange Trotz boten. ^^^) 

Diesen Zuständen machte ein jähes Ende die grosse Kirchen- 
Visitation des Herzogs Albrecht mit seinen Bischc^fen und Bäten^ 
die sieh von Dezember 1542 bis wahrscheinlich Ende März 1543 
ausdehnte/^'^) nachdem schon im Frühjahr 1542 Speratus in seinem 
Sprengel (auch in Bardeyn) eine Voruntersuchung gehalten hatte.^^) 
In Mühlhausen wie in Sclunauch niussten jetzt, Ende Januar und 
Anfang Februar 1545, die Hoilauaer ihre Abgesandten zur Visi- 

184) Vgl. ibid.; bis 1668 sahlten ne Miete dafür, vgl. EirehexL- 

BeohcuDgen vonMühlhausen 1543/44—1553/54 im Pfarr-Archiv zu Müblhausen. 

185) Soliu3 erwiiliut in seiucm Sclir. v, 15r)7/58 Ts. Anm. 174i nocli 
eine zweite Pest, in Bardeyn, die wohl ins Jahr lr)42 iitlleu mag, da iu 
diesem Jahre die Schweiaskranklieit im Amt |Pr.l Holland auttrat; vgL „An 
Hptm. 2U Holl.- a. 12. Febr. 1542, Fol. 1ÜÜ2 Bl. 59. 

186) Während das «HolULndiseho Amtsregifttar von 1539" noch für 
Bardeyn die alten holländischen Namen aufgeführt hatte, enthUlt das 
,J)esemstegiBter des Kirchspiels Schmauch Anno 1541'* (üng. Best Amt 
Pr. Holl. [Schmauch]) nur neue Namen j .s. Aiiliang No. XIV; vgl. auch 
Cosack a. a. 0. S. 420. Das beweist auch der Passus: „ . . . [die Bar- 
deyi'.er IlollilnJer] hiften tJtun ■«?>> alda zuple>hen /assw. Mit der erpieiung, sich 
wie die crstet) rund der Kirclicnordnung noch zu}talteii ..." in Abschied 
des Burggrafen aut der Holl, tjuppl. d. 28. März I54;i, Fol. 1137 B1.337 v i. 

187) 1543 hatten die Holländer ausser Bardeyn noch Fr.Bobitten 
(bereits seit 1636, s. o. Anm. 163), Ackerstüclce und Wiesen in l^hierbach, 
Teschen (nordwesü. Ton Thierbach) und Liebenau, ansserdem einen 
grossen Bossgarten in der Nähe von Bardeyn inne; Tgl. FoL 1S7Ö, Kirch. 
Vis. V. 1648; Conrad, A. M. Bd. 35 S. 33G. Der Boasgatten muss etwa 
halb so gross wie das Gebiet von Pr. Rohitten gewesen sein, da für Pr. R. 
8 ^« für den Rossgarten 3»/^ # Miete gezahlt wurden, vgLiTol, 88U511.rasz. 

188) S. Genaueres in Teil II. Abschn. III b. 

Iö9) Vgl. Töchackert a. a. 0. Bd. 1 S. 211 ff, U. B. Nr. 1493. 

190} Vgl. ibid. Bd. 1 S. 312, Anm. 2; TT. B. Nr. 1403, 1404, 1406. Das 
letztere: M^^cbrechen sn Sohmaach'* nnd „Deaemsregister zu 8ch." kennt 
Tech, nnr im Auszug von Cosack (a. a. O.S. 419f); die OriginsJe befinden 
sich in Ung. Best. Amt Pr. HoU. [Schmauch]. 
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tation schickeB,^^^) dort aus dem Schönberger Gebiet, hier aus 
Bardeyn und setner Umgebung. Bei dem Verhör gaben diese Ab- 
gesandten im Namen ihrer Landsleute schriftlich kund, dass sie in 
der Lehre von Taufe, Abendmahl etc. nicht mit der prenssischen 
Kirchenordnnng übereinstimmten.^} 

Sicherlieh wurde schon- während dieser Visitation in Mfthl- 
haosen und Schmauch den Holländern die Abstellung der Hiss* 
bräuche anbefohlen.^") Jedenfalls wurden ihre Supplikationen, die 
um Schonung baten,^^) vom Herzog am 13. Februar tou Hoh^ 
ruBgen aus dahin beschieden, dass sie sämtlich bis Pfingsten ihre 
6&ter anderweitig zu besetzen und dann das Herzog mm zu 
verlassen hätten; zugleich wurde ihnen jeder weitere Verkehr 
mit ihren Kachbaren streng untersagt.^®*) Diese radikalen Be- 
stimmungen verfehlten ihre Wirkung auf die HoUäuder nicht. Lmer 
ganzen Reihe von Familien wurde der Auszug doch zu schwer, 
und so liefen denn neue Bittgesuclie aus beiden Kolonien ein, 
deren Verfasser die Schuld auf die Abge.sandten scbot»P!} und alles 
versprachen, wenn man sie nur im Lande liesse.^*^) Der Herzog 
Hess durch den Oberburggrafen die Bedingung stellen, dass alle, 
die zu bleiben wünschten, sich nach Königsberg verfageu müssten, 
um dort ihre Irrtümer zu widerrufen und Gehorsam zu geloben. 
Andernfalls sollte ihnen nur die Möglichkeit des Auszuges bleiben.^®'') 
Diesem Befehle folgte jedoch nur die Minorität der Holländer 
aus Bardejtt und Schönberg.^^) Diese kleine Schar wurde im 

191) Vgl. Abschied des Burggrafen auf der Holländer von Bardeyn 
und Schtoberg Suppl. d. Häiz 1543, s. o. Anm. 186. 

192) Das wird erwähnt in Abschied des Hene. auf die Supplikationen 
der Holl, aus Bardeyn und Sohönberg, tfohrnngen d. 13. Febr. 154S, Fol. 
1138 Bl. 229 V. 

1^3) Man kann das daraus schliessen, dass unmittelbar darauf die 
Holländer sapplizieren. 

194) Der Inhalt dieser ersten (verlorenen) Supplikationen geht aus 
dem hersogl. Abschied Tom 18. Febr. 1548 [s. Anm. 192] hervor. 

195) S. Anm. 192; TgL Co sack a. a. O. S. 154 f; Tachaokert. ü. B. 
Nr. 1509. 

19B) Der Inhalt dieser zweiten (ehenfolls verlorenen) Supplikationen 
ergieht sich aus dem Absclaed des Burggrafen darauf, d. 28, März 1543, 
Fol. 1137 S. 337 V f (.s. Anm. Htl). 

197) Vgl. Al)sclned des Burg-2:rafen, 3. Anm. r.>6. 

198) Aus Bardeyn: Thoniea «Jiauszon, Cornelius, Peter Clauszon, 
Dirck Peterszon, Peter Jansson (erst 1543 angesiedelt), ans Schönberg: 
Oert ICaler (Schuk), Dirok WUhehnszoo, Jacob von Emden, Peter Jacobson; 
▼gl. „An Hauptmann au Holland'* d. 22. April 1543, Fol. 1008 unp. 
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Api il vor einer aus geistlichen und weltlichen Bichtern bestehen- 
den Kommission verhört. Die Bxamination Qberfahrte sie fast alle 

ihrer Abweichung von der Kirchenlehre; doch zeigten bis auf 

einen'-'*') sica alle willig, der Kirchenlehre zu folgen, um im Lande 
zu hleiben.2**^) Die, welche nicht nach Königsberg gegangen waren, 
hatten sich der EifüHnTitr der noch ausstehenden YerpflicbtuDgen 
durch die Flucht entzogen.-'^) 



Die Erfahrungen, die man mit den Hnllündern auf dem Lande 
gemacht hatte, lenkte die Blicke der herzoglichen Räte — denn 
Albreoht war seit April 1Ö43 in Krakau -o^) — auf die schon längst 
verdächtigen holländiechen Ansiedler in Königsberg. — Wir 
werden daher nachholend der holländischen Einwanderung und An- 
Siedlung in Königsberg unsere Betrachtung widmen müssen. 

Wir sahen schon oben, dass die St&dte Königsberg, wie an- 
dere preussische Seestädte, stets von holländischen Eaufleuten und 
Schiffern aufgesucht wurden. Meist waren das die sogenannten 
„Liefier", die den Sommer über ihre oder ihrer Prinzipale Ge- 
schälte betriebt 11 und mit Schluss der Schiffahrt wieder heimzogen, 
Sie werden für uns nicht unter den Begriff „Ansiedler" oder „Ko- 
lonisten" fallen. 

Etwas anderes ist es mit den holländischen Kaufleuten, die 
sich dauernd in Küiiigaber^ niederliessen. Denn aie waren die 
ersten, die das holländische Element unter den Stadtbewohnern 
vertraten und einen Gegensatz f^egen die einheimische Bevölkerung 
bildeten. Diese handeltreibenden Holländer sassen zumeist im 



199) Abschied an Jacob von Emden, den Schwamer, d. 22. April 1543, 

Fol. 1137 Bl. 349; vgl. Cosack a. a. O. S. 155. 

2ÜC) Vgl. An Hauptmann v. Holl." d. 2-2. April l54r^ {s. Anm, 198) und 
die einzelnen Abschiede an die liolläiidür Tbouiua ülausensohn, Cornelius, 
Peter Clausson. Dirck Peterson, Gert Maler und Peter Jacobsobn, aämiUch 
vom 22. April 1543, Fol. 1187 Bl. 347-50; vgl. Cosack a. a. O. S. 16&. 

201) Vgl. „An Hauptmann s. HoU." d. 23. Aptii 1548 (s. o.). 

20«) Am 29. April traf er in Krakau ein, in der aweifen Hälfte des 
Joni war er schon wieder in Königaberg; vgl. Bock a. a. O. [Leben AI- 
brechts] S. 238; Tschackert V. B. Nr. 15n2, 1544. Als Regiments- 

räte fungierton währenddessen Melchior v. Kreytzen, Hofmeister, Martin 
Kannacher, Oberburggraf, und Georg v. Kunheim, Hauptmann v. iapiau. 
VgU Tschackert ü. B. Nr. 1532. 



Digitized by Google 



Feindsdiaft der Städte Königsberg gegen die HoUäoder. 



49 



Kneiphof, seltener in der Altstadt, von dem unbedeutenden 
Löbe nicht ganz zu schweigen. Bei der masslosen fÜfersacht, die 
zwischen preossischen und holländischen Kanfleoten trots aller 
Handelsbeziehungen herrschte,'^) worden ihnen von den städtischen 
Behörden die Daseinsbedingnngen, insonderheit die Verleihung des 
Bürgerrechts, bedentend erschwert. Wiederholt hören wir Ton 
Entziehung des längst verliehenen Bürgerrechts wegen ungebühr« 
liehen Betragens gegen den Rat, wegen üngehorsams,^^^) ja seit 
den 30er Jahren sogar wegen falscher religiöser Anschauungen.'^^) 
Oft wnrde die Tnrmstrafe verhängt,'*^) manchmal ohne regelrechtes 
Verhör;'"') den Bürgern wurde wiederholt verboten, Holländer zur 
Miete aiitzunchmeü-'^*^) etc. In solchen Fällen erwies sich der Her- 
zog, entsprechend seinem politisciien Programm und seinen wirt- 
EcLaftlichen Interessen, fast immer als BeBcbützer der Holländer 
gegenüber den Städten. Wie er selbst alle Wünsche der hier au- 
eäöüigen holländischen Kaufleute, insbesondere wenn es sich nm 
Erlangung ihrer Güter aus dem Vaterlande handelte, bereitwilligst 
errüllte,^^^) so mahnte er die Städte wiederholt zur Müde gegen 



203) Z. B. war eine Quelle ewig» Beibereien die alte Freiheit der 
Holländer, hier Schiffe za bauen und zu kaufen. Darüber klagton die 
Städte wiederholt, weil dadurch die Löhne vertencrt, das Holz verbraucht 
und die Schifi'e nicht im Interesse des Landes verwertet würden; vgl. u. a. 
Klage der Altötadt d. 22. April 1527, fol. IKil Bl. 53 v. Ebenso entstand 
Streit, wenn Sönigsberger und Hollftnder gememtam Schiffe bauten, über 
Verkanf Brecht, AnteUete.; vgl. Streitsache ss wischen dam Bfirgermeistcr des 
Kneiphof und einem Hollftnder d. 12. Aug. im, FoL 1189 Bf. 81. Die 
Sache wmde zwar vom Herzog wiederholt dahin entschieden, dass Fremde 
nur unter gewissen Bedingungen (z. B. Ankauf des Holzes von den Städten, 
Verwendung nur einheimischer Arbeiter etc.) Sclütie bauen dürften ; vgl. Ab- 
schiede V. 28. April, 17. Mai 1527, Fül. 1131 Bl. üü u. 75 ff, in der Praxis 
aber sah der Herzog dem holläudiscben Schillsbaa gern durch die Pinger; 
Tgl. Abschied d. 31. Mai 1554, Fol. 1142 Bl. 64 f. 

204) Vgl. „An den Hat der Stadt Kneiphof* d. 19. Juli 1587 (wegen 
einaa Holländer»), Fol. 1184 Bl. S78 <n P.); an dena. (wegen mehrerer Hol- 
länder) d. 80. Aug. 1538, ib. Bl. 307 v (n. F.). 

905) Abschied auf eine Supplikation der Holländer im ICneipboi 
d. 4. Dez. 15R8. Fol. 1134 Bl. 355 v-5B; vg). Cosack a. a. 0. S. 153 v. 

20ti) Ygl. Anm. 2Ü5 und „An Eat der Stadt Kneiphof wegen eines 
Holländers" d. 16 Febr. 1538, Fol. 1330 Bl. 273. 

207) Vgl. Anm. 206. 

208) Vgl Anm. 205. 

S09) Ygl. a. B. „An Königin Maria wegen eicee Holländers Joh. 
Harckaon*' d. 14. Juni 1546. FoL 8 Bl. 237. 

4 
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die Holländer, die um des Handels willen nicht beeinträchtigt 
werden dürften und nicht immer fürchten müssten, in Abwesenheit 
des Herzogs vertrieben üu werden.^**^) Die Vergeltung, die die 
hiesigen Niederländer für solche Belästigungen an preussischen 
Kaufleulen in ihrer Ueimat zu ulvn wusaten oder SUCbtOD,'^^) 
koQute solche Ermahnungen nur unterstützen. 

Wie weit diese holländischen Eaafieate in der herzoglichen 
Zeit etwa infolge der religiösen VerfolgunL'en oder politischen ün- 
mben ihre Heimat verlassen haben, ist für diesen Stand gar nicht 
festzustellen. Dass aber solche Nöte, besonders die religiösen, in 
dieser Zeit viele auch in die Städte Preussens trieben, können 
wir an anderen BoTdllceningskreisen erkennen: Da war zanäeksfi 
eine ganze Menge Franen, die ihre Heimat um „bedränglicher 
Ursachen" willen rerlaasen hatten nnd nach Königsberg ge- 
fi&chtet waren.*^') Manche entlaufene Nonne fand sich darunter,'^') 
doch auch anderci sogar hochstehende Frauen, die wir dann hier 
mit Holländern oder Eöiügsberger Bflrgem verheiratet sehen.'**) 



210) Der Kneiphoiisciie Rat verleiht eiuem Holländer auf Bitfe des 
Herzogs das Bürgerrecht; vgl. Abschied v. 22. Febr. 1536, Fol. 1134 Bl. 172. 
Im Ahaehied auf dae Sappl. HoH. im Kaeiphof (s. Aom. 205) heisst es : 

mieh in betr€uiklungf »cU d»»e na<«m vor andern aU mü neuidMt au.<jc- 

schlössen werden, was künftig an densdbm Ofiem, wo das gegenspil, dem ge- 
meinen handel zu nachteil mochl erregt werden*^ Vgl. auch Abschied wegen 
nicht bezahlten Pfundzollg holländischer Schiffer d. 25. Mai 1534, Fol. 1134 
Bl. 88 V f (n. P.). 

211) Vgl. über solche Zwangsmassregeln, welche die Holländer gegen 
die Köüigbberger Seefahrer bei den holländischen Seebehörden zu erwirken 
wussten, Abschied an die drei Städte Königsberg d. 3. April 1530, Pol. 1133 
Bl. 216 ▼ f ; „Sehebrief gegen den Holltoder Adrian Spaniol" d. 22. April 
1542. Fol. 1002 Bl. 195 v ff. 

212) Tgl. „Dominus de Bevere" [Bevern], kais. Generalvilmr v. Holl, 
n. Friesland, „consulibus ac MagistratUms civitatis Coninxhergtf* d. 7. No' 
▼ember 1549, Et. Min. 71,4. 

213) Z. B. war die Gattin des Georg Reich, eines Bürgers im Kneip- 
hof, spätereu Domkaplans (s. u. S. 60f), mit Jiamen Gertrud van der 
Becke aus dem Beghinenhanse in Deventer entüohen. Der Herzog ver- 
wandte eich f&r sie in DoTenter, nm ihr ihre Gttter zn yenehaffen; t^I. 
Henog Alhr. m Georg. Schenk ra Tantenhurg, kais. Maj. Statthalter etc.. 
d. 18. Dea. 1635» Fol. 8 Bl. 79; Tschackert U. B. Nr. 1665, 1667, 1665, 
1684, 1685, 2350. 

214) Vc;) Herzog Albrecht an Bürgermeister und Räte v. Amsterdam 
d. 13. Jan. 1528, Pol. 8 Bl 127. Über die ebenfalls hierher gehörige Gattin 
des Polyphem s. xl Anm. 231 and 518. 
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Noch besBer aber lehrt uns das die zahlreiche Einwanderung 
niederlftndiBcher Handwerker und Gewerbetreibender in Ettnigsberg, 
die man im elgmiflichen Sinne als Kolonisten bezeichnen kann. 
Diese Lente^ denen der Zonftawang die Aufnahme in die Stadt 
Terptfnte, fanden Unterkunft . auf den herzoglichen Freiheiten.'") 
Vor allem benntzte Herzog Albrecht diese Einwanderer^ um 
die einzige der bisher noch unbebauten Freiheiten, den Ross- 
garten, zu bevölkern.**®) Im Jahre 1540 geborten die meisten 
der hier wohnenden Familien den Holländern an.**') Bereits am 
15. Februar 1542 erhielt die neue Gemeinde ihre Yerschreibung 
als Freiheit.-*^) — Wie man sieht, ist hier nicht von einer beson- 
deren Verdchreibung für Holländer — gleich den ländlichen An^ 
Siedlungen — die Rede, so dass wir also keine geschlossenen 
städtischen Kolonien vor uns haben. Immerhin aber bildete dar 
Rossgarten fortan einen gewissen Konzentrationspunkt der hoUäU' 
dischen Elemente in Königsberg. Der Zuzug nach dem Rossgarten 
nahm in den folgenden Jahren bedeutend zu,^^^) während die beiden 
anderen Freiheiten, Tragheim und Sackheim, nnr wenige hol' 
ländische Bewohner aufzuweisen hatteo.*^ 

Alle diese yerschiedenen Kreise der Holländer in Königs- 



215) Zu den Fr^eiten gehörten: Die Buxgfiwiheit, der Traghaim, 
der Sackbeim und der [Vorder-] Bossgarten; erst später kamen Hinter- 
rossgarten (1560) und Neue Sorge (1662) hinzu; vgl. Erl. Pr. Bd. 1 S. 363 ff; 
535 546 ff; 671 ff; Boetticher a. a. 0. Bd. 7 (Königsberg). Khg. im, 
S. 97—174. 

S16) Die Zeit steht nicht genau fest. In der Yerschreibung vom 
1&. Febr. 1542 heiest es, dasa der Henog »«anlängat*' diese Gegend besetzt 
habe. Das wfirde keine sehr weit Bxuäokliegende Zeit fftr die Besetiung 
sulaasen. Da wir die Bewohner des Hossgartens sehon 1640 anaend finden 
(vgl. Anlage des Bossgartens 1540, Fol. 911a 13), so können wir etwa die 
letzten der dreissiger Jahre als Besiedlanr:^?:??^ annehmen. 

217) Vgl. ,, Anlage des Rosagartena der bewilligten Anlage" d. a. 1510, 
Fol. 911a lö. Die darin angegebenen holländischen J^amen a. in Anhang 
Nr. XIV, z. Jahre 1540. 

318) V^gl. „Der im Bosagarton ihre Vendhreibang*' d. 15. Febr. 1543» 
FoL 915 BL 346 und Et Min. 71, 4. 

819} 1Ö48 wird von denHollftndan Mf demBoesgaxten als Ton einem 
„grossen Hanfm'* gesprochen: vgl. Martin Eannacher und Melehior von 
Sreytzen an Georg v. Kunheim d, G Mai 1543, Fol. 1003 unp. 

520) Vgl. für <^pn Sackheim: Anlaf^p (ies Snckheiras d. 2. Okt. 1540, 
Fol. 911a 13; Absei ele an Jacob von Dellt. d 3. Juni und 1. Sept. 1539, 
Fol. 1136 Bl. 79 V, 112 v; für den Tragheim: Anlage des Tragheims 
d. 2. Okt. IMO, Fol. 911a 13. Die Namen s. Anhang Nr. XI7. 

4» 
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berg sowie ihre GeDoasen auf dem Lande erbielten einen starken 
Rflokhalt an dem holländischen Einflnsse, der um diese Zeit auch 
am herzoglichen Hofe sich breit machte, und an den Männern, 
die diesen Einfluss ausübten, ror allem an Polyphemus und Ona- 
pheus. 

Felix König (Rex), genannt „Polyphemus", hatte eine aben- 
teuerliche Yergaogenheit hinter sich, als er nach Preussen kam.''^) 
Ursprünglich Karthäuser in Gent (Flandern), war er, seinem Kloster 
euUlohen, in Diensten des Erasmus von Rotterdam iu der Froben- 

221) Über Polyphemua in Preussen finden sicli Nachrichten bei: 
Go&ack a. a. O. S. 199 Steitz, Gerhard Westerburg, Areh. f. Frankf. 
Geeeh. u. Kunst» N. F. Bd. 5, Frkf. a. M. 1872, 8. 175!; Bens oh 
a. a. O. Bd. 2 8. 21 ff; Tsehackert a. a. 0. Bd. 1 8. 291, 314, 324; vgl. 
auch unten Anm. 226. 

Über P.s Vorleben sind wir jetzt (nach geringfügigen Tsotizen bei 
Keusch a. a. O. Ed. 1 S. 21, Anm. 4; Hipler, Litteniturgesch. d. Erm- 
landes B3. 1, Br-l)^ u. Lpz. 1^72, S. 15*j, Anm. 15ö) genauer unterrichtet 
durch die L>arieguxigeu Foerötemanas über Felix Xöiiig Polyphemus, 
CentralbL t Bibl. Wesen Bd. 16. Lpz. 1899, 8. 800—16. Er hat unwider- 
Iflglich dargethaUf das» der KöDigsberget Felix Bex Polyphemus identisch 
ist mit dem Poljphem, der in der KorrespODdeni des Erasmus eioe so kläg- 
liche Bolle spielt. — Ergänzt und bestätigt werden die Förstemannscbea 
AusfÜbrnngen, auf die ich für das Vorlohen des P. hiermit ein- für allemal 
verweise, durch einen undatierten I5rief des Felix Polyphemus (sie!) an 
Bischof Dantiskus von Kulm, der sich im Frauenburger Bisch -Arch., Fol. 
D 67 Bl. 79f, befindet und bislier unbekannt geblieben iat. Die 
HandsohxiCb stimmt mit derjenigen der Königsberger Originalbriefe des 
Polyphem überein. Dieser Brief ist das eineige Dokument, ans 
äe'ja wir etwas über den Kulmer Aufenthalt des P. und seine 
früheren Beziehungen zu Preussen erfahren (s. Anhang Nr. V). 

Eine ausfuhrliche Schilderung des Vorlebens des P. muas ;hier, als 
ans dem Kähmen des Themas fallend, uuterbleiben. Nur folgendes ist noch 
zu bemerken: Hinsichtlich der Entstehung des Kutnen» „Polyphemus'- 
ist durch Foerbtemann und die erwähnten Ergänzungen endlich Klarheit 
geschaäeu worden, insofern als feststeht, daas Felix König diesm Namen 
bereits von Erasmus erhielt, der ilm sogar in einem mythologiBch-satiri- 
schen Dialog „Oidopt swe Evangdiopborua^ xmiex diesem Namen verspottete. 
Damit erledigensieh Tschackerts Ausführungen hierüber (a. a. 0. S. 238), 
die sich auf ein Gedicht des Gnapheus (bei Eeusch a a. O. Bd. 2 b. 21) 
stützen, als ob der Käme Polyphem ein Amtsname des Felix König sei. 
AVohl das ungeschlachte und trunksüchtige Wesen des Cyklopen hat Eras- 
mus damit auf Felix König anwenden wollen. Ob die von Steitz 
(a. a. 0. S. 175) vorgetragene etymologische Deutung als nolv ^liftoi, der 
Beredte, dem Erasmus gleiehfslls vorgeschwebt haben mag, ist mindestens 
fraglich, jedenfalls nicht sn erweisen. 
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scheD Druckerei in Basel thätig. Während ihn an Erasmus eine 
tiefe Verehrung fesselte,***) verhöhnte ihn dieser in allen Tonarten 
als Trunkenbold, Aofachneider, Hohlkopf etc., ohne dass dieses Ur- 
teil von den Zeitgenossen geteilt worden wäre. Eines Streites 
wegen im Jahre 1529 aus Basel entwichen, fahrte Folyphem von 
da ab ein nnstätes Wanderleben, das ihn an die verschiedensten 
Fürstenhöfe, wie z. B. an den süchsischen und an den Hof König 
Ferdinands, fahrte. Von Ende 1533 bis Jnli 1533 hielt er sich 
bei Bischof Johannes Dantiskns von Kalm, dem späteren Bischof 
von Ermland, aaf,^^^ der ihm die Erziehung seines jüngeren Bruders 

233) Vgl. Foerstemann a. a. 0. mehi&ch; auch in dem Briefe an 
Dantiskus nennt Folyphem den Erasmus seines f^aatrmnu^; vgl» Anhang 
Nr. V. 

223) Die Zeit von Polyphems Aufenthalt am Hü'"o des Dantiskus läsat 
sich nur vermutungsweise feststellen: Der oben erwähnte Brief an Dantis- 
kus trägt das Datum: Q,uiuia feria jiost Margarelhfale. ohne Jahr. Der Brief 
ist also jedenfalls am 18. Juli geschrieben, da duä i est Margarethae auf 
den 13. Juli Wlt. Schwieriger ist die Ermittlung des Jahres. Hier kann 
überhaupt nur die Zeit zwischen 1581 (Dantiskus* Erhebung auf den kalmi- 
schen Bisohoisstuhl) und dem 6. Dessmher 1634 (Bestallung P.8 als herxog 
Hoher Bibliothekar) fallen. Nur zwei Möglichkeiten für die Zeit seines 
Kulmer Aufenthalts innerhalb dieser vier Jahre sind denkbar: 

a) Da P. am 22. Mai 1534 in Oberdeutschland zum letzten Male erwähnt 

wird (in Augsburg, vgl. f oerstemann a. a. 0. S. 311), so könnte 
er etwa Juni und Juli 1534 in Kulm gewesen sein und sich vou 
da nach seiner Vertreibung direkt nach Freossen gewandt haben. 
Dem widerspricht aber einmal seine eigene Aussage, dass er su 
Erasmus surfickkehren wolle, andererseits setit der Inhalt seines 
Briefes einen länger«» Aufenthalt in Kulm als hSohstens sechs 
Wochen voraus. 

b) Am 5. Oktober 1533 trug sich P. in Augsburg mit dem Plan, nach 

Polen zu gehen (Foerstemann a. a. 0. S. 311); wir hören dann 
über V,U Jahre (bis zum 22. Mai 1534, s. o.) niclits von ihm, als 
aus einem lb64j'iö geschriebenen Briefe des Humanisten Vigiius 
(Foerstemann a. a. O. B. 308, Anm. 1), dass er in H&hren 
oder Polen am Hofe eines Bisohofs durch den Strick 
geendet h ab elf [man sieht die huidgreifliohe Übertreibang 
durch das Gerücht]. ~ XiCgen wir also den Aufenthalt in diese 
Zeit der Jahre, aus denen uns anderweitige Nachrichten über 
P. fehlen, so kann der Brief nur vom 18. Juli 1533 datieren. 
P. ist dann Ende 1ö;j2 nach Kulm gekommen, Juli 1533 verbannt 
worden und zu Erasmus zurückgekehrt; dass er im Frühjahr 1534 
noch beiErasmus gewesen ist, bestätigt der hei Foerstemann a.a.O. 
S. 809 erw. Br. d. Choler an Erasmus Yom 22. Mai 1534. Ende 
1584 ist er dann, nachdem wir ihn im Mai au Augsburg ange- 
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Bernhard übertrugt") Hier in Kulm knüpfte er eeine ersten Vcr- 
biodungeu mit Preussen an, za dem man dort in lebhaften Be* 
Ziehungen stand. Als er dann im Juli 1538 wegen ungebührlicher 
Äwerangen ftber die Angehörigen des Bisohofs Kulm verlassen 
mnsste und nach seiner Rückkehr zu Erasmus wohl keine zn 
frenndliehe Aufnahme fand, da haben ihn seine erwähnten Be* 
Ziehungen nach Preussen geführt Ob ein ausdrücklicher Ruf an 
ihn ergangen ist, wissen wir nicht; jedenfalls erhielt er bereits 
am 5. Besember 1534 seine Bestallung als herzoglicher Biblio- 
thekar.«»*) 

Bäsch gewann dieser niederländische Ankömmling die Gunst 
des Herzogs und wurde eine einflussreiche Persönlichkeit bei 
Hofe. — War zwar die Verwaltung der herzoglichen Bibliothek 

seiu Hauptamt, daa er mit rühmlichem Elifer und Eri'olge bis zu 
seinem Tode geführt hat,*^^) so muss er auch sonst dem Herzog 
Rioh unentbehrlich gemacht haben. ^*') Besonders in Handels- 
geschäften erscheint er vielfach als Unterhändler und zwar begreif- 
licherweise nur mit holländischen Kaulieuien.^^®) Zweimal war er 
in fürstlichen (auch eigenen) Angelegenheiten in den Niederlanden, 
wo er eine ganze Reihe wichtiger Verbindungen für den Herzog 
anknüpfte.^^') — Albrecht war ihm durchaus wohlgesinnt und sorgtei 



troffen haben» wahTsididnlioh unter Benutrang seiner vom Kalmer 
Aufenthalt horstammenden Besiehungen su Freneeen, sa den Hof 
Herzog Albreehte gelangt, wo er vom 5. Dezember 1534 bis zu 
i^einem LebensMide (1M9) In Diensten stand. 
224) Dantiskus mag den P. am Hofe König Ferdinands in Augsburg 
kennen gelernt haben, da er auf dem Äue::*bnrp:pr Eeif^bstage (22. Juni b-s 
22. Sept. 1530) als Bevollraächtigfcer des Königs von Polen die Sacbe Ht^rz n;- 
Aibrechts gegen Walter von Cronberg führte; vgl. Erl. Pr. Bd. 1 S. 2;>y, 
T schachert a. a. 0. Bd. 1 8. 181. 

9S5) Vgl. Techaekert U. B. Nr. 647. 

336) Über P.ft bibliothekarische Thfttigkeit vgl. Faber, Gesch. d, 
Eönigl. Bibl. zu Königsberg, Beiträge z. Kunde Pr. Bd. 3, Kbg. 1B20, 
S. 135 f; Tsohackerta. a. O. S. 231 f ; Schwenke und Lange, Die Silber- 
bibliothek Herz. Albr., Lpz. 1801, S. if; Kuhnert, Die Königl. u. Univ.- 
Bibl. zu Königsberg, Kbg. 19L)1, S. 6 ff. 

227) Als eine Art wisseuschaitlicbea Beraters erscheint er bei 
Tschackert a. a. 0. Bd. 1 S. 324, Anm. 5. 

238) Vgl. Hers. Albr. an Polyphem d. 10. Juli 1642, Fol. 1003 B1.841t; 
H. y. Bommeln an Hers. Albr. d. 31. Juli 1646, Hers. Br. A. C 8. 

229) S. die Nachweise oben Anm. 39; vgl. St eits a. a. 0. S. 176; 
Foerstemann a. a. 0. S. 307. 
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wo er kODute, für ihn.*'**) So begünätigte er auch Polyphf las Ver- 
bindung mit einer geflüchteten Niederländerin aus vornehmem Ge- 
Bchlechte, die für den Hof des Herzogs thätig war,'^^) wie über- 
haupt am henoglichen Hofe mehrere Niederländer in grösseren 
oder kleineren Ämtern beschäftigt waren und so den hoUändisclien 
£iDfluss bei Hofe verstärken balfen.^^^) 

Polypbems einflaesreicbe Stelloog befähigte ihn wie keinen, 
der Mittelpunkt der holländiachen Elemente in Prenseen zn 



280) Vgl. „An Bflrgermeister t. Guttstadt** d. 26. Mai 1541, Fol 67 
8. 690; »Aia. Kaspor ▼. Nostita^ d. & Juli 1549 (wlhrend dea Aafanthalts 
Joh. Laskys bei Polyphem soll dieaem Wein n. aoTiel er wfloaoht, 

ina Haus geliefert werden), Fol. 1006 unp. 

231) Es war Katharina Floris [Florentz] van Kralingen aus 
Amsterdam, aus vornehmem Geschlecht, verwandt mit dem holländischen 
Ratsherrn Geard (Gerrit) van Assendelft (über ihn n. de Hoop-Scheft'er 
a. a. O. 8. 345; Wenze iburger a. a. O. S. 760) j vgl. E.eui>ch a. a. O. 
Bd. 2 8. 21; Heis. Albr. an Geard A. d. 12. Juli 1B87, FoL 8 8. 105. Sie 
liatte eb«Q&Ua ihr Vaterland ybedrftnglichev Uraaehen halber" Terlaasen 
und war nach Königaberg geflohen, wo aie n«ine Art Ohergarderobiere** 
der Herzogin war; vgl. Ehren berg a. a. 0. S. 132, Anm. 836, und unten 
Anm. 548. oder 1537 muss Polyphem sie geheiratet haben; sie erscheint 
dann stets tiie „Potyphemu^sirr' o<\er .. PnJ'/vhemische**' und blieb, ihren Gemahl 
T?ie ihre fürstlichen Auitraggebermuen uberlebend, bis 1575 im Dienste des 
herzoglichen Hofes, obwohl sie kurz vor Albrechts Tode wegen zu naher 
Beziehungen zur Herzogin vom Hofe verwiesen worden war. — Yen 1539/40 
bia 157& eiacheint sie in den henogl. Ansgaberegiatero, Fol. 1S458--^, wie 
iok ane mir gtttigat mitgetdlten bandeoliriftl. Exaerpten dea Herrn 
Dr. Kuhnert Mitnehme; für die Yerweiaiuigyom Hofe vgl. Hers. Kons. K 4 
(1668-68), „Abschied an etaliebe Peraonen'*. 

232) Z. B; Adrian v. Ryss bürgen (Bossenhurg), „Holländer", von 
1536-41 (Fol. 1345Ö Bl. 4U v, i34G0 Bl. 345 v, 13161 Bl. 431) erscheint in 
den „Aussgabegeld"-Folianten stets unter den höheren Beamten, obwohl 
seine Verschr. d. 11. Mai 1539 (Fol. 915 ßl. 154) ihn nur als „Hofdiener" 
beaeichnet; Jaeob Meeheln, „Büchaenechmied" (Fol 1S468 BL 479, 
13460 B1.387. 18461 B1.481); ein „niederUndiaeher Singer'' (Fol. 13459 
BL 427 t); Peter Allert (AJardna), Sehiffer. FoL 13459 Bl. 488 v, 13460 
Bl. 393 v; „Bernicke Holländerin", im Dienste der Herzogin als „Ein- 
käuferin"; vgl. Fol. 1144 Bl. L>7 v (2G. Febr. 1559), FoL 1017 unp. (26. Okt. 
15(36, i-^5.JaE. 1.067). Sie ist wohl dieselbe ,.Holläuderin", mir, der die herzog- 
lichen Räte wegen ihrer Schaldtorderucgen an die Herzogin Anna Maria 
wiederholt in KonHikt gerieten, vgl. Herz. Konz. K4 (1556—68), „Abschied 
an etalicbe Peraonen" [darunter die t,hoUenderm**], — Ein Gerth Hai- 
linga(aon) wird am 16. Febr. 1669 „angenommen", nm für den Herzog 
in Fkiealand frieaiaehea und hoUttndischea Vieh au kaufen; ygl. FoL 920 
BL 378 (a. n. Anm. 409). 
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werden.''^") Schon von Amts wegen mit niederländischen Kauf- 
leuten in Verbindung stehend, hatte er aucii sonst oft Gelegenheit, 
solche Niederländer in seinem Hause zu empfangen. "'^^) — Aber 
auch zu den ländlichen Ansiedlern trat er in Beziehung und warf 
Beinen Einfluss für sie in die Schale.^") Wohl ist es denkbar, 
dasä die Nachsicht des Herzogs gegen die Holländer trotz der 
fortwährenden Klagen der Amtshauptleute sowie die immer er- 
neute Annahme niederländischer Kolonisten vielfach auf den Rat 
des Polyphem zurückzuführen sein wird. Jedenfalls hat er gegen die An- 
griffe Ton kirchlicher Seite seine Landsleute auf dem Lande wie 
in KöDigsberg gesehfitzt — so lange es sieh irgend mit seiner 
eigenen Sicherheit ▼erbrng.'*') So kam es, dass er den prenssi- 
sehen Theologen bald als Patron aller Sakramentierer'*') — in- 
sonderheit der holländischen — galtj*'*) wogegen alle Ab- 
leugnnngen nichts frochteten«'*^ Indes erhielt ihn seine biblio- 
thekarische und geschäftsmännische Tüchtigkeit in der Onnst des 
Herzogs. Anch trug dazu sicherlich das enge Verhältnis bei, in 
dem er zu dem einflusereichen Bäte des Herzogs, Christian £ut- 

233) Durch unsere obigen Ausführungen (S. 52 ff) über das Vor- 
leben des Polyphem ist endlich auch die unrichtige Vorstellung zerstört, 
als ob P. einer von den ,,flLichtigeii reformierten Holländern" gewesen sei, 
die in bcharen ins Land strömten und deren einem Zuge er sich an- 
geschloMfin habe; so Tschackert a* ». O. Bd. 1 S, SrSl; Schwenke u. 
Lange a. a. 0. S. 1; Dalton, Beiträge sar Qeseh. d. ev. Kirche Bnss- 
lands Bd. 3, Laaoiana. Berl. 18d8» 8, 819. 

834) Vgl. ,«BekeiiiitiiiB das PolyphemQs" rar den heraogl. Bäten d. 
6. Sept. 1549, Fol 917 Bh 838 v. 

285) 8. Anm. 663. 

286) Über seinen Streit mit Georg Beich s. u. S. 61 ff; aber sein 
Znräcktreten in kirchlidhen Fragen s. n. 8. 64 mid Anm. 613. 

237) „Antesi'gtiamis sacrarnejUarhrum**juamt»niBaLihn't ygLTschaekert 
ü. B. Nr. 1188; Cosaok a. a. 0. S. 199. 

238) Farn ih'arts cum Bfrtavis tui$ eonversatio perjjetua" wart ihm Job. 
Poiiauder (nach d. 19. Mai lr»;39) vor; vgl. Tschackert U. B. No. 1191 und 
Nachl. d. Sper.; vgl. auch Poliander an Speratua, Mai 15:19, Ü. B. No. 1192. 
Briamann an Luther, d. 29. Nov, 1542. gedenkt seiner als „eormdm (Hol' 
landomm) TuorenriJ ' (sicl wahrscheinlich Lesefdüer des Abschreibers für 
tutcrit od. tutorUy, vgl. Kr äfft, Briete u. Dokumente ans d0rBeform.-2Seit, 
Elberfeld 1875, S. 8i; 17. B. No. 1484. 

239) Vgl. Tschackert U. B. No. 1188 (an Speratua d. 2. Mai 1539). 
1U)U (an Poliander d. 19. Mai 1539) Und 1546 (an Speratua d. JoU 1543); 
jetait B&mtl. im Nachl. d. Sper. 
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Felder,^**') stand, der, selbst zwar geborener Kärntner,^**) sich 
der Holländer in Stadt und Land kräftig aQuabm.^^^) 

Einen wertvollen Genossen erhielt Polyphem, die Holländer 
einen neaen Protektor, in dem holländischen Landsmann Wilhelm 
Gnapheus.^^^) Wir haben ihn bereits von 1531 — 1635 in Elbing 
kennen gelernt, wo er im Jahre 1535 das Bektorat der Schule 
Übernommen hatte. — In EönigBberg kannte man ihn damals von 
keiner YOrteilhaften Seite. Man wnsste, dass er zwar f^in der 
sciirifß niiiM erfaren vnä gesekuM*^ im übrigen aber „etwas der 
widerteufferischen oder ander sehwirmeris&ken Sekten anhengi^* 
sei,'^) ja man Termutete, yielleicht mit Becbt, dass eine nm diese 

240) Über sein Leben in Königsberg vgl, Cosack a, a. 0. S. 200, 
Anm. löi : Sreitz a. a. O. S. 176; Tscliackert a. a. O Bd. 1 S. 324 f. — 
Obwohl seme Bestallung erst vom 1. Juni 1541 datiert, war er doch schon 
seit 153G als Hat in herzoglichen Diensten (vgl. u. a. Fol. 1270, „ Vrteil und 
Weysung", wo sein Name seit 1536 unter den ünterdohriften der Bftte er- 
seheint), naehdem er schon 15% als Beehtaantorit&t seinGntachten f&r den 
Hochmeister Albrecht abgegeben hatte; vgl Joachim a. a. 0. Bd. 38.4G6. 
Seit 1547 kann er sieht mehr im herzoglichen Dien.st gestanden haben 
(ob gestorben?), da er weder in den Unterschriften noch in der Besoldongs- 
liste (vgl. Fol. 13IH5 ff) mehr erscheint. 

241) Die bislier un widerlegte Behauptung Cosack s (a. a. 0. fcs. 200), 
da.ss E. ein Ilolläuder oiler Ostfriese von Geburt gewesen sei, wird er- 
ledigt durch E.a Briet an Andreas N., Pl'arrer zu [i'r j Holl., d. 24. Juni lüüd 
(NsohL d. Sper. n. Tsebackert U. B. No..ll97), in dem er sich „Co- 
rinthianns" nennt. Diese Worte finden ihre Bestätigmig darch einen 
Briet' des Speratns an Anrifaber d. 11. Des. 1542 (Tsohaokert a. a. O. 
Bd. 1 S. 321). in dem Sp. den Entf. „o/tm Anabapiistarum antisiitem in Mo- 
ratvis" (Mähren) nennt; ferner durch die ,,yoHnnacht Christiani Entfolders" 
V. 23. Aug. 1546, Fol. 1331 S. Iö4, die erwiihnt, das3 seine Verwandten 
(Bruder und Vettern) Güter im Ensthal in Österreich be.'jassen (Gmiindeu 
and Borg). Dass er aber sicher Beziehungen zu Friesland halte, zeigt 
seine 7erbindujig mit Job. v. Lasky (Cosack a. a. 0. ä. 200; Steitx a.a.O. 
S. 176), mit Joh. Beokensteyn (Cosack ib.) sowie seine Protektion der 
prenssischen Hollander. 

842) Vgl. Holländer in Bardeyn an Christ. Entf. d. 9. Nov. 1536, s. An- 
hang No.II; Christ. Entf. an Andreas N.,P/arrer ZU [Pr.] Holl, d. 24. Juni 1539 
(S. Anm. 241). 

lM3i Über Gnapheus* Aufenthalt in König.sberg vgl. hauptsächlich 
Reusch a a. O. Bd. 2 S. 181i"; Tschackert a. a. 0. Bd. 1 S. 253 ff, 
aSO ff. In unserer Darstellung soll nur Gnajjkeus' Bedeutung für die hol- 
l&ndisdie Kolonie in Preosaen, also nicht seine pädagogische und theo- 
logische Th&tigkeit eingehend behand^t werden, wofür vielmehr auf obige 
Darstellongen verwiesen wird. 

344) Vgl. Sehr, der Statthalter und B&te des Herz.Albr. an Dansiger 
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Zeit (1535 — 36) erscliieiieue dosn^atische Verteidigungeschrift der 
Holländer im Oberlande ihn zum Verfasser habe.^^^) üass ihn 
bald enge Bande an seinen Landsmann Polyphem fesselten, koiiDte 
seinen Ruf bei den Königsberger theologischen Kreisen nicht 
heben.^*^) Herzog Albrecht aber, der 1537 in £lbing Zeuge seiner 
pädagogischen Erfolge var,^*') bildete sich ein ganz anderes Urteil 
fiber diesen Mann nnd zOgerte nichti ihm in den nächsten 
Jahren mehrere jnnge Adlige, deren Bildnng ihm am Herzen 
lag, in seine „Disziplin, Zncht nnd Lehre^* zu geben.**') Als 
Gnapheus schliesslich wegen seines Bekenntnisses ans Elbing 
weicÄien mnsste,^^^) nahm ihn Albrecht mit Freuden in Königsberg 
auf und ernannte ihn am 6« Juli 1541, drei Tage nach seiner An* 
kunffc, zum herzoglichen Rat.^^^) 

Laut seiner Verschreibung sollte Gnapheus als Rat ,,und in 
der Schule" verwandt werden. Die erstere Thätigkeit nahm er 
sofort auf und trat also damit in das Ratskollegium ein, dem Juris- 
diktion und Verwaltungssachen in gleichem MaBBe oblagen."*') 
Durch seiue Kenntnis der niederländischen Sprache war Gnapheus 
be:=ouderö befähigt, bei Verhandlungen mit oder zwischen Holländern 
zu fungieren, w^as denn auch für die Folge die Kegel geworden zu 
sein seheint^^^) und auf die Beziehungen der Holländer zu ihm von 

Bat d. 28. Aug. 1685, St. A. B. CXVI A (25479), Orig.; St A. K. Fol. 64 
Bl. 893, Kopie. 

245) S. daxftber Oenaueres in Teil II, Ab«eh. Illb (Anm. 634). 

246) Über seine YerbinduDgen mit Polyphem vgl. Keuseh a. a. O. 

Bd. 2 S. 21; Tschackert U. B. No. Lm 

247) Vgl. Reuach a. a. O 2 S. L>(). 

248) Vgl. Herz. Albr. au üuaph. d. 16. Mai 1539, Fol. '3. 570-72: 
Albr. übersendet Kaspar v. Lehndorf, den Sohn Fabians v. Lehodorf, Ilaupt- 
mauns V. Pr. Eylau; dabei wird erwähnt, dass Gn. schon andere Jünglinge 
yom preoM. Adel bei sieh hahe. An denselben d. 28. Juni 1540 (Über« 
sradung des Oeorg Sedschitsky), ^ol* ^iS; an dens. d. 12. Jnli 1640 
(Übersend, des ^hnes des Hans Ton Oahlents» verstorh. Hanptm. Gilgen* 
bürg) Fol. 67 & 323; vgl. auch Fol. 13461 (Äusgabegeld tür 1541/42) B1.285. 
Über andere prcussische Schüler des Gnapheus. Baltbasar Kannacber und 
Georg von Polentz, s. Reusch a. a. 0. Bd. 2 S. 235. 

24li) Vgl. Keusch a. a. 0. Bd. 2 S. Ifi ff, 24. 30. 
25ÜJ Vgl. Tschackert U. B. No. 1346; auch Herz. Konz. J 2. Über 
die Zeit seiner Ankunft vgl. Fol. 18461 Bl. 427; Beasoh a. a. O. Bd. 2 S. 80. 

251) tTber die Funktionen nnddieZusammenseUung des«Hofgeriohts*' 
vgl. Horn, Die Verwaltang Ostprensseos seit der Säkularisation 1625 bis 
HJ75, Kgb. 1890, S. 13 ff. 

252) So fungierte Gnapheus bei einer VoUmachtsäbertragung des Hol« 
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Einfluss werden konnte. Doch hat den Pädagogen die juristische 
nnd administrative Thätigkeit nicht sonderlich befriedigt.^^*) Um 
so schmerzlicher mosste es ihm sein, dass er eine recht zusagende 
Stellung im Schalwesen Königsbergs auch nicht gefanden hatte. 

Er bekleidete dag Amt eines |,Snperattendenten der Schulen",^) 
also nor einen Anfsichtsposten, in dessen. Besitz er allein die In- 
spektion der Domsehale nnter sich hatte, die damals nicht gerade im 
besten Flor stand.^) Solch eine Stellung konnte dem ehemaligen 



linders Joh. Solle ansDortreehtan den (hoIlftiidifteheD)Dr.Pr78ea8d.9. Jan. 
1544, Fol. 910 BL 160 fevner bei einem Erbsohaftsvevtrag de« Herrmann 
van Bommeln vor mehreren holländischem Zeugen d. 14. Okt 1545, Tot lld9 
BI. 204 n. ö. — Über seine Beteiligang an den Erlaasen gegen die Holl&nr 

der im Jahre 1543 s. u. S. 04. 

253) y,Siquidejn, ->? causis isiis forensibus cottidie i-ersari me, aHe)ium 
plane videtur a vitae riJ'or instituto . . . Snppl. des Gnapheus d. 26. Aug. 
1542, Herz. ür. A. J 2 ^^ Auszug bei Tschackert U. B. jSo. 1455). 

354) Br soUte »ttt der »iMm mü md 4mdem auffst^ngen, da» 
dcMon [von] dm catderm, so aucA twr Sehiden angeiAxmmm vnd vorordent, ge- 
burende mau gdudtm vnnd jn dmt nidU» eberiraen tourde, avff tmd on^ 
inercken" ; vgl. „Abschied aaf Gnaphei Suppl.'' d. 30. Aug. 1542, Fol. 1137 
Bl. 290 V (n. P.). — Er selbst nennt dieses Amt einen „inanis )n.<ipec(nria 
fitulus", Vgl. 8. Suppl. i'^. Anm. 253). Die Ansicht Tschackerts (a. a. O, 
Bd. 1 S. .324), dass der Herzog den Gnapheus als „Rat in Unten icht.saii- 
gelegeuheiten*' gebrauchte, woraus Hollack u. Tromnau, Gesch. des 
Schulwesens der Stadt Königsberg, Kgb. Iä99, S. 51, sogar einen „vor- 
tragenden Bat in UnterrichtBangelegenheiten'* machen, wird durch die 
Quellen nirgende beetitigt, ebenso wenig wie die Befaanptong, daee nach 
dem Tode Joh. Poliander», dee pfidagogischen Beratera Albrechts, etwa 
Gnapheus diese Stelle eingenommen hätte; vgl. dagegen oben und Anm. 255. 

255) Das Partikular wurde erst 154:? im Dezember eröffnet (vgl. 
Tschackert a. a. 0. Bd. 1 S. 244), tann also nicht gut damit gemeint 
sein, wozu auch der Ausdruck „ludm iitierarius'', den Gnapheus in seiner 
Suppl. gebraucht, schlecht passen würde; noch weniger das erst 1544 ein- 
geriflhtete Pftdagoglum. Aach die Altet&d tische Schale kommt nicht 
in Frage, da sie damals nicht im Qange war. Vielmehr unterstand dem 
Gnaphens nar die Kneiphöfische Schale, von der der hersogUche Ab- 
schied 80. Ang. 1542 (s. Anm. 254) ausdrücklich sagt, dass sie aar Zeit 
als die einzige Königsberger Schule in Betrieb sei. Diese Schule 
wurde seit 1541, nach dem Fortgange P^ter Hegemons (vgl. Tschackert 
T7. B. No. 1353) von Joachim Wem icke geleitet (dessen Existenz 
bisher unbekannt war), vgl. Fol. 1345Ö B1.4S2 (i5üü,4ü: Mgr. JochimusJ, 
134(K> Bl 342 ▼ (1541: Joaekhaut, tehulmeitter im thum), 13461 Bl. 428; 
13462 BL431; 13463 B1.867; 18464 BL868 iJoaehm Wernieke sehiOmeiiter); 
▼gl. aach Abschied t. 30. Aog. 1542 (s. Anm. 254): „cf«m Joehimo ist mit amtt 
bevdm*\ Gnapheoa Gehorsam zu leisten. — Gnapheos war also nicht 
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Rektor im Uaag und in Elbiiig nicht gcnügeu, zumal j^eiuUntergebeüer, 
der Magister Joachim Wernickc, Leiter dar Domscliule, wenig 
Ln?t zeigte, dem neuen Aufseher zu gehorchen, und mau von kirch- 
licher Seite die Fuukiioiien des verdächtigen Holländers wo- 
möglich noch mehr einzuschränken suchte. '^^®} 

Denn Rehr bald merkte man, da33 Gnapheus wie sein Freund 
Polyphemus Zusammenschluds und Verkehr mit seinen Landsleuteu 
suchte. Er Hess sich mit Holländern auf Handelskompagnie ein^^^) 
und war durch die Lage seiner beiden Grundstücke, des einen im 
Kueipbof,-^^) des anderen auf dem Bossgarten,^'^^) wohl befähigt, 
die mannigfaltigsten Beziehnngen zn seinen Landsleuten zn unter- 
halten.'^} Je enger diese Yerbindung sswischen der ^holländiscben 
Hofpartei'', wie man sie nenerdings genannt hat, und ihren Lands- 
leuten in Stadt und Land sich gestaltete» nm so heftiger wurde die 
Reaktion dagegen, bei der jetzt neben den wirtschaftlichen be- 
sonders dogmatisch'kirchlicbe Gründe mitsprachen.'*^) 

Die Seele der ganzen Hetzereien gegen die Holländer war 
der Domkaplan und Knelphöfer Bürger'*') Georg Eeich, dessen 



Bektor der Kathedralschol^ sondern Inspektor. So erklärt sich auch 
der wunderbare Name ,»Joaehim Gnapheus", den Vogler in einer 
Leichenpredigt von 1611 auf Georg von Kunheim dem ehemaligen Bektor 
schoUu JSniphovitmae anlegt, indem er die beiden ihm nnbekanntni Namen 

des Bektors und Inspektorä einfach aneammenwirft. (Die Stelle Voglers ist 
sitiert hei Keusch a. a. 0. Bd. 2 S. 32, der sie aber, da er Joachim Wer- 
nicke nicht kennt, falsch deutet.) Durch unsere urkundlichen Nachweise 
erledigen sich so die Äustiihrungen von Reuse Ii a. a. O. S. Hl t", der ge^^euüber 
mehreren — bei ihm genauer angegebenen — älteren Meinuagen dem Gna- 
pheus jeden Anteil an der Kneiphöfischön Schule absprechen wollte. Ebenso 
fiUlt damit die Aneicht Tschackerte, der die 8uppl. d. Gnaph.v. 86. Aug. 
1543 auf das Partikular besieht (TT. B. No. 1455). — Die Sohftlersahi der 
Domechnle betrog 1510/il 20, 1641/42 37 Knaben; Tgl. Fol. 13460 BlS4gT, 
13461 Bl. 428. 

256) Vgl. Suppl. d. Gnaph. d. 2(1. Aug. 1512; Abschied darauf d. 
30. Aug. 1542 (a. o.}i Antilogia des Gnaph. Bog. B 1; Tschackert a.a.O. 
Bd. 1 S. 323. 

257) Vgl. Suppl. d. Guapli. und Alardus ^Allere) von Delilt d, ä. Juli 
1542, Tschackert ü. fi. No. 1489. 

258. 269} Vgl. Tschackert ü. B. No. 2012 n. 2177. 

260) Brismann, in dem Anm. 238 erw&bnten Briefe an Luther, nennt 

ihn ^fBoÜandorum pafriarcha'''. 

261) Bezeichnend ist dafür der Br. d. Speratus an AurifaLer v. 11. Des. 
1542, Tschackert U. B. No. 1488; Cosack a. a. 0. S. li);i tl. 

262) Heich stammte aus Schlesien (vgl. U.B. JSo. 1312); „Kneiphöfer 
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Gattin — merkwürdig genug — selber eine Niederländerin^**) war. 
Dieser Zelot*^*) that 1541, kurz vor Gnapheus' Ankauft in PreusBen, 
einen Schritt, der den Holländern über ihre Unbeliebtheit in K<»nig8- 
berg gründlich die Angen öffnete. Er weigerte sich, eine Kind- 
taafe vor mehreren holländischen Zengeni darunter anch Poljphems 
Gattin, vorzonehmen, nnd beschimpfte dabei nnd später von der 
Kansel herab die Holländer im allgemeinen in der gröblichsten 
Weise. Polyphem trat zwar sofort f&r seine Landalente in einer 
Eingabe an den Herzog ein, vermochte aber keinen rechten Erfol^^ 
zn erzielen.***) Da fBhrte Reich nach der Ankunft des Guaplieus 
einen zweiten Schla^^ ^jegen die Holländer, indem er durch eine 
Klageschrift beim Heizu^^ durchzusetzen wusste, dass die drei ge- 
lahrlichsten und einflussreichsten Holländer, Polyphom und Gnapheus 
von Königsberg und Johann Harckson von Älemei,-^*^; mit ihm in 

Bürger" nennt ihn Herz. Albr. im Sehr, an Georg, Schenk zu Tautenburg, 
d. 18. Des. 1535, Fol. 8 Bl. 79. B«m er das urirklich war, erhellt dantns, dass 
ihm im Kneiphof Grandbetits nnd Hftnaer gekörten, vgl. Techackert 
U. B. No. 2073/74. 

263) Vgl. Anm, 213. 

264) Gnapheus nenut ihn ,^ye6phanta petamu»" nnd „delator*'; vgl. 
Antilogia Bog. A 8 v, B 1. 

265) , .Klagschrift des Pol\ piiemus, Jacobus Johannis ( Jacob Janszon) 
nnd Pascasius" an Herz. Albr. d. 11. Jau. 15^1, iu der obige Vorgänge be- 
richtet Bind; Hezs. Br. A. J 2, Ts oh ackert tJ. B. No. 181S; Abschied 
darauf in dem die Kliger anf eine Untersnckaogskcmmissien TertrÖstet 
werden, d. 11. Jan. 1541; ib. n. Fol. 1137 BL 2. 

^6) Johann Harckson, einer der wenigen uns bekacuteu Hollän- 
der aus Memel. — Memel kam eigentlich erst unter Herzog Albrecht. als 
TTarir!f |pf.ta(lt zu Bedeutung, da nunmehr statt des bisherigen au?schliess- 
iicheii \ erkfchrs mit Danzig Beziehungen zu entlerutoreu llandolspliitzf n 
siuh anbahnten; vgl. (Roerdansz) Samml. einiger Denkwuruigi^eiteu v. d. 
Stadt Memel. Kbg. 1792, S. 65 f, 68 f, 218 ff, 263. Daher finden sich such etat 
seit dieser Zeit hollindiscke Niederlassnng«! in Hem^ — Der Eeisog be- 
gOnstigte — sum Ärger der Sdnigsberger — das Anlanfen hoUSnclisoker 
Schiffer nnd Kanflente in Memel, besonders dnrch seine Bauten daselbst 
(8. Ehrenberg a. a. O. S. 8, 10, 13, 14, 119 u. ö ), zu denen sie Ziegel, 
Bausteine u. a. Material gegen Einlausch von Asohe, Getreide u a. Produkten 
herbeiiübrten; vgl, „An Ilptm. zu Memel'* d. 17. u. 96. Jan. 1540, Fol. 1001 
Bl. 27, 12 v; d. 1. Sept. 1542, Fol. 1002 Bl, 41U v. Doch auch andere Waren 
führten sie hier ein, z. B. Salz; vgl. „An Hauptm. zu M." d. 8. Mai 1540, 
FoL 1001 Bl. S37 v. 

So kimnte es nicht fehlen, dass hier manche Holländer mit Untere 
stütcnng des Herzogs, der in Memel eine ganze Beihe von ,,Hofstätten" 
besass, uch dauernd ansieddten nnd teilweise recht ansehnlichen Grund« 
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Gegenwart der Eönigsberger Geistlichkeit ein KoUoqainm abhalten 

besitz erwarben. Mehrere boUändische isamen wie Bartel [BarteJmesJ 
Dyrik, Kenten Diricke, Ha'n» Dirk, Wjlm [Wilhelm] imd U«l- 
ohior Ton Wou, Jost Kenne [Bhenn], Jacob von Monster» Birk 
(Liehthars] von Sehwallen (b. Anhang No. XIV), die sich in der „An- 

läge d. Amts Memel" 1539/40 (Et. Min. 89 aa) and in den noch vorhande- 
nen Hemeler Amtsreclimingen 1540/41, 1541/42, 1553/54 (Fol. GfiöG, GG58, 
(•)(;72\ der Iptzte auch Fol. 1145 S. 129 |V1, 9(\ Juli finden, geben uns 

für die genauere Kenntnis des holiäudischeu Elements in M. allerdings 
keine genügenden Anhaltspunkte. — Von Bedeutung dagegen sind die 
folgenden drei Memeler Holl&nder: 

Herrmann van Bommeln [auch Bombel, Bommel« Bomler, 
Bnmmel] war einer der wichtigsten nnd thfttigsten Gesoh&ftsagenten des 
H rzii^s von 1539 bis nacbweialich 1553/54. Vgl. Anm. 39 j femer: „An 
Hedo V. Ebesam d. 19. November 1541, Fol. 8 S. 184; Erasmus Schütz 
u. Söhne an Herz. Albr. d. 7. Juli 1545, Herz. Br. A. A 1; „An Herrmann 
V. B." d. 5. Mai 1549, Fol. 1139 Bl. 22 v, an dens. d. 9. April 1551, Fol. 69 
S. 1171; Amtsrechn. 1553/54 i^Fol. Uö72). Zum Dank für seine Dienste ver- 
lieh ihm der Herzog mehrere Grundstücke in und um Memel, wo sein 6e* 
Bchledkt noch im 18. Jahrhondert als von Bommeln blühte and der 
Name Bommelswitte noch jetat an ihn erinnert. Vgl. Versohr. fttr 
Semnann von Bommeln und Johann Harckson d. 15. April 1539, Fol. 223 
(Hansbuch d. Amts Hemel) S. 185 ff; Fol. 925 Bl. 128 v f; Yerschr. för 
H. V. B. üb. ein Gütlein im Dorf Turlaken (Tauerlauken) d. 28. Juni 1543, 
Fol. 233 S. 214 f, Fol. 916 Bl. 86; tür dens. üb. 4 Hofstätten in Hemel 
d. 14 Nov. 1544, Fol. 233 S. 211 f, Fol. 916 Bl. 263; vgl. auch Sembritzki, 
Gesch. d. Stadt Meinei, Mem. 1900. S. 35, 65, 68, bei dem H. v. B. nicht 
als Hollftnder, sondern als Laadadliger wsobeint (Doch teilt S. laut 
gütiger privater Mitteihmg diese Ansieht nicht mehr.) Die spätere (wohl 
eigenmächtige) Adelsform des Namens geht auf missvuetfodliche Um- 
deatnng des holländischen v a n znrft(^. — Am 28. Febr. 1560 erwarb Herr- 
mann V. B. auch das Danziger Bürgerrecht; vgl. ,,Danz. Bür2:orbuch" 
(St. A. T> ) und dazu das nach Danzig gerichtete Sehr. Herz. Albr. an 
H. v. B. d. 9. April 1551, Fol. 69 S. 1171. -- Übrigens ist H. v. B. 
zweifellos derselbe „Bemdiu8*% den Job. v. Lasky in s. Sehr, an Herz, 
Albr. d. 10. Aug. 1549 erwähnt und über den Dal ton (a. a. 0. S. 319) 
nichts Nftherea erfikhren koxmte. 

Johann (Jan) Harckson von Harlem» ebenfalls Geschäflsagent 
des i^raogs, findet sich unter den versohisdensten Nsmensfonnen wie 
Hargkson, Hargson, Harigson, Hercks, Herkne, Hergkns, Her- 
cules, raeisf in enger Verbindung mit Herrmann von Bommeln. Ygl. 
Anni. 39; Versohr, für beide v. 15r}9 (s. o.); Anlage I.^li9/4Ü; Amtsrechn. 
1540/41, 1541/42, 1553,51; Verschr. liir Hercules Karlen (statt von Harlem) 
d. 3, Sept. 1565, Fol, 923 Bl. 45. Ü. gehörte zu den kirchlich am meisten 
Verdächtigen (s. o. S. 61), worauf auch seine (nnd Herrmanns v. B.) Ver- 
schreibang V. 1539 anspielt. 

Jan [Johann] Jacobsen Schiff baner, wurde lant Fol. 6668 im 
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muBSteD,^^^) in dem die drei Holländer, insbesondere Gnapbeus, sich 
binsichtlicb ihrer Lehre zu den kirchlichen GrondBätzen bekannten, 
dem Drnek der Verbältnisäe nachgebend.^^^) 

Waran auf diese Weise die Hänpter eingeschüchtert, so brach 
nnn das Unwetter auch fiber die Masse der Kolonisten herein. 
Nachdem in den ersten Monaten des Jahres 1543 die ländlichen 
Kolonien davon betroffen worden waren (a. o.)y erlitten die Ktfnigs- 
berger das gleiche Schicksal. Freilich an die einseinen Holländer 
in den Städten konnte man sich nicht heranmachen, aber die mehr 
geschlossene Kolonie auf dem Bossgarten forderte schon eher zu 
kritischer Prüfang anf, um so mehr als man mit den Holländern 
auf dem Lande die schlechtesten Erfahrungen gemacht hatte. — 
So wurden denn im Mai 1543 die Holläuder im Rossgarteu, ,,eino 
grosse Schar", von dem Löbenichtschen Pfarrer (dem Geistlichen 
ihres Sprengeis) verhört. Die Examination ergab dieselben Re- 
sultate wie kurz zuvor in Schmauch und Mühlhausen.^^') Am 
15. Mai des Jahres hielten die Räte mit verschiedenen höheren 
geistlichen und weltlichen Personen eine Besprechung abj^'*^) bei 
dieser oder im AnschlusB au sie fand eine nochmalige Yernehmung 



Jahre 1541/42 inMemel angesiedelt und war dort — vomigaweise in herzog- 
lichem Dienst — bis nachweislich al'i Schiffsbanmeister thätig; vgl. 
Amtsrechn. 1541/42; 1553 51 ; Kappmann, Zur Gesch. d. meckl. Klipphäfen, 
Hans. Gesch.-Bll.. J^. 18^5 S. ISG i; Baasch, Beitrr. z. Gesch. d. deutschen 
Seeachiiibaues, Hamb. 1899, ö. 212 f. 

Die Naehnoht<eii ans der Anlage 1539/40 und den Amtorechnungen 
von 1540/41, 1541/4S, 1568/54 Terdanke ich der gütigen Mitteilung des Heran 
cand. Znrkalowahi-Königsberg. 

267) Vgl. Sappl, des Georg Tleicli «cegen die drei Hollftader 
d. 28. März 152S; Tschackert ü. B. Ko. 1405. 

268) Über dif>3es Kolloquium, das am 14. Juli 1542 stattfand, vp^l. 
,,Onapheus' Bökenutnis" d. 14. Juli 1542, Nachl. d. Sper. (auszugsweise bei 
Tschackert U. B No. 1440); Gnapheus, Antilog. Bog. B 1 ; Tschackert 
a. a. O. Bd. 1 S. 325. 

269) Darflher berichten Martin Xannacher nnd Melchior Kreytaen 
an Georg t. Knnheim d. 6. Mai 1543 ; Fol. 1003 onp. Das wiehtige Ver- 
hörsprotokoll, das dem Bünnheim eingeschickt wurde, ist leider verloren und 
war trotz eifrigsten Suchens im St. A. K. weder unter Löbenichtschen 
Kirchen- und Freiheitssachen r.orh in Akten des Amts Tapiau aufzufinden. 

270) Vgl. Einladung des Kunheim zu dieser Besprechung durch 
Kannacher und Kreytzen, s. Anm. 269. Ihr zufolge sDllton Mitglieder der 
Kommission sein: Kreytzen, Kannacher, Kuoheim, Andreas B.ip (Vogt 
V. Fisohhansen), die Bürgermeister des Kneiphof nnd der Altetadt, Georg 
Brismann und Dr. Abraham Cnlvensis. 
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der Holländer t:tatt. Die ihnen hier gesteckte WiderrufefriBt bis 
zum 24. Juni Murde ihnen nach ihrem Ablauf bis Micbaelia 
(29. Septeuiber) verlängert. Da aber eine Supplikation der Hollän- 
der (vor dem J3. September) einen Widerruf nicht in Aussicht stellte, 
so Hessen die Räte bereits am 13. September {wiederum während 
Albrechts Abwesenheit) einen strikten Ausweisungsbefehl an die 
Holländer auf dem Rospgarten ergehen.*") 

Die holländische Hofpartei hielt sich bei diesen Ereignissen 
des Jahres 1543 vollständig im Hintergründe. Folypbem suchte 
zwar auf brieflichem Wege den Speratus zu überzeugen, dass 
Ketzer nicht mit Gewalt, insbesondere nicht Ton der weltlichen 
Macht; behandelt werden dürften, doch hütete er sich vor jedem 
direkten Eingreifen zu Gunsten der gemassregelten Holländer und 
suchte sich ah TdUig unTcrdächtig hinzustellen.'^*) Auch Gnapheus 
blieb ganz still; musste er doch in seiner Eigenschaft als Rat sogar die 
Ausweisungsbefehle an die Holländer zusammen mit Entfelder unter- 
ücliioiben.*") — Ks ist nicht uniiioglicb, dass der iu den letzten 
Jahren ausserordentlich gesteigerte religiöse Radikalismus der Hol- 
länder das Interesse ihrer Gönner bei Hofe ein wenig hat er- 
lahmen lassen. Sicherer i«t, dass die Sciiläge von 1041 und 1542 
ihnen gezei^j^t hatten, wie unHicbpr ihre Stellung sei, was auch durch 
das Geschick eines Gesinnungsgenossen, Gerhard Westerburg, seine 
Bestätigung fand.^^^) So yersagten 1543 die festesten Stutzen der 
Holländer. 



271) Vgl. „Abaohied, den Holländem im Bossgarten auf ihre Sappl, 
gegßl) r ] 13 Sept. 1543. Fol. 1137 Bl. 395 f; Tgl. Techackert Bd. 1 

S. 3i7 u. U. B. No. 1568; Oosack a. a. 0. S. 150. 

27^} Vgl. Polypbeni an Speratus d. 8. Joii lbi'6 (mit Kopien von 
Brieten BuUingers, Calvinau. Sebastian Francks); Nacbl.d. Sper., Tschackert 
ü. B. is'o. 1Ö46, Cosack a. a. O. S. 200. P. spricht iu dem Briefe von den 
„ouffftiK et calumniutores luei, qutbus me plmquam canina maledicentia mordet e 
ae nUre laeerare volupe /uit,** 

273} Z. B. den an die Boll, in Bardeya n. Schönberg d. 13. Febr.ld43 
nnd die Abschiede vom 22. April 1543, ebenso den an Westerburg. 

274) Gerhard Westerburg ans Köln, bekannt als Wiedertäufer 
untl Revolutionär in Frankfurt a. M., war seit d. 22. Febr. 1542 ho zoplieber 
"Ra.* rI-? vrelchcr rr der liolländiscbcn Hofpartei nahe trat. Wej^en sukrii- 
uieiiuereri.-iciitjr Äusserungen wurde er am 15. Juni 1543 trotz seiner Bitte 
ausgewiesen. Vgl. über ihn Steitz a, a. 0. (s. Anm. 2^1); für sbiucn 
Königsberger Aufenthalt vgl. Tschackert a. a. O. Bd. i S. 325 —27. 
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Ii. Abschnitt: Seit den Ereignissen des Jahres ld:i3 bis zum 

Aasgauge Uerzog Albreehts. 
Das Jahr 1543 bildet einen entschiedenen Wendepunkt in der 
Geschichte der niederländischen Ansiedluogen in Prenssen* Nicht 
dase mit diesen nmOlnglichen Ans Weisungen die Einwanderiiog 
beendet gewesen wäre. Es tanchen immer Ton nenem hollttndische 
Ansiedler auf. Aber die fürstliche Protelcti<m ist ihnen ein f&r 
allemal rerlören, der holländische Einflnss bei Hofe Ternichtet Die 
dogmatischen Interessen nnd die Teilnahme an den theologischen 
Streitereien der Kdnigsberger UniversitAt Hessen bei dem alternden 
Hersog das Interesse für die Fragen der Wirtsehaffc und Knltnr 
seines Landes zorftcktreten oder doreh jene beeinflnssen. Das 
ttnsserte seine Rückwirkung auch anf die niederländische Koloni- 
sation. Während der Herzog in der ersten Zeit seine politibchen 
und ilandelsbeziehuDgen geru dazu ausnutzte, die niederländische 
Auswanderung in sein Land zu lenken, begegnete er nuumehr von 
Jat 1 zu Jahr mit steigendem Misstrauen allem, was nur den Namen 
Holländer" oder „Niederländer" trug. Nur dem starken Zuzüge 
auF den Niederlanden, den die gesteigerten Täuferverfolgungon in den 
40er und 50er Jahren immer mehr begünstigten, ist es zuzuschreiben, 
dasa wir auch in dieser zweiten Periode holländische Ansiedler in 
Prenssen finden. 



Wir sahen oben, dass nicht alle Holländer in Bardeyn nnd 
Schonberg durch den Answeisongsbefehl Ton 1543 betroffen worden 
waren. Anf beiden Punkten hatte sich eine kleine Schar erhalten. 

liides kamen beide Kolonien nicht mehr recht in Flor; besoudeid 
die Bardeyner AnsiedJung starb bald bis aul ganz gcimge Reste 
aus, zu denen ab und zu noch einige Neue hin^ukamen,^^^) bis sich 



275) Zehn Jahre lang hören wir über B. in den Urkunden nichts; 
die holländischen Sakramentierer, die 1547 u. 1550 im Amt [Pr.] Holland 
erwähnt werden, gehören nach Schönberg (s. u.). — D. 4. Sept. 1553 bittet 
ein Leonhard Sehlender um 2i/2 Hufen au B., die ihm verliehen werden; 
vgl. „An Hauptm. an HoUaad"^ Fol. 1142 BL ddv. Das Zintregister von 
1Ö54/66, Fol. 8635 (II. FasiO« nennt noeh -mehrere hollfindisohe Namen -wie 
Clement Mohre, Klement Aindt» Clans Wolter, in dtrM^ozitftt aberaehon 
andere. Anch die Petition der Bardeyner, verabscb. d. 26. April 1666, erwähnt 
noch Holländer als Bewohner (s. Anm. 277): „we^c/u [d.h. die Zugehörigkeit 

5 
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schliesslich diese wenigen unter der späteren polnischen und 
deutschen Bevölkerung des Ortes verloren, nur manchmal noch 
kenntlich an dem halb verächtlichen Namen „Hollmder'^ .^''^) Die 
Erinnening an die fremden Leute blieb noch längere Zeit im 
Volke wach,»") 

Der eigentliche Herd der holländischen Ansiedlungen im Oher- 
lande blieb jetzt der nordwestliche Komplex, Schönberg und seine 
Umgegend. In Sohönberg yerüessen zwar die Beate der früher An< 
gesiedelten bald genug ihre Besitzungen.'^^) Bin neuer Ansiedlunge- 
▼ertrag mit dem zurfickbleibenden Schulzen*") aber fahrte zor 
Wiederanaiedluug einer kleinen Kolonie in SchOnbetg,»*^) wobei die 
noch immer bestehenden Beziehungen zn polnigch-pienssischen Hol- 
ländern znithalfen.^^) Freilich behielt Speratns diese Verdächtigen 
stets im Auge, and bereits 1647 erging, wahrscheinlich infolge 
einer Visitation des Speratus von 1&47, eine ernste Vermahnnng 



vonPr, Bobitten zu Bardejm] noch ^iehe [die] bey vns ym lehm, neben dehn hollen- 
dem ym frischen gedechtnus vnd whsenschaft hahev.'' Die Dezemsliste von 1578 
(Fol. 1280 Bl. 752) fBhrt nur deutsche, keine holliindischen Namen an. 

276) Fol. 1280 S. 755 (Kirchen via. v. 157Ö) ist die „Alte hoilendersche" 
«Is Schuldnerin des Kroges nt Caniithen (in der Nihe Bardejn) genannt. 

S77} Vgl Petition der Bewohner Baxdeyn d. 26. Apnl 156&, Üog. 
Best. Amt Fr. H., und d. 4. Mai 1558, ib.: Sie erinnern betreffs gewisser 
Versprechungen und ihrer Zinslast an „<to* hoUender ZeiP* nnd wollen 
dasselbe leisten wie die ., HoUender". 

278) Nacli der K. ßechn. v. Mühlhanseu sass 1544 nur der eine Schulz, 
Gert Maler, aui öch.; vgl. K. R. im Pf. Arch. Mühih. Bl. 7. 

379) Vgl. Amtaraehn. t. [Pr.] Holland 15ö4/ö&, Fol. 8835, II. Faas.: 

„Darucn hai Qtart nuder IUI hubm »m tdixdUMm Ampifrti^ ; dt« 

thn^rnn ^JjliuhmhBA «r . . . . «Aar tenj^nodktfiiiafid«* .... «t^iraticfteti 

angejiohmen ; Soll jnn denn Zehm Uutren mUBesttizw^ det-Dorfes ttinm 

beUm vleis thuen'* (s. u. S. 89 f). 

280) 1546/47 werden bereits ausser der St liulzünfamilie b ..Rauche" 
(Haushaltungen) erwähnt. Ähnliche Verliälliiiääe ünden sich bis zum 
Jahre 1555; vgl Kirchenrechnongeu Mählhaosen d. a. 1546/47; 1547/ 4ö; 
15B0/51; 1653y53; 1668/54; 1664/55, Ff. A. Mflhlh.; fib«r neuen Znsng 1666 
▼1^. ,An Hanptm. ma Holl.'* d. 10. Ang. 1556, Fol. 1146 BL 69 n.d. Bnef 
Funks (s. Anm. 281). 

281) So hatte z. B. der Schulz Gert Maler Verbindungen in Elbin;:^ 
vgl. ,,An Haui^tm ^u Holl." d. 25. Aug. 155S (wegen der in Klbing leben- 
den Witwe des Gen), Fol. 1009 Bl. 413. Der neue Schulz, Adrian Floris 
(seit 1556), hatte Güter im Werder u. hielt sich vorzugswdae in Danzig 
anf, vgl. Hauptmu Holl, an Hera. Albr. d. 22. Jan. 1558; Joh. Fonk an 
dona. d. 5. Febr. 1558; beidea in H. K. 
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an sie,**^) die 1550 zur AudrobuDg der Vertreibung gesteigert 
wurde.*®^) Darauf iugteu sich die Ilolländer, und Schönberg blieb 
besetzt.*^*) Dag Jahr 1556 brachte dann Aussicht auf eine be- 
deutsame Erweiterung dieses holländischen Kolonisationsgebietes, 
nachdem man gerade im September dieses Jahres begonnen hatte, 
auch den südöstlichen Teil des Oberlandes durch eine Ansiedlung 
in Thalheym im Amt Neidenbarg der holiändiachen Kolonisation 
zogänglich zu machen.^**) 

Johannes van Zoolen (latinisiert: Soiius), ein Danziger 
HolländeTi^^^) wahrBcbeinlich höheren Standes,^^^) der bereits einmal 
in Preussen angesiedelt gewesen war,^^^) unterhandelte seit Martini 
1556^^^) mit Herzog Albrecht| um einer ansehnlichen Schar yon Hol* 
ländern, die in Danzig ihre Yorläoiige Unterkunft gefunden hatten, in 
Preussen Kolonisationsgebiet zu erschliessen. Aber diese Gelegen- 



S82) Vgl. Herz. Albr. an Sperat.d. 11. Juni 1560: ennneit diesen daran, 
wie er (Speratus) vor 3 Jahren (1547) die holländischen Sakramentsschwär- 
mer im Amt Holland verwarnt habe. Dass Speratus 1547 das Amt 
Holland vis riürt habe, berichtet ein Mskrpt. „Varia Prussica" unp. von 
1707? vou einem gew. Eieseubeck? auf der Stadt-Bibl. Kbg., Sign. S 38. 

28a) Vgl. denselben Brief, F6L 1007 BL 891; ,,An Hraptm. sn Holl, 
d. 11. Juni 1650, ibid. Bl. 390. 

WH) Vgl. Anm. 280 und Br. des Hanptm. fiblL, s. Anm. S8l. 

285) Vgl. Anm. 76. 

SS'T) Sein Banziger Aufenthalt ergiebt sich aus der Nachricht des 
Bans V. Wittmannadort", dass „er warlick zu Danz'igk, auch anderFnw. für 
einen vnwarha/iai vnd vnbestendigen man geschulten wirf'] vgl. Wittmanns- 
dorf an Hen. Albr. d. 82. Jan. 1558, 8. Anm. 290. 

287) Er scheint Ant gewesen in sein oder wenigsteoe irstliche 
Kenntnisse gehabt zu haben, denn er redet wiedOTholt von seinen uPa" 
tienten", vgl. ,,Joh. Sollns' Begehr eines Abschiedes" d. 11. Nov. 1557 (s. 
Anm. v'HMl n, Funk an Herz. Albr. d. 10. Dez. 1557, Herz Br A J 2. Für 
andeiwLitiL^e höhere Bildung spricht sein (dogmatischer?) Streit mit dem 
Pfarrer v. Pr. IloUaud^ Melchior Gaiis, erwähnt in einem Briefe des Balthasar 
Gana an Hers. Albr. d. a. 1558 oder 1559 (üng. Best. Amt Pr. Holl., Kirchen- 
sachen) nnd die Latininemng seines Namens „yan Zoljn" [Zoolen, Dorf in 
Nordholland] in ,,SoUns". 

2S8) „Suppl. d. noll. Jobann v. Soll an Eck v.Repp." d. 8. Dez. 1536 
(Ung. Best. Amt Pr. Holl.) und „Bericht über Verl. d. llandfestß an Joh. 
V. Zolyn". Nnv Ihm. Fol. 11:45 Bl. 69 v: danach besasa er das Gut Pr.Bo- 
bitten bei Bardc}-!!, das er a'uer bald verliess. 

289) iir selbst sagt d. 11. Nov. 1557: ist huyden egn Jaer ge- 
passeert, datt ich eenute kabe ang^^en foer dm armen htjftten an .Fl(fi»tL) 
Z>.(archl,) zu proddenn,** Also begannen die Terhandlnngen Uartini 
(11. Nov.) 1650. 

5» 
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Ton 1543 bis zum Ausgange Herzog Albrechte. 



heit, nach längerer Pause wieder einmal eine grössere Ansiedhing 
zu scbaüeu, wurde nur maugelliaft ausgenutzt; gerade hier zeigten 
sich die Momeüte, die wir oben ;il3 für diese ganze Periode leitende 
hinstellten, im ungünstigsicji Lii hte. Anderthalb Jahre zogen sich 
die YerhandluDgen hin, iurch vielfaches Misstrauen und hohe 
Forderungen erschw^ert. Wir sind so glücklich, die betreffenden 
Akten grösstenteils zu besitzen und so einen tieferen Binblick als 
sonst in die Yerhandlungspraxis thnn zu können. ^^^) 

Die Unterhandlungen führte in Königsberg der Oberburggraf, 
an Ort und Stelle der Hauptmann des Amts Holland, Hans v. Witt- 
mannsdorf. Beide aber, denen der ganze Handel nicht zusagte, 
schleppten die Sache hin, bis der Herzog auf mehrere dringliche 
•Supplikationen-^^) hin endlich einen anderen Vermittler in der Per=ou 
des Magister Johann Funk bestellte.'^^) Dieser war den Hol- 
Ittodem entschieden wohlgesinnt nnd Terwarf offen die Bestrebungen 
,,gewi88er Leute, die dem Herzog die Annahme der Holländer Ter- 
leiden wollten.*^**^ ThatsSehlioh war der Herzog hier, wie meist 
in seiner späteren Zeit, ein Spielball in den Händen seiner Bat^ 
geber. Auf der einen Seite fürchtete er die Holländer als Wieder» 
täufer und Sakramentierer*^) nnd liess sich darin 2. B. yon Hans 
Yon Wittmannsdorf bestärken, der nnr auf die schlechten Erfah- 
rungen der 30er nnd 40er Jahre hinwies,*^*) andererseits trieb ihn 
dann wieder die Sorge um Urbarmachung des Landes nnd Er- 
höhung der Einkünfte, anf die Bitten der Holländer einEugehen 



290) Die sämtlichen Supplikationen, Gtitachten, Abschiede etc. be- 
finden sich in einem Fassikel ^oUänder-Kolomsation** im St. A E., Et. 

Min. 51 d (zur Zeit meiner Benutzung noch „Ilng. Best. Amt Br* Holl.**). 
Ich zitiere alle Schriftstücke aus diesem Faszikel mit H. K. 

291) Vgl. Sappl, des Joh. Solius an Herz. Albr , undat. (1557 Ende 
oder 155Ö Aniang). Darin die Abschriften dreier früherer Supplikationen 
des SoL, H. K. 

S93) Vgl ibid., a Supplilcation. — ligr. Johann Pank, der Hof- 
prediger Henog Albreohts seit d. 14. Oes. 1647, sngleieh {üraüicher Bat seit 
1666, dessen tragisches Ende im Jahre 156G allbekannt sein dürfte. Vgl. 
über ihn Tschackerta. a. O. mehrfach; Hase, Hen. Albr. und sein 
Hofprediger, Lpz. 1879. 

293) Vgl. Funk an Herz Alhr. d 5. Febr. 1558, H. K. ; auch sonst 
dokumenuert er sein Interesse iür die Holländer, vgl. seineu ür. an Herz. 
Albr. d. 29. Des. 1667, H. E. 

294) Vgl. Hen. Albr. an Funk d. 18. Dez. 1567. 8. Anhang 
»r. XI. 

296) Vgl Wittmannsdorf an Herz. Albr. d. 22. Jan. 1668, H. K. 
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und den Hatscblägen eiues Funk and Acbatius von Zelimen-^^) zu 
folgen. 

Besonders durch Funks Bemühungen nahmen die Verhand- 
lungen am Ende des Jahres 1557 dann doch eine grell bare Gestalt 
an.^^^) Es bandelte sich um ein ziemlich bedeutendes Terrain, das 
sich an die alte Kolonie Schönberg anschloss, und dessen Auswahl 
die Holländer aogenBcbeinlich beeinflusst hatten. ^^^) Dazu gehörten 
die Güter Greulsberg,«»^) Jude udorf,»«») Wiese,»«!) Thier- 
bacb'"*) [im Falle des Bedarfs] und ein grösserer Wiesen- und 
Waldkomplex am Drausensee, die sogenannte „Breite Wiese"^') 
nnd der „Bllernwald".^«^) 

296J VgL Achat, v. Zehmen an Herz. Albr. d. 19. Jan. 1558, H. K. 

— Über Achatios von Zehmen, zu dem Albrecht iu sehr nahen Bezie- 
hungen stand, vgl Fischer, AGhatios Ton Zehmen, Z. W. O. Y. Bd. 86 S. 1 
bis 167. 

297) Aus dem Jahre 1657 stammen erst die eingeforderten Gutachten 
über Grösse der zu besetzenden Güter etc.; vgl. ,.Joh. Solius' Begehr eines 
Abschiedes" d. 11. Xov. 1557 ; „Bedingongea" etc. d. 8. Dez. 1557 ; SuppL 
d, Solius V. 1557 58. sämtlich in H. K. 

298) VgL i unJi an Herz. Aiur. d. 29. Des. 1557; .A^ftitel, wie die 
Holländer die wnseten gntter annemen wollwi"; H. K. 

S99} Grenlsberg [GreueUpergk^ krhiubbirg, knatMerg], damals 
Gut im Amt Holland und Kirchspiel Mühl hausen (vgl, Conrad, A. M. 
Bd. 33 S. 815); 14 km (LuftL) nördlich von Pr. Holl., 3 km west-nord-westl. 
V. Mühlhausen. Die Hufenzahl war 1554/55 unbekannt (Fol. 8835, II. Fa-:' i. 
1557 (vgl. „Bedingungen" etc. d. 8. Dez. 1557, H. K.) betrug sie 44 Hufen. 
Heute ist Q. adliges Gut von 264,3 ha mit 58 Einwohnern, Kirchspiel 
Schönberg. 

800) Jadendorf war den Hdttftndem Ton Schönherg bereits 1^ 
mietweise Qberlassen nnd von ihnen bis 1654 benntst word«i; a. o. Anm. 
lÖl, 184 

SOI") Wiese [ Wt/essenJ, damals wie heute Gut im Amt [Pr.l Holland, 
Kirchsp. Hirscht'eld, hatte 1557 12 Hufen (vgl. ..Bedingungen für die Be- 
setzung der wüsten Güter" d. 8. Dez. lööT, H. K.); 10 km. süd-westL (Luft- 
linie) von Pr. Holl. Es lag aUo vou dem eigentlichen Kolonisationsgebiet 
weit ab und gehdrte an den oben 6. 46 erwKhnten Exklaven. Heute 
446,9 ha mit 1^ Einwohnern. 

302) Thierbach, ebenfalls schon frtther den Holländern verschrieben 
(1627/29) und teilweise von ihnen benutzt; s. o. Anm. 86 und 187. 

303) Breite Wiese. Mit diesem Namen wird bei den Verhand- 
lungen von 155G~155S ein sumpfiger und zum gröbsten Teil unbenutzter 
Wieseukomplex bezeichnet, der mehrere kleinere ätücke Iz. B. die „Miet* 
wiese" nnd die „Seharwerkswiese'*] in sieh schloss, nnd dessen GxSsse 

— wohl etwas übertrieben — anf SOOO Morgen (as 67 Hafen oder eirka 
1100 ha) angegeben wird. Dieses Wiesengdftnde zog eich in einem 5 bis 
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Eine Tereinzelte holländische Ansiedlong fand sieh anf diegem 



6 km langen und darchschnittlicU l^/^ km breiten Stroifen zanäoliBt awi- 
sclien der Weeske nsd der Elhioger Grense, sodann darftber hinaus 
weiter Östiieh nach Pr. Holland hin und woxde von der ,,El8ke*' (oder 

..Marienfelder Mühlenfliess") und dem „Tiefen Graben" (oder „B^pen- 
dorfer Bacla") in ihrem damaligen Laufe durchflössen und häufig über- 
schwemmt. Während im Westen der „EUernwald" {s. Anm. 304) und etwa 
das Gebiet des heutigen Althof die Grenze bildeten, umfasäte die „Breite 
Wiese" im Südoöten Teile der herzoglichen Domäne Weeskenhof (vgl. 
,^n Haupim. seh Holl. d. 1. April 1558<S Fol. 1009 Bl. 1900 vnd grenzte — 
da Sch5n wieso nach Anm. 809 damals nooh nU^t, jeden&lls nicbt in der 
heutigen Ausdehnung, existierte — im Nordosten an Marienfelde. Somit 
umfasste die „Breite Wiese" etwa die jetzigen Gemarkungen Weeskendorf 
(ganz), Weeskenhof und Schönwiese (z.T.). Die heTitip-fn Hrte Weeskendoif, 
Melkhof und Wiesenhof liegen jedenfalls auf ihrem Gebieco. Vgl. mehrfach 
H. K., ferner zwei (etwas spaterej Skizzen dieses Grenzwinkels in Et. Min. 
29 g und die beigefügte Skisse II. — Freilich zeigen gewisse Angaben in den 
Akten von sowie die „Blb.-Holiänd. Qxensrezessierang'* von 1666 

(Et. Min. 39 s^. dass der Käme „Breite Wiese" nrsprflngUch nor dem drei- 
eckigen [etwa 200 ha grossen] Wieseostfick zwischen Elbinger Grenze 
EUernwald und „Tiefem Graben'* zukam und lr)56,58 unmerklich auf das 
eben geschilderte viel grössere Gelände fiberging, wio auch die angegebene 
Grösse von 200O Morgen von gewisser Seite — wohl nicht mit Unrecht — 
als überteiehen angezweifelt wurde; vgl Hans von Wittmannsdorf an Herz. 
Albr. d. S3. Jan. 1668 (H. K.). ~ Der Name »Breite Wiese*' erscheint 16fi6 
in der etwfthnten (Srenzreaessierang zum letzten Male; er verschwand 
wohl endgültig bei der Entstehung des Dorfes Weeskendorf (1590—1620), 
dem der Hauptteil der „Breiten Wiese'* zufiel; Vgl Fol. 298 Bl. 152 y ft, 
27Ö ü (d. 22. Jan 1590 und 1620). 

304) EUernwald. Ein 2 Hufen (= ca. 34 ha) grosses Stück Wald- 
land im nordwestlichen Zipfel der heutigen Gemarkung Weeskendorf. be- 
grenzt durch das Elbinger Gebiet im Norden, den JDrausensee (der damals 
fost bis zum heutigen Damm reielite) im Westen, die „Eldce'' im Sttden und 
die ,, Breite Wiese" Im Osten. Vgl. die beiden in Anm. 30B erwähnten 
Handzeichnungen in Et. Min. 29 g und die beigefügte Skizze II. — Der Holz- 
bestand — obwohl natürlich vorwiegend Erlen — ransis doch nicht gering- 
fügig gewesen sein, da das Amt Holland dieses Holi: benutzte und damit 
Handel nach iiibing trieb, vgl. mehrfach H. K.; ferner „Elb.-Hoiiänd. 
Grensrez." 1566; Ftiedr. ▼. Hoadovf an Herz. Albr. Fiiedr. d. 30. Mftxs 1572, 
beides Etw Min. 89 g. In den Grenzstreitigkeiten zwischen Elbing und dem 
Amt Holland spielte der ,^emwald" bis 1586 eine wichtige BoUe. Heute 
ist er nicbt mehr vorbanden, doch zeigt das vor dem Damm liegende 
jetzige üfer des Drausensees wohl ähnlichen Charakter wie jener, da es 
grossenteils mit Weiden und Erlen bewachsen ist, vgl. Bludau, Oberland, 
Ermland, Is^atangen und Barten, Stuttg. 1901, S. 22. — Einige der in Anm. bU3 
und S04 enthaltenen Naehtiditen verdanke ich der gütigen Mitteilung des 
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Gebiete bereits vor.**^^) Die UnterhandluDgeD, die über Zinsböhe, 
Scbarwerk etc. schwankten, wurden dadurch beBooderB erschwert, 
dasB einige dieser Dörfer und Güter bereits mit andorpD Ansiedlern 
besetzt waren, sowie dass die „Breite Wiese'' Tielfach mit den 
Ländereien der herzoglichen Domäne Weeskenhof znsammenfiel, 
teils mietweise im Gebrauche der Stadt Pr. Holland u. a. stand/^) 

— Endlich kam man im Februar 1658 nach anderthalbjährigem 
Hin- und fierreden su einem gewissen AbschlosB der Verhand- 
lungen.**^ QreulBberg, Wiese und die ,|Breite Wiese** wurden den 
Holländern zur Besetzung fikber wiesen; wegen Judendorfs sollten sie 
Bich mit den bereits dort Angesiedelten gütlich einigen, und auch 
der Ellemwald, den der Hauptmann von Holland nicht hatte yom 
Amt entbehren wollen, wurde ihnen auf Funks Drängen sobliesslich 
zugesprochen.^*) 

Gleich darauf Biedelten sich dann die Holländer auf dem 
neuen Gebiete an, und zwar auf der „Breiten Wiese" und in Greuls* 
berg.'^^) Bald aber stellten sich Schwierigkeiten bezüglich der 

Herrn Amtsricliters Coc ra.d-Müblhansen, der mir aucli seine wertvoll« 
GemarkuTigskarte des Kr. Pr. Holland freundlichst zur Vertugung stellte. 

Das ganze den Holländern 155Ö verlieben b Areal betrug alao zu- 
sammen mit dem benachbarten Scbönberg 209 Hafen (= 3553 ha), fast ebenso 
▼iel wie das alte KolonisationQgebiet um Sdunauch herum (= 8619 ha). 

805) „Am JSZ2em wcMe hat «in JMen Jifcftcr ßaunman 80 morgen von 
der kmgm urisen innen"; Vgl. Funk an Herz. Albr. d. 29. Dez. Iä57 und 
,,Artikel, wie die Holländer wüste Haben annebmen wollen", H. K. 

30{>) So war Jnden<1orf Sept. 1557 einem gewisaen Simon Schulz 

aus dem Wei ler verschrieben w r len; vgl. Hana v. Wittruannsd. an Herz. 
Albr. d. 22. Jan. 155b und Verzeiciiuis des Dort's J. 1557/5Ö; beides H. K. 

— Aueh in Gieulsberg und Wiese Bassen Familisn; vgL Wittmannsdoirf 
a. a. 0. und Absehisd auf sine Sappl, der Einwohner von Grenlsbsrg 
d. 10. April 155S, Fol. 1009 ßl. 223: Amtsrechn. v. [Pr.] Holl. 1554/5!> 
Fol. 8835, II.Fasz.; Kirchenrecbn. Müblh. 1564/E)ö (P£ Aroh. Müblb.). Über 
die Kollision mit Weeskenhof Tgl. 'Wittmaansd. s. a. O. u. Fonk an Hers. 
Albr. d. 29. Dez. 155ö, H. K. 

307) Vgl. „Abschied, Job. Solio [gejgeben, der hoUender vnd wüsten 
gutter halben** d. 6. Febr. 1558; s. Anhang Nr. Xn. 

SO^ Y^, die Sehzr. Haiis' von Wittmannsdorf a. a. O.; Funk an 
Hon. Albr. d. 6. Febr. 1658, fi. K. ; Hen. Albr. an Hanptm. HolL d. 
S, Febr. 1558, Fol. 1009 BL 67 f; an dens. d. 1. April 1558, ib. Bl. 190 f. 

309) Im April waren sie bereits mit dem Häuserbau bescliäftigt; vgl. 
Her«. Albr. an Hauptni. v. Holl. d. 1. April IhbS, s. Anm. 308. Im Juni 
und August 155ö klagten die Marienfelder iMarionfeide liegt oberhalb der 
„Breiten Wiese" an der Elske), dass ihnen durch die Stauarbeit der Hol- 
under ihre Wissen ftberschwemmt witeden; Fol. 1148 Bi. 98 108 fftr 
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Abfindangesomme der bisherigen Einwohner toxi Greulsberg her> 
aus, die vom ITerzog im Sinne der alten Einwohner geregelt 
wurden.'^^) Diese Bntooheidung, sowie das blosee Gerücht etwaiger 
Glattbensexaminationen machte die neuen Ankömmlinge Btntzig, 
und so verliessen sie bald ihren eben erworbenen Besitz, am sich 
wieder nach Danzig zu wenden .^^^) Die Zurückbleibenden wurden im 
Punkte der Entschädigungszajilung Tom Amtshauptmann mit grosser 
Härte bebandelt *^^) — Trotzdem meldeten sich im Jahre 1559 von 
neuem Holländer zur Ansiedlung,'*') während der Herzog zugleich 
mit einem der eben angesiedelten Holländer über neuen Zuzug 
Terhandelte.*^^) Beiderlei Verhandlungen des Jahres 1559 aber 
zerschlugen sichi da die Einzelnen zu grosse Landparzellen be- 
gehrten, worauf der Herzog nicht einging, ^^'^j Auch Johann Solius 
kam trotz wiederholter Mahnungen'^®) seiner Pflicht, die Dörfer in 
kleinen Parzellen vollständig zu besetzen, nicht nach, so dass 
schliesslich die Beziehungen zu ihm abgebrochen wurden und der 
HerEOg ihn aufforderte, seinen schriftlichen Vertrag, den er nur 



Greulsberg vgl. auch Conrad, A. M. Bd. 33 S. 316. - Die erwähnte Petition 
der Marienfelder lässt darauf schlies.sen, das.s die ..Breite Wiese" an dass 
21 arienf eider Gebiet grenzte, dass also Scliönwiese damals noch nicht, jeden* 
fklls nicht in dem jetzigen Umfange , existierte. Denn sonst wäre eher anstatt 
der Klage der Marienfelder eine solche der Sohönwieeer m erwarten, da diese 
dnrch die Staunngsarbeit«! der Hollinderin viel höherem Masse geschädigt 
worden wären. Thatsäohlich erscheint Schönwiese auf einer etwa 1573 ge- 
fertigten Skizze (Et. Mir t?9 g'i erst als einzelnes Gehöft. 

310) Vgl. ..An Hauptm. v. Holl." d. 10. April 1558, d. 18. Juli löö8. 
d. G. März 1559, Fol. 1009 Bl. 190 i', 371, Fol. lOll Bl. 123; ferner .,ßericht 
eines Holl., Wilhelmson, halben" d.a. 1559; Suppl. d. Einw. d; Dorfes Greuls- 
berg d. 10. April 1659; beides TJng. Best Amt Pr. Holl. (Grenlsherg). 

all) V^. ronks Bericht über die Holländer d. a 1669 (s. Anm. 310): 
ffMertm lUaut , , . . diser afe er vernomen die iTtouisifion der wiederteuffer 
halben . . . , ist davon gezogen y^]. auch Wenzel v. Rosenhagen, Hauptm. 
V. Hollaad, an Danaiger Bat d. 19. Febr. 1559, St. A. D. CXVI C 
<25äUi; 

312) Über rücksichtslose Pf&ndung vgl. Funks Bericht (s. Anm. 810); 
Sappl, d. Holl. Joh. Wühelmson vor d. 31. Mai 1569 (Ong. Best. Amt Pr. 
Holl.) n. „An Hauptm. Holl.» d. 81. Mai 1569, Fol. 1011 Bl. S34. 

313) Vgl. Abschied den Hollandern in Greulsberg (Mitte Aug. 1559). 
Fol. 1144 Bl. 217 V. 

314) Vgl. An Hauptm. V. Hüll. d. 31. Mai 1559 (s. Anm. 312). ^ 
315^ Vgl. Aum. 313. 

'616) Solcbe Mahnungen werden erwähnt im Sehr, an Hauptm. V. 
HoU. d. 31. Mai 1559 (s. Anm. 312). 
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sehr unvollkommen erfüllt habe, zurückzusenden.'^^) Zugleich er- 
hielt der AniLsliauptmaDU den Befehl, die Güter mit „deitdtzscJien 
Imttm^ zu besetzen.'^**) — Die bereits angesiedelten Holländer**^) 
haben sich in keinem der verliehenen Dörfer lange gehalten, 
sondern sind entweder abgezogen oder ebenso wie ihre Landsleute 
im Südosten des Amts Holland in der polnischen und deutschen 
Bevölkerung aufgegangen ;'^) anch die Schönberger Kolonie teilte 
dieses Scbicksal.'^^) 



317) Vgl. Abschiede ins Amt Holland", Angast \m. Pol. 1144 

BL 218: „An Solias Hollender*'. 

318) VgU Abschied den Holländern in Greuldberg, Aagnet 1559. ib. 
Bl. 217. 

319) Zahl and Namen der nachweisbar angesiedelten Holländer s. 
Anhang Nr. XIV. 

320) Grealeberg. Wihrend nach der obigen Danteilmig 1569 noch 
Hollinder in G. nachweisbar nnd 1560 83 Hofen besetil sind (vgl. Conrad, 

A. M. Bd. 33 S. 316), führen die Kirclienrechn. v. Miiblbausen bis zum 
Jahre 15G2 keiuen Dezein für G. an. ^'ach der K R. von IfiijS^ni (Pf. Arch. 
Wühlb.) sind nur deutsclie Familien anf^esiedelt. während später G, 
zerteilt wurde and in verschiedene Hände kam; vgl. Conrad a. a. O. — 
lu Judendorf haben sich die Holländer von vornherein nicht anttässig 
gemacht, da der oben erwihnte Simon [TansraidfreandJ hier nach wie vor 
Scholz blieb nnd bald dentsche Ansiedler heraetste; vgl. Fol 1144, Jahr- 
gang 1559 Bl. 212 v(d. 30. Juli 155S), ib., Jahrg 1561 B1.39v (d. 9. Mai 1561); 
K. R.v. Mühlh. (Pf. Arch.iMtthlh.) 1563/64. — Thierbach ist ebenfall.s niclit 
besetzt worden und wurde infolgedessen d 31. Juli 1559 zwei Polen ver- 
schrit-iiMU vcrl. Fol. 1141 Bl. 211. — Wiese wird noch d. 11. Nov. \hh6 als 
den Hoiiauüyru gehörig bezeichnet; vgl. „An Hauptm. v. Holl."", Fol. 1010 
Bt 66. Dagegen haben 1576/77 hier keine Hollftnder m^r gewohnt» da 
lant Fol. 8845 Jndendorf nnbesetst nnd nach Elbrng vermietet war. — Ob 
die Holländer sich auf der «freiten Wiese" erhalten haben» ist sweUill- 
haft. Bei den Grenzstreitigkeiten zwischen Pr. HolL u. Elbing 1566—1588 
(Et. Min. 29 g mit mehr. Karten) wird das Gebiet der Br Vs . sehr oft er- 
wähnt (wenn auch nicht immer unter diesem Namen), niemals aber boren 
wir von Holländern oder überhaupt irgend welchen Ansiedlern, die auf ihr 
gesessen b&tten. Die Versohr. v. 22. Jan. 1590 (über das Gebiet des spä- 
teren Dorfes Weeskendorf) erwfthnt, dass das Unland nnd die Wiesen 
zwischen der nenen Elske nnd der Weeske bei Althof in einer Grösse von 
ca. 25 Hafen von den Bürgern von Pr. Holland benutzt würden. Sollten 
aber auch die Holländer einige Jahre (vor löGGl dort gesessen haben, so 
haben sie entweder ihre geplanten AViesenmeliorationen, z. B. durch Bau 
von Wassermühlen, nicht durobgetührt, oder diese haben keinen Bestand 
gehabt, denn 1588 muss hier der Bau von Wassermühlen nach holländischem 
Muster ansdrilckUch verlangt werden; vgL Anm. 157. 

82i) Scbönberg. Nach d. K B. v. Mühlh. 1560;61 sahlte nur noch 
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Von 1543 bis «am Ausgange Herzog Albrechts, 



Damit ist die ÄnsiedUing holländischer Kolonisten auf dem 
Lande zur Zeit Herzog Albrechts endgültig abgeschloasen. Wie 
halte man auch nach 1560, in der letzten Zeit des lebens- und 
regieniDgsrnüden Greises, noch eine Aufnahme dieser Bestrebungen 
vermuten sollen, da nicht einmal die früheren Kolonisationsversuche 
mit Holländern geglückt waren.^^*) Für das nördliche Oberland aber 
bildet das Jahr 1560 den Schloss der holländischen Kolonisation über- 
haupt.^-^) Als man in späteren Jahrzehnten und Jahrhunderten die 
Ansiedlung von Holländern wieder aufnahm, da hat maD, in rich- 
tiger Erkenntnis der Lebensbedingungen dieser Leute, nicht mehr 
hdhenreiche Gegenden wie das Oberland, sondern die Niederungen 
fttr sie ausgesncht. 

Ebenso wenig wie im Oberlande vermochte sich in Königs- 
berg auf die Dauer eine wirkliche holländische JColonie seit 1548 
zn halten, wenn hier freilich bei dem immer noch steigenden nieder- 
l&ndisohen Handel einzelne Niederlassungen von Eauflenten and 
Schiffern niemals aufhörten. 

Die sogenannte „holländische Hofpartei", die infolge ihrer 
vorsichtigen Zurückhaltung von den Schlägen des Jahres 1543 ver- 
schont geblieben war, konnte sich sogar zuuacbst noch verstärken. 
Das geschah durch die Ankunft des Dr. Johann Pryseus, die wahr- 



der Schulz (also wohl Adrian Floris, s. o.) Dezem; 1561/62 ist dann auch 
Sch. ganz leer (K. R. 1561/62) ; d. 20. Jan. 1562 wird Schöub. anderweitig 
verschriebeD; ygl. Conrad, ZnrOeBch. d. Obarl. Bd. 1, Pr. Holl. 1896, Bl. 45. 
1563/64 finden wir nur dentsohe Ansiodler hierselbst, vgl. die K. B. 15«d/$4, 
wieaUe yorigen imPf. Arch. Mühlh. Doch wassten noch 1586 die dortigen 
Einwohner sich darauf zu besinnen, dass einst Holländer in Sch, gesessen 
hatten, und beriefen sich aut diese Zeit bezüglich der Unterhaltung einer 
Knöppelbrucke ; vgl. VerhandlL zw. Elb. u. preua«, Abgeordn. d. 6. bis 
18. Juli 15b6, Et. Min. 29g. 

322) Die Folianten „Yersehreibungen", „BatnndAlMdiied^SPreiiM. Be- 
giatruten*' ergaben von 1560—08 nicht mehr die geringste Spur von hol- 
lättdleehen Anstedlnngen vaf dem Lende. 

82d) wahrend die Ahteilung „Amt Pr. Holland" in „Et. Min." und 
in .jTJne: Best.*' des St, A. K. welche Schriftstücke des 16—18. Jhdfs ent- 
hält, für die Jahre 1527—60 die llauptquelle zur Geschichte der hollän- 
dischen Kolonisation ist, findet sich seit lö60 auch nicht mehr die geringste 
Andentnng einer hoUändischen Aneiedlmig in dieser Nordspitie des Ober« 
landes. Ein solches argomentum e silentio dürfte bei der sonstigen Beich- 
baltigkeit dieser amtlichen SchriftstQcke nicht su untersohätten sein. 
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scheinlich schon 1543 erfolgte.'-'^) Er war Leibarzt des Herzogs 
und der Herzogio,^-^) Tersah aber daneben die Sanktionen eines 
herzoglichen Rats und Be?oUaütohtigten^^'^) und wurde Ton Albreclit 
mit verschiedenen Missionen, wohl aach nach den Niederlanden, 
betraut."') Er trat zu der holländischen Hofpartei**®), wie so 
anderen Eönigsberger HollÄndem*") sofort in Beziehungen. In- 
folgedeeaen blieb anch das Misstraoen der Geistliobkeit nicht ans,^^'*) 
znmal er tber Luther sich freimütige AQBBtellanges selbst dem 
F&rsten gegenüber erlaobte.**^) Doch erhielt er sich, wie snnächst 



334) Bereits am 9. Jan. 1644 wird Pryeene mit einer Uieeion [von 

privater Seite aas] betraut nnd dabei als ,,Phisieifs mserit jr.(nedigsten) 
h.(errny bezeichnet, was beides auf seine thatsächliche AnsteUang späte- 
stens Ende IT) iß achliessen läcst; s. Anm. 'u27. 

32b) Obwohl er bereits Anfang 1544 tils Physicns des Herzogs er 
wfthnt wird, erhielt er »eine Bestallang erst d. 22. Aug. 15U, Fol. 916 Bl. 257; 
TgL Tech ackert ü. B. No.. 1694. 

826) Laut der Versehr. sollte er sich in Erlegsflbiingea nnd Oe* 
schiften zu Beisen gebraueben lassen. 

327] So muss er Anfang 1544 nach den Niederlanden gegangen sein, 
da ein Kimigsbcrger Holländer, Jobann Soll v. Dortrcrht, ibn am 9. Jan. 
1544 als Bevollmächtigten zur Einziebnng seines in der Heimat verbliebenen 
Vermögens einsetzt; vgl. Fol. &lti Bl. 160 v. Dass Pr. in dieser Zeit wirk- 
lich abwesend war, zeigt sein Br. vom Mai 1544 (Tsohackert U. B. 
Ko. 1661 n. Hen. Br. A. J 2)» in welchem er sagt, dass er während seiner 
Abwesenheit verlenmdet worden sei. — Im Jahre 1544 vertrat er auf dem 
Speyerer Reichstage Albrecbts Sache bezüglich des Ordenslandee; vgl 
Tsohackert Bd. 1 S. 328; U. B. Ko. 1687/88. 

3'28) In einem Br. an Herz. Albr. (undat.; nach Tsohackert TJ. B- 
No. 1728 a. d. 2ten Hälfte d. J. 1544) versicheii; F., dass er ein Freund dea 
Onaphens sei, obwohl sein Schwiegersohn Streit mit jenem habe. Ebenso 
äussert sich Gnapbeus in s. Sehr, an Joh. v. Lasky d. 14. Juli 1644 in 
freundlich» Weise über Pryssns; vgl. Gabbsma, Epistolarum ab illustr. 
viris Script, centnriae tres, Harlingen 1668, S. 2S. Dass aber die holländische 
Hofpartei demPrA'seus seine Anstel Inn pr verschafft habe, wie Tschack er t Bd. 1 
Ö.ä28 direkt behauptet, ist zwarnicht unmüglich, aberdurch nichts bezeugt. 

329) S. Anm. 327. Als Anverwandter eines grossen holländischen 
Handelshauses fand er in den kaufmännischen Kreisen der Königsberger 
Holländer leicht Eingang; vgl. Hen. Albr. an Erasmus Schflts und Sohne 
in Amsterdam d. 22. Hai 1M5 und d. 15. Sept. 1545, Fol. S S. 226» 229. 

380) Pryseus an Herz. Albr., Hai 1544 u.2te Hälfte d. J. 1544, beklagt sich, 
dass er in Königsberg mit Bezug auf seine religiöse Stellungnahme ver- 
leumdet wrrrlpn sei („von gewissen Sylioplianton''^ obwohl er den sakra- 
mentiererisciit-n Bestrebungen stets sehr it-rn gestanden habe; vgl. beide 
Brieie in Herz. Br. A. J 2 und Tscbackert L. B. No. 1661 U. 1728. 

331) Vgl. d. Brief des Prys. v. Hai 1544 (s. Anm. 380). 
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seine beiden Landslente am Hofe, in der Gnngt Albrechts,^^^) da 
er betre£fd der damals brennendsten kirchlich-dogmatischen Streit- 
fragen, nämlich der über die beiden Sakramente, eine weise Zu- 
rückhaltung beobachtete.'''^') 

Gnapheus, seit 1544 Leiter des Pädagogiums in Königsberg 
und zugleich Professor für Pädagogik an der iieugegründeten Uni- 
versität/' unterhielt el)enso wie Polyphem. der seine bihliothe- 
karische Thätigkeit noch immer zur Yolien Zufriedenheit des Her- 
zogs ausübte, auch jetzt noch mancherlei Yerbindungen mit Königa- 
berger Holländern und trat, wo er konnte, helfend ein.'^*) Dagegen 
war das Band, das diese Männer mit den ländlichen Ansiedlern 
yerknöpft hatte, seit 1543 zerrissen. Denn der Einfluss der Partei 
war geringer geworden, je mehr die Sympathien des Herzogs sich 
von der holländischen Bewegung überhaupt abgelenkt hatten* Ihren 
Todesstoaa erhielt sie im Jahre 1647 durch den berühmten Prozess 
gegen Gnapfaena und dessen Ausweisung aus Preussen.''*) Was 
uns an diesem Prozess allein interessiert, ist die Thatsache, dass 
nicht nur die religiöse Intoleranz der Ednigsberger tbeologischen 
Kreise gegen eine abweichende Lehre hier ihre traurigste Fracht 
seitigte, sondern dass dabei der spezifische Holländerhass der wei- 
testen Kreise so recht zum Durchbruch kam. Was an Gift und 
Haas gegen diese ,,peregrini" in Königsberg aufgesammelt war, 



332) Prysens gegenüber bewies Albr. diese Gunst handgreiflich genug 
durch die polit. Missioneu, wohl auch durch die weitgehenden Vollmachten, 
die ihm zur Auaübung seines ärztlichen Berufes in seiner Verschreibung 
(8. Anm. 325) verliehen worden. Dass auch den anderen Holländern am 
Hofe die Gunst des Herzogs noch nicht verloren war, bewnst s. B. der 
Br. des Gnapheus sa Las^ d. 14. Jnli 1544: „eu» (Westerborgo) äiee»t prin' 
eipem nostrum clemenüssiwum aeqniorem in nostrates antmum pridem 
induiss*''\ Gabbema a. a. 0. 28; vgl. auch Hers,'Albr. an Melanohthon 
d. 14, Febr. 1545, Töchackert U. B. No. 1744. 

333) S. Anm. 330. Zum letzten Male wird Pryseus im Dezember 154ö 
erwähnt, vgl. U. B. No. 1831 32. 

334) Vgl. Toeppen, Die Gründung der Universität Königsberg, 
Kbg. 1814. S. 130 ff; Ts ch ackert Bd. 1 S. 258. 

335) So trat er lö^ti als Bürge für einen wiedertäuferischen Holländer 
im Kneiphof ein; vgl. Abschied an den Bat im Kneiphof d. 10. Mai 1546, 
Fol 1189 BL 4t. 

386) Über diesen Prozess, den Gnapheus selbst in seiner Antilogia 

1548/51 beschrieben hat, handelt am ausführlichsten Tschackert a. a. 0. 
Bd. 1 S. S28— 336, mit dem Qoelienapparat im ü. B. 
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das £el jetet aaf deren würdigsten Yertreter.^^^) Nur so kann 
man die allgemeine Billigung dieses Prozesses in Königsberg, seine 
Verurteilung in aiisserpreussischen Ländern Yeretehen.**®) DasS 
aber Albrecht allen MassnahmeD des luquisitionsgerichtes zustimmte, 
aeigt, wie sehr der holländische Einfluss bei Hofe abgenommen 
hatte. 

0ie holländische Kolonie im Kossgarten war durch die £r> 
eignisse des Jahres 1548 nicht voUstindig aufgehoben worden. 
Nnr der grössereTeil wurde von dem Ausweisungsbefehle betroffen ; ^) 
die Minorität aber blieb, und wir begegnen in der Folge noch 
öfters holländischen Ansiedlem in dieser aufblähenden Vorstadt.**^ So 
lange Gnapheus sich in Königsberg aufhielt^ hatte er seine Woh- 
nnng im Bossgarten, **^) nach seinem Fortzuge ging sie samt dem 
dazu gehörigen Grund und Boden durch Kauf auf Polyphem 

387) Das ia( Gn. selber am klanteD aam BewuMtsein geJumunent wie 
es ans seiner Antüogia hervorgeht; vgl. daaelbat Bog. B 1 „Oerie ni»i 
gevs nosira Batava nim-o Istis odio sit: vov equidem video, quid causae 
habeant, cur tantu in me odio ferantur'*; Bog. B 7 v: ...... nam re vera 

honurißcam disputaliouem mihi invidebani, aut {quod /ortasse dixerint) metuebantf 
quamquam tane, ne quid novi dogmatis novae Academiae hotno nimirum 
Batavm m/emm**; Bog. C S: „. . . id quod «um aUa eama eum (Staphylom) 
feeiiM «swUmo, quamf ut «to^ttfa maUqut affeetata ßaiaoimtati» ncstrae amu- 
lation« iXfud imperitum wigm, invidiam mihi moverd" : Bog. 4 
„. . . prepudium /ore, si tarn celebre doctiss. (imorum) hominum coUegium uni 
cedat Ba>nvo . . . Bog. E 7: „Re/ractarios este omnes Batavo», vi qui a 
senieiiiia .seniel concej;ta non ifa se divelli patianfur" 

'6'6b) 6o taud der Prozess in Uauzig entschiedene Verurteilung, da man 
hier Aber die wahztn Hotive^ Angebereiea eto., durohaxw im Klaren war; 
▼gL Herz. Albr. an Hans Konxad [wahrseh. BttrgermeisteT] von Daaaig 
d. 23. April 1547. in dem Albrecht diesen Verdacht zu zerstreuen aaoht; 
Fol. 69 BI. 475; vg]. anch Tschaokert U. B Ko. 2247. 2260, 2261. 

339) Vgl. das Sehr, von Kannacher nnd Kreytzen an Knnheiin 
(s. Anm. 269), welches betonte, dass nicht alle Holländer im Hossgarteu 
sich als Sakramen tierer and Schwärmer erwiesen hätten. 

340) Z. B. Arnd (oder Amt) Beiffschleger, der aohon 1540 nach 
dem Anlageregister auf d«n Boesgarten sass, findet sich auoh noch 15Ö0 
(Fol. 1140 Bl. 66), 1560 (FoL 1144, Jahrg. 1560 Bl. m, 157, 16B) nnd 1561 
(ib., Jahrg. 1561 Bl. 17 vf), s. Anm. 643. Am 10. Jani 1550 treten ge- 
legentlich einer Prozessverhandlunf; als Zeugen bezw. Kontrahenten fol- 
gende holländische Bewohner des Ropagarten atif: Cornelius Diericksson, 
Tiarg Tiargson, Heinrich v. Perchau, Amt Keifl'schleger und Wilhelm von 
Amsterdam; Fol. 1140 Bl. 5G, s. Anhang Ho. XIV; vgl. auch „Qoittanz 
€!ornelü Dirioksaohn** d. 16. Juli 1650, Fol. 1331 Bl. 869. 

841) VgL Anm. 8ö9. 
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über.^*^) So war hier für die IJüJlaLider ein MittelpuakL ge- 
schaffen, der immer noch von Bedeutung für sie sein konnte. Sie 
verloren ihn erst 1549 durch den Tod Folyphems, des letzten be- 
deutenderen Holländers am herzoglichen Hofe.**^) Zwischen Gnapheus 
und Albrecht fand zwar 1564 eine volle Vcrstäudiguug statt, wozn 
jener sich 1554 einem Verhör in Königsborg unterzogen zu haben 
scheint, aber eine dauernde Rückkehr des froii iurteu Pädagogen 
fand nicht statt.***) — Die holländischen Ein (liiere bei Hofe waren 
somit um das Jahr 1550 endgültig dahin; ihre Träger waren uach 
Ablauf eines Slenechenalters bereits vergessen. ^'*^) 

In den Städten selber konnte die Einwauderang holländischer 
Elemente freilich nie ganz unterdrückt werden. Zeigten uns doch 
schon unsere einleitenden Ausführangen, wie gewaltig der niedw- 
ländische Handel in Königsberg gegen Ende der Eegiening 

342) Da das Grnndstück dem Gnapheus zu VölmiscliPTn Rechte ver- 
schrieben war, so musste auch dieser Verkaut' durch iürBtliche Verschrei- 
bung sauktioniert werden; vgl. Yerschr. d. 15. Januar löiü, Fol. 917 
Bl. 215 v; Tschackert U.B. No. 2177. Das Qnudstüek lag am Ende 
des [Yorder-JBossgartens an der sogenannten „Sdtweinebrüeke", bestehend 
aas Wohnhaus, dshinterliegoadem Insthans nnd Gasten. Der Torbei> 
fliessende, aus dem Oberteich kommende Graben (vgl Erl. Pr. Bd. 1 S. 586} 
gestattete Fischerei. Um Gewährung freier Finoheroi für Pol. kam Joh. 
V. Laaky gelegentlich seines Aufenthalts bei Polyphem im J. 1549 beim 
Herzog ein; vgl. Dal ton a. a. 0. S. 318. Wohl nicht mit üurecht ver- 
mutet roerstemann a. a. O.ö. 307, dass der Ankauf des Grundstückes anf 
einen guten Erfolg der 1547 wegen des Erbes seiner Fran nach den Kieder- 
landen gerichteten Beise Polyphsms sehliessen lasse. 

343) Am 8. Oktober 1549 wird sein vor kurzem erfolgter Tod erwähnt; 
vgl. Tschackort U.B. No. 2286. Seine Frau, die resolute ..Polyphemussin", 
hatte das Grundstück noch bis zu ihrem Tode inne Sie scheint daraus 
eine Art Gastwirtschaft gemacht zu haben, vgl Fol. 13482 Bl. 18: 
„3 ^ 18 /? der poli/emüchen schankgeld, da m^&in) i/fnedigster^ i/(err) in jrem 
ganten mahheU gdtakm** (1666)| dnrch Herrn Dr. Knhnert mir gütigst 
mitgeteilt 

344} YgL Tschaekert Bd. 1 S. 336 u. TT. B. No. 2398 (die hier an- 
geführten Sehriftstttcke des St. A. K. befinden sich jetzt sämtl. in Herz. 
Br. A. J 2); vgl. auch ein Sehr, Alhrechts an Joachim Mörlia u. a. Theo- 
logen üb. Gnaph. d. 13. Juli löüi, .Stadt-Bibl. Kdtr. Fol. S 94 uup. 

345) Sehr bezeichnend dafür ist die Thatsacne, dass die Frau des 
Polyphem, die bis 1575 in den herzogl. Ausgaberegistem nachweisbar ist 
(s. Anm. 831) nnd stets a]s«,i\)I^Acnittssin'* oder j^PoA/smttcft«" geführt wird, 
157& (nach 5jftbr.Psnse) als „PoUwemitahe** erseheint (Fol. 13498 S.44Ö). 
ein dentliches Zeichen dafür, dass die Herkunft des Namens den Eanslei- 
besmten schon ankUr geworden war. 
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Albrechts sich hob. '^^'') Aber darin vollzog sich eine Änderung 
während dieser Zeit, dass die Holländer, die früher nur unter der 
MisBgunst und Aboeignng der Btädtischen Obrigkeiten zu leiden 
gehabt hatten, noDiiiehr auch yor dem Misstranen der Herrschaft 
nicht sichw waren und in ihr nicht mehr wie einst den starken 
Sohntz gegen städtische und bürgerliche Übergriffe fanden. Da- 
her mossten geschlossene städtische Ansiedlangen, wie sie der 
Rossgarten in der fröberen Zeit des Herzogs aufzuweisen hatte, 
jetzt mehr n&d mehr Terschwinden. Der einzelne Holländer glich 
sich in Sprache nnd Gewohnheiten schneller der ihn nmgebenden 
Bevölkerung an, 

Schloss daher die hoUändische Ansiedlnng in Königsberg am 
Aasgange der Regierung Herzog Albrechts auch nicht mit einem 
▼öllig negativen Resultat wie die ländliche Kolonisationi so haben 
doch nach seiner Zeit die Holländer in Königsberg niemals mehr 
eine solche Bedeutung gewonnen wie in der ersten Hälfte des 
16. Jahrhunderts. 



B45a> Tgl. Meier. Beiträge & HuidfiU- IL politGeseh. Königsberg^, 
N, Pr. Pr. Bll. 3. F. Bd. 9, Kbg. 1864. S. 216 ff; 8. Anm. 23. 

346) Bas zeigt besonders das £dikt an den Löbeaicht v. lööd, s. a. 
Teil II, Absch. Ulb (Ende). 
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Das Kulturieben der niederländisclien Ansiedler in Preussen. 

I. Absehnitt: Recht, Yerfassong und Wirtschaft« 

a) Die Ifindlichen Anaiedlniigeii. 

Für die recbtliolie Stellung der holländischen bänerlichen 
Kolonisten in Prenssen ist massgebend, dass — aasgenommen den 

einen uns nicht näher bekannten Fall städtischer Kolonisation^^ 
— die sämtlichen Landverleihungen von der herzoglichen Regie- 
rung direkt ausgingen, dass also vor allen Dingen jede gutsherr- 
liche Macht völlig ausgeschlossen war und wir somit diese Ansied- 
lungen nur in ihren Beziehungen zur Landesherrschaft zu be- 
trachten haben. Dieses Verhältnis regelte sich bei den holländi- 
schen Kolonien durchweg nach den Bestimmungen des kölmischeu 
Eechts."^). 

Das kölmische Recht, letzteo Endes auf die Kulmer Hand- 
feste vom Jahre 1233 zurückgehend'**) und in drei seiner wichtigsten 
Bestimmungen aui dem Hämischen Uechte beraheud^^^ji war im all- 

847) S. 0. a 37 f. 

847a) Vg^ di« im LTeil yielfaoh erwtimten Venohreibungen; «.auch 
Anhang No. I. X, XIX. 

348) Dagegen ist das kölmische [kulraische] Kecht nicht identisch mit 
dem ,, Alten Kulm", der sich vielmehr erst im 1 4. Jahrhundert narh dem Magde- 
burg-ßreslauer Schöfienrecht ausbildete und nichts weiter als ein btadtrechts- 
bach ist. Fälschlich behauptec die Identität Lette und v. Könne, Landes- 
kultnrgeBetzgebaDg des preost. Staats» Berlia 1863, Einleit. 8^ XLIY ; vgl. 
dagegen Brftxineok, Zar <}escliichte de« Ghnmdeigentiims in Oat- und 
Westpreossen Bd. 1, Die kölmischen Güter, Berlin 1891, 3.1 f. 

849) Ans dem hämischen Rechte leiteten sich her die Bestimmungen 
über: gleiches Erhrerht der Söhne und Töchter, eheliche Halbteilnnp: des 
Besitzes, persönliche ireiheiL des Belehnten; vgl. de Borchgrave, HisLoire 
des colonies beiges, c[ui s'^tablirent eu Allemagpae pendani ie Xil ine siecle, 
Broxelle« 1865 (HÖmoires ooaronn4fl de rAoad4mie de Belgique, coU. in 
40, T. XZXU) 8. 184 ff; Brttnneck a. a. 0. a 9f. — Dagegen wird das 
Erbzinneclit, daa meiat mit dem flämieohen Rechte Terliehen wurde (Nach- 
weise bei de Borchgrave a. a, 0. S. 175)| nioht als atunahmslose Etgen- 
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gemeinen ein £rbzinsrecht, das dem Beliebenen vollständige per- 
sönliche Freiheit, for das Terliehene Gut ihm aber nicht allodiales, 
sondern nar ein abgeleitetes Besitzrecht (üntereigentnm) znsohrieb, 
ihn also za dem Beleihenden in ein privatrechtllohes Verhältnis 
stellte.*^) Dieses abgeleitete Besitzrecbt äusserte sich für die 
grosseren Güter neben einem Rekognitionssins in der Besümmnng, 
dass beim Besitzwechsel, der freistand: eine ansdraekliche Rück- 
gabe des zu TeräuBsemden Gutes an den Terleiher (meist die 
Landesherrscbaft) stattBnden mnsste, der es dann erst von neuem 
dem Erwerber übertrug. ^^^) Während nun das kdlmische Erbzins- 
recht bei den grösseren Gütern in Konkurrenz trat mit preussischem, 
polnischem und magdebui'gischeoi, später langobardischem Lehen- 
rechtf sowie allodialem kölmischem Becht *^'), war es för die 
fiäuser und Grandstacke innerhalb einer Stadt oder eines 
Dorfbezirks die allein massgebende Verleihnngsform während 
des Mittelalterö. Daran änderte sich auch iu herzoglicher Zeit 
nichts.'^^) 

Bei diesen kleinen Grundstücken wurde das Obereigentum 

Schaft des flämischen Hechts zu fassen sein; vgl. Brün neck a a 0. S. 4f 
gegen Schröder, Deutsche Rechtsgesch.-, Lpz. 189-i, S. und Nieilerl. 
Kolonien in Norddeatschland z. Zeit des Mittelalt. (Sammig. wies. Vorträge, 
Ser. XV S. 347). 

SSO) Dieaen Charakter hat gegenüber den Aoffafleungen dea kölnuacbeii 
Gates ala Allod» wie sie Leman^Strombeck, ProvinzialreGlkt der Prov. 
Weatpr. Bd. 1, Lp«. 1830, S. 128, und Niederstedter, Prov.-Recht für 
Weatpr., Danz. 1864, S. 14 ff. vertreten, überzeugend dargelegt Brünn eck 
a. a. O. S. 5 — 72. Ohne hier näher darauf eingehen zn können, möge nur 
bemerkt werden, dnss B's Beweis von der riclitigeu Äutiassung des Worts 
„dominium'' in der Kulmer Handfeste als „Obereigentum ' (statt Herrschaft) 
und „aUodium*' (ibid.) als „Haupthof des Gnuidatfleka", damale „Vorwerk'* 
genannt) (atott Allod) anageht und aicb dea weiteren heacndere auf die 
oben eiwfthnte Bückgabe pHi cht des Gates an den Verleiher stützt. — Über 
Aasnahmeu von der Begei, daaa kölmisohea Beoht s £rbainarecht aei, a. 
Anm. 352. 

351) Dagegen war der auf diesen Gütern lastende Reiter- 
dienst nur ein Dienst in der Landwehr und somit nicht be- 
weiaend flLr die Anaehaanng, daaa daa dingliehe Beeht an dem 
betreffenden Grandatfloke nur ein abgeleitetea aei; ygL Brünneck 
a. a. O. 8. 18 fl Für dk beiden anderen Momente Tgl. ib. S. 19 f n. 8 ff. 

352) Es gab auch kölmische Güter mit Allodialqualität, so dass man 
also nicht sagen kann, dass das kölmische Recht in jedem Falle, sondern 
nur, dass es im allgemeinen ein Erbzinsrecht sei; vgl. Brünneok a. a. 0. 
S. 27-32. 

353} Vgl Brünneck a. a. 0. S. 53 u. 113. 

6 
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der Herrschaft wohl hauptsächlich durch den Zin? garantiert,*^*) 
wiewohl dieser eine Hohe erreichte, welche die einer blossen Be- 
kogüitionsabgabe bei weitem überstieg, und der darum in einem nielir- 
hundertjährigen Prozesse sichallmählichzu einer reinen Realsteuer ent- 
wickeln konnte. Anders dagegen stand es bei den kleinen Grund- 
stücken um die Mitwirkung der Herrschaft im Falle des Besitz- 
wechsels. Man wird hier zwischen Theorie und Praxis za anter- 
scheiden haben : Bekanntlich wurden innerhalb eines Qemeinde- 
verbandes nicht einzelne Grundstücke direkt verliehen — wenigstens 
nicht in Dörfern — , sondern den gesamten Flurenkomplex erhielt 
ein Unterhändler (Lokator) verschrieben, der die Besetzung der 
einzelnen Grundstücke öbemabm, und dem in den meisten Fällen 
das (erbliche) Schulzenamt zufiel.''^^) Ebenso wie diesem die Ver- 
antwortung för vollständige Besetzang des Dorfes, richtige Ab- 
lieferang des Zinses u. a. oblag, wird er auch die Mitwirkung bei 
etwaigem Besitzwecbsel der Borfinsassen gehabt haben, da eine 
jedesmalige Teilnahmt der Herrschaft; oder ihres Vertreters hierbei 
in der Praxis unmöglich gewesen wäre.**®) B echt lieh aber stand 
der Herrschaft sicherlich die Mitwirkung durchaus zu, die wohl 
dann erfolgte, wenn zu befürchton war, dass f&r den abziehenden 
Besitzer kein vollgültiger Ersatz erfolgte.*^) 

354) Tgl. Brünneck a.a.O. ö. 52 ff. Die Bchulzengüter, die teilweise eine 
eximierte Sielluiig unter den kleinen läadlichen Grundstücken einnahmen, 
waren trotz ihrer Befreiung vom Zins ebenfalls richtige Erbzinsgüter, 
denn sie waren nur Zubehör des SchuUsenamtes und konnten daher nur zu 
abgeleitetem Eigentnmsreeht besessen werden, zamal ^die Dienste des 
Schubsen den Zins ersetzten; vgl. Riedel, Beitrr. s. Kunde des deutschen 
Rechts Bd. 1 (Üb. die Dorßichalzen d. Elbe.). Kbg. 1834, 8. 62 f; 
Brfinneck a. a. 0 S. 59 ff. 

355) Tgl. Kiedei a. h. O. S. 57 ff. 

356) Der Gebrauch findet sich auch sonst östlich von der Elbe; vgl. 
Riedel a. a. O. S. 127 ff. 

8&7) Brün neck *. a. O. S. 68, 66 f geht, wie ich glaube, zu weit, 
wenn er sagt, dass eine Ififewirkung der Herrschaft bei Ver&usseraog der 

Bürger^ und Bauerngüter nicht stattgefiinden habe. Er führt als einziges vor- 
handenes Beispiel die Handfeste von Braunsberg d.a. 1284 an, in der der Verkauf 
und Kauf ausdrücklich „ncbis irreqnisilh, roram iudice et indicio herediiny'in 
ciritttth'- crestattet wird, und bezieht bliese [iH.stiinmung auf alle i^l'u 
preussiüciieu Städte, wahrend er lur emu Uorlanlage überhaupt keinen ur- 
kundlichen Beweis antreten kann. Mir schont durch dieses Branasberger 
Privil^ fttr die Stadt, die ohnehin in Ptoussen eine Ausnahmestellung 
einnahm (vgl. Bender, Ermlands pditb und nation. Stellung innerhalb 
Prenssens, Brsbg. 1872, S.8S; Lohmeyer, Oesoh.v. Ost- und Westpreussen 
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Die ThatBache, dass der Lokator die ihm Yerliebenen Hafen 
nach eigenem Ermessen besetzte, könnte die Yermutting nahelegen, 
dass die AngeBiedehen zunächst in einem priTatrecbtlichen Ye^ 
hältniase zum Iiokator, zur Landesherrfichaft dagegen lediglich in 
einem (»ffentlieh-reohtlichen Verhältniese gestanden hätten.'^} Das 
trifft aber nicht zu. Vielmehr standen die kolmischen Bauern 
in direktem, privatiechtlichem Verhältnisse zur Landesherrschaft, die 
allein als Omndeigent&merin anzusehen war, während der Lokator 
nur als Bevollmächtigter der Herrschaft galt, ebenso wie er auch — 
für seine JLiokationsdienste mit dem Schulzenamte Tersehen — 
Zinszahlung und Besitzwechsel lediglich im Auftrage der Herr- 
schaft regelte.'^^) Gerade der Schulz also stand zu der Gemeinde 



Bd. 1, Gotha 1880, S. 151) gerade eiu besonderes Vorrecht involviert zu 
werden, da es souät unerklärlich wäre, warum gerade nur in der Brauos« 
berger und sonst in keiner Stadt» oder Doxfwillkflr sich dieses Becht findet. 
Aach wsB Br. 8. 67 noch weiter lor nntersttttiong seiner Behauptang an- 
ftthri, liest sich allenfalls auf Städte, aber nicht auf Dorfanlagen be- 
ziehen. — Dass die Herrschaft tbats&chlich auch bei diesen Dorfgrund- 
stücken im Fall© des Etaitzwechsels eingreifen konnte und wirklich unter 
Umstanden eingriö', zeigt unsere folgende Darstellung für die herzogliche 
Zeit ganz deutlich, was zu dem Rückschlüsse zwingt, dass es in der vor- 
hergehenden Periode erst recht so gewesen sein mnss. 

358) In diesem Falle hätte der Lokator als der After- Grundherr der 
ihm verliehenen Hafen gegolten, während die angesiedelten fianezn seine 
Ztnsleate, also Afterzinsleute des Landesherrn gewesen wären. Brflnneck 
a. a. O. S. 61, Anm. 1 will wenigstens in einigen Ausnahmefällen diese Praxis 
angewandt gefunden haben. Dem widerr^pricht doch aber, dass in der von 
ihm zitierten Urkunde der Verleihende ^Bisch. v. Ermland) dem Lokator 
nicht nur die von ihm za zahlende Gesamtsumme, sondern auch die den 
Einseinen su gewihrenden Freyahre und die einseinen Abgaben vor« 
schreibt. Hatte der Lokator durch die Versohreibong wirklich die Qnslit&t 
als Grandherr erhaltenf so wären diese Einzelbestimmungen lediglich seine 
Sache gewesen. — Eher würde ein derartiges Verhältnis denkbar sein 
w^enn die Institution des Kantsrbillings, die für die grosseren külmischen 
Guter in der ersten Zeit des Ordens nachweisbar ist (vgl, Voigt a. a. O. 
Bd. o S. 4ö5), auch für die Verleihung kuimiäuber Dörfer an Lokatoren 
nachzoweisen w&re^ wie Biedel a. a. 0.8.59, Anm. 7 wid Schröder, An- 
siedlongen 8. 8d (381) für preossisohe, Broysen, Gesch. der preossisdien 
Politik Bd. 1, Berlin 1855, S. 62 u. Korn, Gesch. der bäuerl. Verbältnisse 
in der Mark Brandenburg, Zeitschr. f. Rechtsgesch. Bd. XI, 1 S. 3 tür 
brandenhurgiscbe Verhältnisse behauptet haben. Vgl. gegen Riedel u. 
Schröder Hoffmann, Der ländl. Grundbesitz inj Emilande, A. M. Bd. Ii 
(1Ö77) S. 204 f. — Es fehlt uns dafür eben jeder Anhalt. 

359) Vgl. Schröder, Kolonien 8. S8, Brünneek a. a. 0. 8. 64. 
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in öflfentlicli-rechtlichem Verhältnisse, Dagegen bewirkte die amtliche 
Stellang des Schalzen, die den Bauern in der Praxis meist 
gar nicht YeranlassaDg gab, mit der Herrschaft in direkte Be- 
ziehuDg zu treten, dass bei den kleinen Erbziiisgütern im Dorf- 
verbande der Gedanke an das Obmigentum der Herrschaft allmäh' 
lieh znrfioktrat, der Erbzins als Bealsteuer anfgefasst wurde und so 
sich ein öffentlich-rechtliehes Yerhältnis zur Herrschaft anbahnte, 
das die Erbzinsguter zunächst zu rentenpflichtigem und schliesslich 
zn TöUigem Eigentnm umwandelte."*') 

Dieser Frosess, der gegen Ausgang des Hittelalters begionen 
mag, hat freilich im 16. Jahrhundert eine praktische Bedeutung 
für die kOlmisoben Güter noch gar nicht gewonnen. Im Gegen- 
teil, die Pflichten der Kölmer haben sieh gemehrt, während die 
Bechte dieselben geblieben sind. Der erbzinsliche Charakter 
ist noch durchaus nicht verloren gegangen."') Dagegen ist zu 
beachten, dsss gegen die Hitte des 16. Jahrhunderts unter dem Ein- 
flüsse des römischen Bechts zunächst Im polnischen, dann aber 
auch im herzoglichen Preussen die Auffassong der Beleihung mit 
kölmischem Recht als einer Zeitpacht (Bmphyteuae) sich ent- 
wickelte, ^^^) die das HaiiptgewicliL auf die Dienste des Pächters 
und nicht auf den Pachtzins legte. ^*'^) So zeigte sica in herzog- 
licher Zeit die Qualitai iles koimischeu Besitzrechts an bäuerlichen 
Grundstücken vielfach schwankend; die Unterschiede sind lliesseud, 
weshalb ein festes Urteil sich schwer gewinnen lässt. 

In diese Verhältnisse traten im zweiten Viertel des 16. Jahr- 
hurMioitH die niederländischen Kolonisten ein. — Da die Zeit- 
pacht lür aie. im Gegensatz zn anderen Ansiedlern, selbst am 
Ende der Eegierung Herzog Albrechts nicht zur Anwendung 
gelangte,^^^) so wird nur das kölmiscke Hecht in seiner oben 



360) Vgl. Brünneck a a. O. S. 73 ff; Schröder, Rechtsgesch. 8.756. 

361) Vgl. gegen Brünneck a. a. 0. S. 113f und Schröder, Rechts- 
gesch. S. 756, die die Entwickelunr? der kölmischcn Erbzinsgüter zu renten- 
päichtigem Eigentum schon Eude des Mittelalters abgeschlosscQ »ein 
lassen, die folgende Darstellnng der hoUftndieehen Ansiedlungeu, unten 
S. 85 ff. 

362) Vgl. Rönne a. a. O S. XLVj Br&nneck a. a. 0. S. lOlf, IIS; 
Schröder, Rechtsgesch. S. 752, 757. 

363) Vgl. Schröder. Rechtsgesch. S. 757. 

364) Erst, unter seinem Nachfolger beginnt die Zeitpacltt für nieder- 
ländische Kolonien augewaudt zu werden; vgl. Verschreibnngen v. 28. März 
n. 6. Des. 1575, Fol. 925 Bl. 879 v ff, 490 t. 
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skizzierten Entwickelung bei der Betrachtung der rechtlichen 
Stellung der Holländer in Frage kommen. Während die all- 
gemeinen Bestimmungen sich nach der sonstigen Ansiedlungspraxis 
des Landes und der Zeit richten, werden im einzelnen bedeutsame 
Modiiikationen durch nationale and wirtschaftliche Eigentümlich* 
keiten der Holländer bedingt. 

Entsprechend der Bedeutung der Lokatoren bezw. Schulzen 
bei Besiedlung und VerwaltuDg der kölmischen Dörfer wird uns 
ihre Stellang in den niederländischen Kolonien in erster Linie 
beschäftigen. 

Bezüglich der Einrichtang des Schalzenamtes befolgte man in 
Preossen tob jeher eine doppelte Praxis. Die weitaus hänfigste 
war, dass der Lokator zagleich mit dem Scholzenamte belehnt 
wurde. Dagegen war es eine ganz besondere Aoanahme, wenn den 
Einwohnern eines Dorfes gestattet worde, sich ihren Schulzen selber 
zu wählen.**^) — Bei unseren holländischen Kolonien ist das Yer- 
hältnis gerade ein umgekehrtes: Wiewohl die herzogliche Regie- 
rung sich zur Ansiedlang Ton Holländern ebenfalls der Lokatoren 
bediente,^^^) wurde, besonders in der ersten Zeit, den holländischen 
Kolonistendörfem freie Schulzenwahl zugestanden, mit der einzigen 
Bedingung, dass der Gewählte der Herrschaft präsentiert werden 
müsste.**^) Zwar sollten nun laut der YerschreibuDgen diese 
Schulzen dieselben Rechte und Pflichten wie die anderen kölmi' 
sehen Schulzen ausüben und leisten, in der Praxis jedoch ergab 
sieb eine merkwürdige ZwitterstelluDg bei der Leitung dieser Hol- 
läuderdörfer. 

Die Wahl der Gemeinde fiel nämlich nicht auf den Lokatur, 
sondern auf andere Gemeindemitglieder, die dann als Schulzen der 
Herrschaft präsentiert wurden."**^; Daneben aber nahm der be- 

865) Vgl. Voigt a. a. 0. Bd. 3 S. 475 ff; Brünneck a. a, 0. S. 59 f, 
Ausnahme: S. 60, Anm. 1. . 
366) S. mehrfach oben in Teil I. 

867) BleYersehr. 81. Jan. 1527 (s. Anhang No.^ drttokt dies noch 
nicht ganx deutlich ans, wenn sie sagt: »su dem aueft, So habmn wir jnm 
z^dawen jrs (je:un(js Schuhen vnnd ji/airer, die wir jnen zuordnen wollen.** 
Dagegen ist das Wahlrecht ausdrücklich herrorgehoben in der V^erscbr. V, 
15. Febr. 1529; s. Anhang No. I. Anm, 2. 

368) Vgl Holländer aus Bardeyn an Herz. Albr. d. 13. Mai 1530 (Prä- 
sentation des gewählten Schulzen Adrian Dierick8s(ou), Herz. Br. A. J 1 ; 
„Bestätigung des erwählten Sohnixen der Holländer, Adam Dierigsson", d. 
2a Joli 1638, Fol. 1880 Bl. 284 Das Präsentations-Schr. s. Anhang No. III 
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treffende Lokator eine massgebende Sleliuug iuiierhalb der Ge- 
meinde als .//• r Itnlh-iuir hnuptmann'' ein und galt in allen Lebens- 
Iragen der Gemeinde als ihr eigentlicher Leiter, während der ge- 
wählte Schulz weniger EinÜu>s hatte. ■''^^) Diese Erscheinung lässt 
sich nur so erklären, dass, bei der geplanten Ausdehnung der Ko- 
lonien auf eine Reihe von Dörfern, durch diesen einen Hauptmann, 
dem die Schulzen der einzelnen Dörfer sich unterordnen sollten, 
die Zusftmniengebörigkeit und nationale Isoliertheit der Holländer 
besser gewahrt blieb. Da aber in Wirklichkeit die grossen An- 
siedlungskomplexe gar nicht vollständig besetzt wurden, sondern 
die Kolonien sich mebr oder minder nur auf einzelne Dörfer be- 
schränkten, so entstand durch diese Teilung der Gewalten manche 
Misshelligkeit. Daher griff die herzogliche Begierung bei den 
späteren hoUändiBChen Ansiediaogen wieder auf das sonst übliche 
Verfahren zurück, den Lokator selbst mit der Schulzenwürde zu 
bekleiden.^^^} Entsprechend dieser doppelten Praxis bei Schaffang 
der holländischen Schulzenämter lassen sich mehrere Unterschiede 
ihrer Rechte und Pflichten nachweisen. 

Die amtlichen Funktionen eines preusaiscben kölmischen Schulzen 
waren im allgemeinen diese :®^^) Ausübung der niederen Gerichts- 
barkeit innerhalb des Dorfbezirks, Einziehung des Zinses von den 
Dorfbewohnern, die Ortspolizei, insbesondere die Aufsicht über die 
Scharwerksleistuugen der Bauern (erst seit dem 16. Jahrhundert 
gebräuchlich), die Pflicht, zur Landwehr im Kriegsfälle mit Pferd 
und Rüstung zu dienen. Aosserdem fiel dem Schulzen der Herr- 
schaft gegenüber die Verantwortung wegen mangelnder Besetzung, 
wegen Ausbleib des Zinses, wegen Verlassens der Grundstücke 
ohne Erfüllung der Pflichten zu. Als Entgelt erhielt der Schulz 

3G9) Obwohl bereits der erste liolläiidische Lokator den Titel ,,IIaupt- 
mann" führte (vgl. Eck von ßepp an Herz. Albr. d. 9., 17.. 31. Aug., 7. Sept. 
1528), 80 zeigt sich die Zwitterstellong erat autlallig au Gerhard v. Wormer 
(s. o.). £r selbst fungiert bei den oben erwähnten beiden Schulzenwahlen 
als Leiter (s. Ajum. 368); er nntetseichnet aioh stets als „cfor hollender Haupt- 
matm** (s. ibid.); sein Fenibleilran von einer GemeindeTersammlung wird 
von Eck, der ihn auch .,Ob€rder'' i^cnnt, atisdrttclclich vermeikt; vgl* dessen 
Sehr. V. 21. April 1531, Herz. Br. A. J 1. 

370) Zum ersten Male in Schönberg; s. Anra. 383. 

371) V<?1. Voi^t a. a. O. Bd. 3 S. 479; Riedel a. a. 0. S. 9ß ff . 
151 fi, 163 0; üoiimüiiii a. a 0. S. 213 Ü; Horn a. a. 0. S. 213, 215, 
221; Brttnneck a. a. O. S. 65, 61, 114, 62. Eine vollst&ndige gleich* 
leitige Aufzeichnung der amtlichen Funktionen eines preussisehen kölmi- 
sehen Schulzen der damaligen Zeit existiert nicht. 
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ein Freigut von vier bis sechs Hufen und wahrschemiich den dritten 
Teil der Gerichtsgefälle ( J>u3sen).''^*) Ausnahmen fehlten nicht, 
besonders der Krieg:sdieust wurde im IG. Jahrhundert mehr und 
mehr durch erhöhte i^-eistungen des Schulzen ersetzt."^"'^) 

Die Teilung der Gewalten in der ersten Zeit der hoiländiscbeiL 
Ansiedlnngen übertrug sich auch auf die Funktionen des Schulzen. 
Für die Zinszahlung nttmlich hatte hier der Lokator [alias „Haupt- 
mann^'] einzustehen und ihren £rtrag der Herrschaft abzuliefern;*'^) 
ebenso fiel ihm die Verantwortung wegen Beeetsung, Verlassen nnd 
Verkauf der einzelnen Güter zo.'") Daas dem Lokator diaae 
Funktionen blieben, lag darin begründet, daas er der einzige Kon» 
trahent der Regierung bei dem AnBiedlnngsvertrage irar. Wie die 
Entschädigung des Lokatore für diese MQhewaltangen ansfieV ist 
unklar.*'«) Bin Freigut jedenfalls hat er innerhalb der hollän- 
dischen Kolonisation nicht gehabt.*'^ 

:^721 Tgl. Voigt a. a. 0. Bd. 3 S. 47G; Riedel a. a. 0. S. G2 uud 
141 ä'; Hotfmann a. a. 0. ä. 215; Horn a. a. 0. 8.200; Brünueck 
a. a. 0. S. 59 ff. 

373) Solche Aosnahmeu hatten ächoii im Mittelalter nicht gefehlt, 
▼gL Brfinneck «. a. 0. S. 63. Für di« herzogliche Zeit i«t a. B. be- 
aeiehnend die J&ucidfeste Aber Jndendorf für Simon Sohulti in einer Kopie 

S2. Jan. 1558 („Verzeichnis des Dorfs Judendorf') in fl. K. 

374) Vgl. Suppl. d. Qerh. v. 'Wormer d. 3. März 1531 (Einlage), Herz. 
Br. A. J 1 iß. beklagt s'>h daas er um den Zins gemahnt -wprrle den er 
jetiit erst innerhalb der Gemeinde einsainnsele) ; Eck von Repp. an Herz, 
Albr. d. -j^l. April 1531 (die Holländer haben ihm ihre Befürchtung ausge- 
sprochen, Gerb. t. W. „vntrd 9Ujn der Brühe gtedun leMtn**, da er um den 
Zins gemahnt sei). 

375) Vgl. Abschied, betr. den Holländer C]*ns Ttix, Nor. 1536, 
Fol. 1135 Bl. 69 (n. F.): Der Sehnls, der Bardejn za besetzen ange« 
nomraen liat soll dafür sorgen, dass nienaand sein Erbe verlässt, ohne es 
zuvor genügend besetzt zu haben etc. Hier ist natürlich der Lokator 
(Gerhard v. W.) gemeint, der allein B. zur Besetzung angenommen hatte, 
was man in der Oberratstobe Isieht yerwechseln konnte. Vgl. auch den 
,,BsriGht über dsn Holllndsr Johaim WilhelmBoa" 1569 (Et. Min. 51 d, 
Oxealsbg.): „Merten kloue [in Grenlsberg angesiedelt] hat [dem Lokator] 
Jbhanni SoUo geg^mt waiix,ig marek, dae er jn ledig gexalet, tnd iet daruon 
gexoffen.'* 

?.7n) Gerhard v. Wormer klagt (d. 3. März 1531, Herz. Br. A. J 1), 
dass er viel Geld bei der Besetzung zugeschossen habe, in der Hoffnung, 
eine grosse Belohnung vom Herzoge zu. erhalten, wie ihm der Burggraf ge> 
lobt habe. Ob aber diese Belohnung in Geld bestehen mdlte, geht ans dem 
Brief nicht klar hervor. 

377) S. darüber Aam. 382. 
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Dem Scbulzen blieb so zuoächst der Vorsitz im Dorfgericht. 
Diese Funktion bedingte für die Holländer in jedem Falle Schulzen 
ihrer Sprache, eine Kun/-esöiou, die ihncD stets gewährt wurde. ^^^) 
Die Einkünfte des uieueren Gerichts standen diesen Schulzen ganz 
zn.""-^) Die Ortspolizei, nber die in den Holländerveräciireibuiigeii 
eich keine Bestimmung findet, haben sie jedenfalls gleich anderen 
Schulzen ausgeübt, mit Ausnahme der Beaufsichtigung der Schar- 
weiksdienste, von denen die holländischen Kolonisten entbunden 
waren.*^) Die Pflicht des Reiterdieastes zur Landwehr — ohnehin nicht 
durchaus mit dem Schulzenamte Terbunden — warde den hollän- 
dischen Wahlschulzen nicht auferlegt, ebenso wenig wie etwa dem 
Lokator. ^^^) Das hing mit den Einkünften des Schulzen zusammen: 

Die Gerichtsgefälle eines Dorfes konnten kaum nennenswerte 
Bedeutung fär den Schulzen haben. Dagegen war die eigentliche 
Binnahmequelle des Schulzen das Freigut, das seinem Besitzer 
infolge der Freiheit tob Jeder anderen Last den Beiterdienst er- 
möglichte.- Von dieser Einrichtung ist aber bei den holländischen 
Kolonien, solange Üie Schulzen wähl gilt, nicht die Bede. Weder 
der Schulz noch der Lokator haben Freihufen. Vielmehr 
bewirtscbaften sie ihre Gitter in derselben Grdsae und nnter den- 
selben Bedingungen wie die anderen Kolonisten.*^*) Folglich aber 

378j Vgl. Verochn. Sl. Jan. 1537 und 15. Febr. 1599; a. An- 
hang No. I. 

379) Vgl. ibid.:,, . . . welchen Schuhen wir auch die kleinen Gerichte . . . . 
strassengericht ausgenmumen .... vorbehalten haben." D&sa damit mcht nur 
dieAuBflbnng der kleinen Oerichtabarkeit, sondern aach gerade die ganiea 
Einkünfte denelben verliehen «ind, geht aus den Beadnimungen der Hand- 
fitste f&r Judendocf hervor (a Änm. 373): [Der Sehuls soll] dü kleine» 
gerieft,. , . als Unit vnndbla, von den grossen gerichten aber (ausgenhnttien 
strasfsevgericht. wvlclie.s sich f, D. Mirtchfex vorbehalden], soll er Jen dritten 
pfcitniijk haben. Diese Gegenüberstellung beweist doch, dass er die Ein- 
künfte der kleinen Gerichte ganz genoss. Aach sonst ündet es sich oft, 
daaa der Schulz an den Einkünften des grossen Gerichts keinen Anteil, 
dafür aber die Gefälle des kleinen Qeriohta gans fttr sieh hat; vgl. Biedel 
a. a. O. S. 476. 

380) Über die Befreiung der Holländer vom Scharwerk s. u. S 95 ff. 

381) Die Verschrr. ron 1527, lf>29 u. 1539 (s. Anhang No, l uad X") er- 
wälmen keines besonderen Rpifp^-dipnatps der Lokatoren oder Schulzen 
neben dem allgemeinen Milizendienste, den äie von all en Angesiedelten 
fordern (s, n. S.lüOf). 

882) Vgl. BezMusregister des Kiroliap. Schmauch 1541 (Ung. Best. 
Amt Pr. H., 8cbmaneh): der Sohuls von Bardejn bat nur 8 Hafen» 
während die Mehnahl der anderen 8 Hufen besitat. niemals wird in den 
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konnte man sie auch nicht wie andere kölmiÄChe Schulzen mit dein 
Kriegsdienste zu Pferde belasten. 

Im ganzen also sehen wir das Schulzeuamt in der ersten 
Zeit der holländischen Kolonien nicht den einflussreichen Charakter 
tragen, der ihm in anderen Dörfern eignete. Die Selbständigkeit 
der Gemeinde ist hier — eine Folg© der nationalen Isoliertheit — 
eine grössere geblieben. Die Verhältnisse änderten sich, als die 
Landesherrschaft ihr sonstiges Verfahren betrefls des Scbulzenamts 
auch auf diese Niederlassungen anwandte. Das zeigte sich zum 
ersten Male in Schönberg, also bei dem jüngeren Kolonisations- 
bezirk. "^■') Von jetzt ab hört die Trennung der Gewalten auf; 
das Schulzenamt wird dem Lokator ohne Mitwirkung der Gemeinde 
gegeben ; es ist erblich nnd verkäufUch,^^^) die amtlichen Funktionen 
flind sämtlich mit ihm vereinigt, und zu der polizeilichen Aufsicht 
ist noch die Kontrolle über das kirchliche Verhalten der Dorf- 
bewohner getreten.^^^) Der Schulz erhält nun auch das Freigut 
Yon 4 Hnfec, von dem er Beiterdienst za leisten hat.'^^} Ein 

Verschreibongen ein besonderes Freigut für den Schulzen ausgenommen, 
wie BOBBt hundertfach; ygLnitr die bereits öfter zitierte Verschreib, f. Juden- 
dorf 1668 XL V. a. 

883) üloch in der Vexaehr. 1689 (a. Anm. 881 n, Anhang No. X) 
iet auch für Schonberg eine solche Bestimmung nicht getooffen, da- 
gegen besteht sie für diesen Ort seit 1515; vgl. Amtsrechnnng des Amts 
Holl. 155t,55, Fol. 8835, II. Fasz.: ,,^chötmheryk hat XLIJIf hüben zw 
ColmiHcheni rechte, daruon hat Gert tnaler IUI hüben Zum achulth&enn Ampt 

/rey^ soll daruon p/erdt vmid hamieoh haltenn ; dieselbigen X iahr [der 

Beeetzungsfrist] haben ikh im 45* ikar tfonekUnen [ä. h. im J. 1&45J ange- 

fanrngm *' — Die Teilung der Gewaltwi hatte in Bardeyn wohl mit 

dem Tode des Gterhard v. Wormer angehört (1638 wird er noch bei der Wahl 
eines Schulzen erwähnt, während ihn das Amtsregieter von 1539 nicht 
metir auffuhrt). 

3H4") So verkaufte Gert Maler in Schönberg sein Schulzenamt an 
Adrian i iüris[zonJ; vgl. Verhandl v. 2ö. Fehr. lötiO, Fol. 1144 Bl. 24. Natürlich 
wardaander hemchaftliche Konsens und dieNenbeleohung erforderlich, da 
bei den Schulxeogatem — wie gans «llgemein anerkannt wird «- im 
16. Jahrhundert von Allodialqnalität noch keine Bede war. Vgl. „An Hauptra. 
V. Holl." d. 10. Aug. 1666» FoL 1148 Bl. 66 t: Der H. soU Sohönberg dem 
Adrian Flor einräumen. 

385) Tgl. „Abschied, dem Schulzon zum Schoneberg. Gert [Malerj. ge- 
geben", d. 22. April 1543 (G. soll daraui achten, dass die Oemeindemit- 
glieder nicht Abendmahl und Taufe Temaohlässigen, und soll darin selbst 
mit gittern Beispiel Torangehen). 

386) 8. Anm. 888, und vgl. Kirahenrechn. von Mühlhanaen von 
1618/44.1664^ (Ff. A. Mühlb.). 
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Überbleibsel des Einflusses der Gemeinde ist eä uur uück, dass l>ei 
Verkauf oder Neubesetzung des Schulzenamts der Nachfolger sich 
mit den Angesiedelten zu „vertragen*' hat.^*^') 

Dieser Wechsel in der Stellung des Schulzen zu Gemeinde und 
Landesherrscbaft zeigt deutlich, wie die Holländer in der Gunst 
deä Herzogs zurückgingen. — Dersellie Prozess liisst sich bei der 
rechtlichen Ptellun«!' der Gemeinde selin.T verfolgen: 

Das oberste Eecht der holländischen Gemeiudeii war und blieb 
nach dem kölmischen Rechte die persönliche Freiheit jedes 
Einzelnen, wie von jeher und unter allen Umständen üblich. 

Dagegen zeigt sich gerade bei den holläudischen Kolonien 
gaBZ deutlich die Thatsache. dass das kölmische Besitz recht im 
16. Jahrhundert noch kein allodiales, soudern noch immer ein ab* 
geleitetes Besitzrecht war, das ein privatrechtliches Verhältnis 
zwischen der Landesherrschaft als dem Grundherrn und den Ansied- 
lern involTierte. Denn der einzige Grund, den man für die Allodial- 
qnatität der kölmischen Güter geltend machen könnte, der Fort- 
fall der landes- bezw. grundherrlichen Mitwirkang beim Besitz* 
Wechsel, trifft für die holländischen Kolonien nicht zu. Im Gegen* 
teil mnsste hier im Falle des Besitewechsels vom VeiHusserer und 
Yom Erwerber die Eonzession der Landesherraohaft nachgesncht 
werden ;^^*) nicht einmal der Amtshanptmann durfte eine solche 
erteilen.'^*) Freilichf der formelle Akt der Eigentumsübertragung 
selber wird sich nur im Beisein des Schulzen vollzogen haben; 
die Landesberrschaft .dokumentierte ihr Obereigeutum also nicht 
durch persönliche, sondern durch urkundliche Mitwirkung, 
— Eine weitere Bestimmung, die das Obereigeutum der Herr- 
schaft zum Ausdruck brachte, war die, dass niemand sein Gut 
verlassen oder veräussera durfte, der nicht daf&r sorgen konnte, 



387) Vgl. „An Hauptm. v. Holl" d. 10. Aug. 155(i, Fol. lUä Bl. Ü9: 
„Der heuptman tolle es [Schöoberg] Adam Flor al»o emreumenf vnd mag er 
sich mit den anderut so ittt darax^ loonen, veiirageit.*^ 

388) Vgl 8. B. Eck von Bepp. an Hess. Albr. d. StS. Hai 1580, Hers. 
Br. A. J 1: „Item eeint üueh etUche von denselben haUendem, szovoriengst 
zw Barth hl gei^eaaen. heij mir getcest V7id angezaigt, jnen :u erlauben, jre he- 
haufizujig vnd ander (juter den hoUeridern. so rjtzt Xeirlicli vnd jn hurfz /ns 
Ia7tdt komen, zu uorkeujj'en lud jre hufen mit denszelben .... neivkoiuenäm 
hollendern zubesetzen . . . ., welches ich jnen hinder e. /. g. bewost nicht 
hab wissen zuerlauben. E. f. g. vmb ein gnedige mderricht bittende, was ich 
mich disfals hegen jnen htüien stol. . 

889) S. Anm. S88 (Schlura). 
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dass ..waln-ende Leute** aü süine Stelle träten, d. h, also, da.-^s eine 
fort lauei üde Ausnutzung des Gruudstncks gewährleistet würde. ^'^) 
Auel) hiDäichilich dieser BeötimmuDg war die Herrschait die einzig 
zuständige Instanz."') 

Die auszuübenden Reciitc und die zu leistenden Pflichten 
wurden indes in der Praxis auch in den HoUänderdörferu von der 
Qualität, des diagliclieü Eeciits an dem verlieheueu Eigentum 
wenig berührt. 

Eines der wichtigsten Rechte, die Wahl eines eigenen Schulzen, 
▼erblieb, wie wir sahen, den Holländern allerdings nur in den ersten 
Jahren ihrer Kolonisation, während später der Anteil der Oe* 
meinden an der Besetzung dieses Amts bis aof einen geringen Rest 
verschwand. 

Beständiger dagegen genossen sie des Bechts der niederen Ge- 
richtsbarkeity das keinem kölmischen Dorfe fehlte, während die 
hohe Gerichtsbarkeit, sowie das Strassengericht meist der Herr- 
schaft verblieben."*) Den Vorsitz in diesem Dorfgerichte ffihrte 

3iK)) Vgl. ..Artikel der Holländer" d. 16. Aug. 1528 lEiulage zu Ecks 
Sclir. V. 17. Aug. 152Ö, Herz. Br. A. J 1) Art. 3; Abschied, den Holl, ge- 
geben d. 13. Febr. 1543, Fol. 1138 Bl 230; Abschied des Job. Sollns d. 
6. Febr. mS, Art. S, e. Anhang Ko. XII. 

391) Wiederholt bitten die Holländer den Amtshauptmann (z. B. 
Eck}» sie fortziehen zu lassen; vgl. Suppl. d. Job. v. Zolj-n an Eck <3 8. Des, 
1536, Ung. Best. Amt Pr. H.;- Eck an Herz. Albr. d. 21. April 1531, Herz. 
Br. A. J 1: buppl. d. Holl. Walter Gofart an Kck d. D. Dez. 153<), ibid. E -k er- 
klärt in solchem Falle stets, dass er dazu nicht Macht habe; vgl. Eck au 
Kannacher d. 10. Dez. 1536, ibid.: „ . . . . diu mich etliche vm den holUfi' 
dem o/tmaU angdanget, jnen zuerlmben hymeeg zu ziehen^ todeht in meiner 
fRoekt nicht stehti** Tgl. anoh den oben erw. Brief v. 21. April 1531. Daher 
wenden sich denn auch abziehende Holländer an den Herzog; vgl. Suppl. 
d. Holl. Bernhard Werner, verabschiedet d. 0. Nov. 1536, Fol. 1135 Bl. tiH v. 
— Wer abzog, ohne Leute an seine Stelle Bietzen zu Vöimen. musste 
wenigstens ein Abzugsgeld [gabella eujigrationis] in Gestalt von barem Oelde 
oder Vieh hinterlassen; auch bereits gesätesi Getreide konnte als solche 
Zahlung gdten. Vgl. Ecks Sehr. 10. Dez. 1586 (s. o.); Suppl. d. Walter 
Gofart \8. o.; nnd Bericht über den HolL Wilbelmsson d. a. 1569, Ung. Best. 
Amt Fr. H.. s. Anm. 375. 

'SilTi Die niedere Gerichtsbarkeit bezog sich auf Zivilprozesssachen 
und stratrechtliclie Ahndung .9:eringerer Vergehen und Frevel ,Jiher blutt 
und hlü ' (Blut und Blau), cL ren Busse nicht 12 Solidi ttborstieg; vgl. 
Riedel a. u. ü, S. HO Ii ; Hotimann a. a, 0. S. 70 ff; Brünneck a. a. 0. 
8. 41. Sie wurde den HoUftodem in eäxatlichen Yerei^reibiuigeii zu teil 
(e. Anhang No. I, X, XII; Tgl. auch »»Artikel der HoU&nder * 1538, Art. t\ wurde 
auch thatsächlich Ton ihnen ausgeabt; vgl. „Gebrechen zu Schmauch'« 1512, 



Digitized by Google 



92 Becbt, YerfassuDg u. Wirtscbaft b«i deu nieU&rläadiscbea Ansiedluiigea. 

iei Schulz, dem als Urteilfifinder gewöhDÜch zwei bis drei Schöppen 
zur Seite siandeu.^'^ ') Die Bussen fielen in den Holländerdorferu 
ganz und sar den Scbvdzen zu.'^**) Von dorn S]>niclie des Dov'i- 
gerichts stand Appeilatioa an den Herzog oder dessen AmtmaDU 

Bezüglich der Jagd- und Fischereigerechtigkeit machte sich 
ähnlich wie bei der Schulzen wähl eine allmähliche Recbtsminderung 
der holländischen. Gemeinden bemerkbar. Sie wird uns bei der 
Betrachtung deB Wirtschaftslebeos der Holländer näher be- 
Bchäftigen.^öS) 

Die Leistungen, die den Holländern ihre StelittOg als köi- 
mische Bauern auferlegte, bestanden der Hauptsache nach in Zins, 
Scharwerk uod Naturallieferungen. Doch unterschieden sich die 
Holländer hinsichtlich dieser Lasten in mancher Beziehung von 
anderen JBlOlmern bedeutend. Das hatte seinen Grund darin, dass 
durch die wirtschaftliche Not nach dem „Beuterkriege*^ die Kolo- 
nisationspraxis in Breussen sich in dieser Beziehung überhaupt 
verändert hatte. Es wurde den neuen Ansiedlem ungleich mehr 
zugemutet als den Alteingesesseneu. 

Der Zins Ton jeder Hufe betrug vor dem Kriege gewöhnlich 
1/2— 1 J\ Bclten 2 ^;'*') auch nach dem Kriege wurde Ton den 

Et. Min. 51 d (schmauch): „ wy wol dy stäche vor dem her hauptman 

ZCU bardein im gericht f-' fj eh andelt . . . 

'6'd'6) üoXchQ Soboppeu biud uns in den die Holländer betreöendeu Ur- 
kunden nieht ansdrä^Uch gecasut, werden aber bei der erwähnten Selb- 
ständigkeit der Gemeinde noch weniger g^ahlt haben als in den deutschen 
Gemeinden» wo sie «ich stets finden; vgl. Riedel a. a. 0. S. 97 

S94) S. Anm. 379. Nicht in allen kölmiscben Dörfern war das die Regel, 
sondern meistens fielen die Einknnt'te der Gemeinde — wenigstens zum 
Teil — 2u; vgl, Riedel a. a. 0. 145 i und bes. die „Willkür des Doris 
Marienfelde" d. 6 Mai 1539, Fol 915 Bl. 149 v 1, die sämtliche Bussen- 
zablangen innerhalb des Dorfgerichtsbezirks aufzählt und bestimmt, dase 
die Bussen „«u du dwffs mdz vtmd bestem angeleggt vnd gewendet ißerdenr 

395) Vgl. »Art. der HoUänder" d. 16. Aug. 1528, Art. 2; Hers. Br. 
A. J 1 (Einlage z. Br. Ecks v. 17. Aug. 1528). 

396) S. weiter unten (Text zu Anm 503-09). 

;U>7i Der Zins wurde nach deu einzelnen ITufen beiechnef mansi 
censualeb;; vgl. Brüuncck a. a. O. S. ÖG ; ebenda auch über die genannte 
Zinshöhe. Ausuahiueu ». bei Lohmeyer a. a. ü. t>. 1«}2. — Doch war 
wohl ä im allgemeinen der höchste Satz. So bezahlten z. B. Bardeyn 
and Robitten vor dem Kriege 2 4* '^fSS' Petit, der Bardeyner d, 26. April 
1555 n. 24. Febr. 1556, der Robittener d. 9. Febr. 1648; Üog. Best. Amt Pr. 
Holl. besw. £t. Hin. 51 d. 
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Alteingesessenen zwar liöheres Scharwerk, aber keine Zinserhöhung 
gefordert.^^^) Für die Holländer nun Btollt sich der Hafenzius un- 
Terbältnismässig höher. Gs ist streng zu sclieiden zwischen Acker* 
land und reinem Wiesen* und Waldlande. Der gewöhn- 
liche ZinsfiiBB wurde nach dem Ackerlande berechDet,'*') nnd das 
bildete auch bei den HoUflndern fast durchweg die Begel. 

Man rersuobte es zunächst mit einer hohen Pauschalsumme: 
Für die sechs Dörfer Bardejn etc. z. B. sollte von dem Unter- 
nehmer jährlich eine Summe von 400 ^ bezahlt werden,^^ wobei 
die Yerteilnng des Zinses auf die Eiuzelnen dem Lokator Über« 
lassen blieb. Man sah indessen ein, dass damit Unmögliches ver* 
langt wurde, da die Zahl der Ansiedler diesen hohen Summen 
nicht entsprach und die Unternehmer, um sich nicht zu ruinieren, 
sich lieber ihrer Verantwortlichkeit durch die Flucht entzogen.^®^) 
Daher griff man bald auf den alten Modus der Einschätzung 
nach einzelnen, besetzten Hufen zurück. Nachdem man in Angebot 
und Forderung zwischen 27« und 6.^ fBr die Hofe geschwankt hatte,^^') 
wurde der gewöhnliche Zinssatz für die Holländer die Zahlung von 
4 ^,*°^) eiue im Verhältnis zu der sonstigen Zinshöhe, zu dem 

3981 Vgl. Branneck a. a. 0. S. 113 f. Aum. — So finden wir noch 
in den 50er Jahren des 16, Jhdts. Dörfer, die nur 1 ^ Zins zahlen ; vgl 
z. B. V'ersclir. f. Judendorl v. 1558, H. K.; vgl. auch Fol. 8835, U. i'asz,; 
Lohberg, ibid.; Thierbach, Yeraehr. an 2 Polen. 1559 (üng. Best. Amt 
Pr, H.) u, a, 

399) SelbstTM-ständlich wurden hierbei eingesprengte WiesenstOcke 
mitgereclinet; nur reines Wiesen- und Waldland von grösserer Ausdehnung 

machte eine Ausnahme. 

400) Vgl. Verachrr. v. 31. Jan. 1527 u. lf>. Febr. 15'20: s. Anhang No. T. 

401) S. o. S. 29 undAnm. 104; Sehr, der Holländer au ilck d. lu. April 
1531 (8. Anhang No. IV). Schon laut der Yenehr. yom 15. Febr. 1589sollre 
bis zum Ablauf der Freijahre, der Nenangesiedelten von den Altangesiedelten 
der Zins hufenweise erhoben werden; s. Anhang No. L 

402) Vgl. die TJnterhandlungen Ecks mit den Holländern im Jahre 
162Ö; Eck an Herz. Albr. d. 17. Aug. 1528, Herz. Br. A. J 1. 

403) Vgl, „Sappl, der Holländer" v. 10. April 1531: Sehr, des Eck 
an Herz. Albr. d. 21. April 1531; die Holländer schlagen die höhere Forde- 
rung des Herzogs ab und bieten 4 / ; vgl. auch „Erbieten des Holl. Herrm. 
Sachs«' d. 81. Ney. 1538» Fol. 1134 Bl. ▼ f. woselbst ehenfUls 4 ^ ge- 
boten werden. (Ganz unerklärlieh ist es, dass nach diesem Angebote der in 
Schönberg anzusiedelnden Hollftnder ihre Terschreibnng vom 1 Febr. 1539 
[s. Anhang No X] nur einen Zins von ..Ttcn " ansetzt. Da liier nicht 
gesagt ist, ob die Summe sieh auf die einzelnen Hufen bezieht — ein 
Passus, der sonst in keiner der gleichzeitigen Verschrei- 
buugeu fehlt — so leidet die ganze Stelle au juristischer Unklarheit. 
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geringen Bodenwerte damaliger Zeit und der UDglaublichen Ver* 
wöstniig der Felder sehr hohe Summe, die allerdings den Charakter 
einer Rekognitionsabgabe vollständig verloren hatte und als Baal- 
Steuer gelten konnte.*"^) Der Herzog selbst, seine Beamten und 
die anderen Landbewohner waren sich durchaus darüber klar, dass 
diese Summe das sonst übliche Mass bei weitem übersteige und 
nur bei den Holländern augewandt werden könne.^^^) In den 
letzten EoIonisationEjabren sank der Zins nach mehrfachen Schwan- 
kungen auf die Hitfie von 3 J!*^) 

lehvermate» dass hier Tielieicht ein Schreibfohler des Kopisten [das Original 
besitzen wir nicht] vorliegt, und dass m lesen ist „notiAttii(f«rt 4^**, Das 
wfirde dann auf den ganzen Komplex von 40 Hufen gehen and genau den 

Verschreibungen von 1527 und ]529 [s. Anhang No 1] entsprechen. Auf diese 
Weise würden wii- für die Hufe einen Zins von 5 ^ erhalten. Jedenfalls ist 
es ganz unglaublich, dass die herzoglicixe liegierung troiz des holländischen 
Angebots von 4 ^: und irotz der sonstigen sehr günstigen Beslimmungeu 
gerade dieser YeischxeibQng aach no4^ den ^jm auf 2 ^ sollte herab- 
gemindert haben.) Dieser Sate verstand sich nnr von den gerodeten und 
koltox&higen Hufen, von den Wilsten Hufen wurde ein Mietsins bezahlt, 
der gewöhnlich etwa die Hälfte des ordentlichen Zinses betrag; vgl. „Er- 
bieten des Holl. Hermann Sachs" (s. o ); vgl. auch die Angaben in Fol 1275 
(Kircheuvisit. v. 15 13) und in den Kirchenreclmungen v. Mühlhausen seit 
1513/14 (Pf. A. Mühlb). Diese Unterscheidung von bebauten und wüsten 
Hafen hinsichtlich der Zinsaahlung hatte man schon in der Ordenazeit 
gemacht; Tgl. Voigt a. a. O. Bd. 6 S. 637; Hoffmann a. a. O. S. 2371 

40i) Schon der mittelalterliche Zins von ^{f>—l ^ überstieg die Höhe 
eines Bekognitionszinses, der gewöhnlich nur aus einigen Pfennigen be« 
stand; vgl Brünn eck a. a. 0. dG f. Daher erinnert gerade der Zins 
der kleinen kölmischen Güt er de>to \veniger an das Obereigentum der Herr* 
Schaft, je mehr er durch seine Erhobung zu einer Reallast wird. 

405) Vgl. „An Hauptm. zu HoU.'- d. 8. Febr. 15">b, Fol. 1009 Bl. 67 f : 
Albrecht will den Holländern das bereits hesetste Dorf Jadendorf za< 
kommen lassen, „dann «te taa «in toeitk mhereri aUz er [der bisherige Be« 
sitzer] dauoji thun loMetu** Eck v. Bepp. an Hera. Albr. d. 31. Aug. 
152Ö: Ansiedler, die man nach Schmauch setzen wolle, „wurden solichen 
7Jn<i {wie dy holl ander rorIieb€7i mochten) nicht bewilligen'', Herz. Br. A. J 1. — 
Auch Hans v. Wittmaimsdorf in sein. Sehr. v. 22. Jau. 155i> (H. K.) ver- 
spricht sich höhere Ziuseiunabmen von den Holländern. Die Bewohner 
▼on Bardeyn sprechen in ihren Petitionen, Terabsch. d. Sö. April 1565, 
24. Febr. 1556 u. 4. jUai 1568, nnamwnnden aus, dass ne im gansen Amt 
Holland den höchsten Zins (4 ^) besahlen, was sie lediglich den früher 
hier angesiedelten Holländern zu verdanken hätten; Min, 51 d 
(ßordehuen). 

4lMji Vgl. Ai)-^ liied an Job. Solius d. F»"'br. lofi-^, Air. 3 \s. Anhang 
Is'o. Xil); Abmachung mit den Holländern in inaihejm d. "^2. Sept. lööG, 
Fol. 1148 Bl. 7d. 
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Dieses Steigen und Fallen der Zinshöhe innerhalb desselben 
Eolonisfttionsgebietes kann sich natürlich nicht durch verschiedene 
Bodenbeachaffenheit erklären. Vielmehr mnss als ihr Regulativ die 
Schar Werkspflicht angesehen werden. 

Die Seharwerkspflicht, bis znm Ausgange des Mittelalters 
Dor in ganz beschränktem Umfange an den kölmischeu Grand> 
stucken haftend, wurde in Preussen seit dem Beuterkriege bedeutend 
erhöht ja geradezu der Hauptbestandteil der Leistungen der Eöl- 
mer.^^^ Unzählige Klagen über die drückende i^charwerkslast 
zeigen, wie schwer man im Lande diese neue Massregel empfand;'*"^} 
und docb waren die unmittelbar unter der Herrschaft stehenden 
Kölmer noch besser daran als die. deren Grundberren adlige 
Grossgrundbesitzer Mareo.*®*) — Die HolläDder sträubten sich bei 
allen Verhaiidhuigen gegen nichts so sehr als gegeu das Schar- 
werk,'^') Hauptsächlich führten sie au, daas sie dergleichen in 

407) Vgl. Brünneok a, a. O.'S. 113. Asm. 4. 

406) Der Beispiele in den Folianten d. St. A. K. ist Legion. Herz. Albr. 
spricht sich in einem (im Konz. erhaUeneii' Br. an HansNimptsrh sehrunp^nädig 
über dieses fortwährende Klagen wegen des Scharwerks aus, das er auf die 
^^euerungssucht und den Hang zur Unzufriedenheit bei der ländlichen Be- 
▼OlkarUDg auTttckführt. Ihm sei niobt bewtuist, durch das Scharwerk etm'a 
eine neue BesdiwenuB fBr dieAnnot gescbaffen zuhaben; d. 22. Kov. 1540, 
Hen. KoDs, Jl. — Als Beispiel für die Höhe der Scherwerksdienate diene 
die Bestimmung für die Dörfer Eckersdorf, Güldenboden, Horn und Himmel- 
pfort im Amt Mohrungen: Die Bauern hatten für das Amt folgende 
Dienste zu leisten: 1. Von jedem Erbe (Grundstück) 4 "Viertel Holz zu 
schlagen und zu setzen; im Falle der Anwesenheit des Herzogs im Amt 
kAon diese Pflicht nach Bedarf erweitert werden. 2. Kach Bedarf die 
Wiesen des Amts za m&ben und Dung auszufaliTeB. 3. Fflr jede Hufe 
1 Tag za pflügen und 1 Tag Handarbeit sn ilian. Der Arbeitstag verstand 
sich für die Zeit von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang. Während dieser 
Zeit hatten die scharwerkenden Bauern für ihren Unterhalt selber 7ai 
sorgen, indes war den Amtshanptleuten nahegelegt worden, sie gelegent- 
lich durch ..ernenn zimhliehen Trunk'' [Bieres] zu erfrischen. Vgl. Abschied 
auf die Suppl. der obigen 4 Dörfer v. II. Febr. 1543, Fol. 113Ö Bl. 195. Aus 
anderen Bestimmungen \yg\. ibid. BL 196 v) geht hervor, dass die Pflüge, 
Wagen n. a. Geräte sämtlich von den Bauern selber gestellt werden mnssten. 

409) "Wie ^ehr diese Lasten die in Anm.408 geschilderten noch übertrafen, 
beweist der Vertrag der Dorfschaft Dübern mit ihrer Grundherrschaft 
(der Familie von Reppichan) d. 1-1. Sept. l.'iTO: Neben 4 ^ Zins für die 
Hufe waren 1.-! verschiedene Scharwerksdienste zu leisten, die diejenigen 
der herzügiicheii Kölmer bei weitem an Ausdehnung und Zeitdauer über- 
trafen ; die Sappl, in Et. Ifin. 51 d anter „Döbem**. 

410) Vgl. besonders die Verhandlnngen mit Eck im Jahre 1526, le- 



Digitized by Google 



96 Becht, Yerfusung u. WirtoolMft bei den niederl&ndlsclien Aiuiedlttngeii. 

ihrer Heimat nicht gevöhnt Beieu/^*) auch nehme die Bchwere, 
ungewohnte Rode- nnd Feldarbeit Bie bereits derartig in Anspraeh, 
daaa sie ohne Znhfilfenahme von Tagelöhnern nicht einmal mit 
ihrer eigenen Arbeit zu Masse kämen n. a* w. Der Herzog war 
klug geuug, bierin den Holländern nachzageben; die Sehrseite des 
Blattes aber war die entsprechende Erhöhung des Zinses, die als 
Äquivalent för diesen Ausfall an Arbeitskräften nnumgäDglich not- 
wendig war und von den Holländern gern in Kauf genommen 
wurde gegen den Preis der Befreiung rem Scbarwerk.*") 

Die ersten Verschreibungen entbaDden die Holländer von 
jegliciiur ScharwcrksleiätuDg ütif rhaupL;*^') später niui: inau we- 
nigstens so weit, die Dienste zu Müiilen-, Wege- nnd Liruckenbauten 
ausdrücklich von dieser Freiiieit auszunehmen,***) was noch keine 
Herabdrückung des Zinses zur Folge hatte. In späteren Jahren 
mutete zwar Albrecht unter dem Einflüsse der Amtshauptleute, die 
nicht gern Arbeitskräfte für die Wirtschaft des Amts entbehren 
mochten, den Holläuderxi weitere ächarwerksdieuste zu,**^) musste 



schrieben in dessen Br. an Herz. Albr. d. 17. Aug. 1528, Herz. Br. A. J 1; 
vgl. auch mehrfach die Verhandlungen der Jahre 1557/58 (H. K.). 

411) Das entsprach kaum der Wixklichkeit. Wenigateas hatte der 
süduiedexliadiBolie Pächter im 16. Jahrhdt, neben Geld« und Matundien« 
abgaben nicht unbedeutende Seharwerksdienete zu leisten; Potter en 
Brceckhaerdt a. a. O. S. 2dö u. 261; freilich machte sich damals in den 
Niederlanden ebenfalls sehr stark der Zug geltend, diese Leistangen durch 
Geld abzulösen, vgl. ibid. S. 256f, Anm. 

412) Eck schlägt 1528 den Holländeru vor, lieber höheren Zins an 
Stelle des ausfallenden Scharwerks zu zahlen, jedenfalls soviel, „das e.f.g. 
auch treglick^ leidlich vnd an schaden were. . (s. Anm. 410J. Cbarakte- 
ristiscli fttr die Beguliernng der Zinsh&he durch das Schaxwerk ist die 
Thatsache» dass das Dorf Judendorf 1655 dem Simon Sohuls versohxiebcni 
wird (Kopie s. in H. K.) gegen Leistung von Scharwerk und 1 # Zins 
von der llafe, während es 3 Jahre später den Holländern gegen 3 /: Zins 
fast ohne Schar werk zugesagt wird; vgL Abschied an Solias d. 6. Febr. 1&58 
(H. K).: s. Anhang Ko. XII. 

413) Vgl. Verschrr. v. 31. Jan. u. 15. Febr. 1529. 

414) Vgl Versehr. t. 1. Febr. 1539; „Erbieten eines HolL Herrm. 
Bachs** d. 88. Nov. 1538. Fol. 11S4 Bl. 352 ▼; Bedingongen fOr dieBesetsnng 
wUster Gater durch Solius (Funks Handschr.) d. 8. Dez. 1557 (H. K.), 
Art. 4: „Zum vierten, aoUtmSU f»U Jwtium andern Scharwerck beladen werden 
noch verp/Jicht sein, denn zrr kirchm, Mtäen vnd Schleusen; wo da was zw 
dienen von nöten, sollen sie üich mit dienst vnd Scharwerck anderen ^ach- 
hawren gleich halten. * 

415) Vgl. „Bericht über die Verhandlungen mit Solius Tom Jahre 
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aber dafar anch in Beinen Zinsforderangen heruntergehen^^*) ond 
erhielt von seinen Tertrantesten Batgebem den Eat, im Interesse 
stärkeren Zuzuges Ton Kolonisten und höherer Zinseinnahmen 
darauf za Teriichten/'^) 

Ähnlich wie f&r don Ausfall an Seharwerksdiensten masste 
der hohe Zins der Holländer einen Entgelt bieten f&r den Brlass 
der Naturalabgaben. Zu den Naturalabgaben, die der kölmiscbe Bauer 
Beben Zins und Scharwerk leisten musste, gehörten das : - o^Bnannte 
„Pflöggetreide""^^*) uod die „Zinahiiuner".*^^} Aucii iiiervuü wussteu 

1Ö57/Ö8 (H. K.): „K D. wollen aber gerne, dats sie noch von jederm Erbe vber 
sieh ein a^anoerdetjerHf^xwei t<ige zu mktfwren oder andern ^ «s s«s htm oder 
heu embrmgen, nkemen. Also auek daes eie ffiug getreide tmd kuner geilen.** 

Vgl. ferner „An Hauptm. zu. Holl." d. 13. Jan. 15f)8, Fol. 1000 Bl. 22 v; Hans 
V. Wittmannsdorf an Herz. Albr. d. 22, Jan. 1558 (fl. K.). Schliesslich 
einigte man sich ausser dem genannten Slrliarwerk zu Mühlen etc. auf 
1 Tag Gesj üindienste: vgl. Abschied an Johann Soliua d. 6. Febr. 1558, 
Art. 4; s. Anhang lir. XII. 

416) Der Zins kam nur noch auf 3 ^ f&r die Hofe, TgL ibid. Art. 3; 
8. o. 8. «4. 

417) Vgl AehatiDs Zehmen an Hers. Albr d. 10. Jan. 1558, Herz. 
Br, A. GS: ^iS. /. g. toulde sy [die Holländer] czu höherem scharwerck nicht 
nettigen, wen (— denn) dy Uute geben Uber meAr geU, vff das sy nicht schar' 
wercken durßen.'' 

418) 2sach der kulmischen iiandieste hatten die Bewohner des Kuimer 
Landes dem Bisehof ron £nlm von jedem Pfluge 1 Scheffel Weizen und 
1 Scheffel Boggen sn geben; vgl. nach B rann eck a. 0. 8< 20 f, Dieee 
Abgabe, Terbonden mit den Zinshtthnem, fiel in den anderen Landesteilen 
an die Henechaft, die ja als Orden ebenfalls geistlichen Charakter trug; 
vgl. Lohmeyer a. a. 0. S. 158 Da.s blieb auch in der horr'oglicben Zeit 
80. — Der Ausilrnck ,rflng ' ist in seiner Bedeutung als Landmaas noch 
nicht ganz aufgeklärt. Toeppen, Über die Ziuöverfass. Preussens unter 
der Herrschaft des deutschen Ordens, Zeitschr. f. preuss. Gesch. u. Landes- 
konde Bd. 4» 1867, giebfe die Grösse dnes Pfluges auf 4 Hufen an; nach 
Lohmeyer (a. a. O. 8. 158) schwankt die Grösse eines Pflages je nach 
der Bodenbeschaflenheit zwischen 2V2— 4 Hafen, danach würde also einem 
Pfluce etwa das Besitztum eines einzelnen Bauern entsprochen haben. Am 
meisten Wahrscheinlichkeit hat aber die allseitig gut begründete Ansicht 
Hoffmanns (a. a. O. S. -Stj t) für sich, nach der Hufe und Ptiug zwar hin- 
sichtlich der Flachengröäse identisch sind, nach der aber ,J^flug" nur das 
beackerte Land in der Grösse einer Hnfe bexnchnet, während eine 
„Httfe'* Landes schlechtMn Acker, Wiesen, Wald ond Wasser umfassen 
kann. 

419) Gewöhnlich wurden "von der Hufe vier Hühner entrichtet; vgl. 
Riedel a. a. O. S. 211; Horn a.a.O. S. 201; vgl. auch Verschr. desDorfe'^ 
Thierbach an 2 Polen d. 31. Juli 1559, Fol. 1144 BL 211. — Diese Hübner- 

7 
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die Holl&Dder sich za befreien und deckten dieaen Ausfall an 
herrseliAftUoben Einkünften ebenfalls dutcb den erhöhten Zios.^®) 
Gegen Ende der hoUäudlBChen Eoloniaation nnter Albrecht ging man 
auch darin strenger vor; die Kolonisten der Jabre 1557 ff konnten 
sich der Fordernng des Pfloggetreides nnd der Hübner nicht mehr 
entziehen,^*') eioe Verpflichtung, die dann nach mit znr Herab- 
setzung der Zinshöhe beitrug. 

Oans ausserhalb des Vergleiches mit der sonst üblichen Zins- 
forderung ftUt der Zins für yerliehene grössere Wald- oder Wiesen- 
komplexe. Die hoUfindische Kolonisation bietet uns för beide Fälle 
ein Beispiel, die Verleihung der „Breiten Wiese" nnd des „EUem- 
waldes" am Dransensee***) Der Zins für diese Flächen tibertraf 
den für gewöhnliches Ackerland um das Achtfache; er betrug 
für den Morgen 1 ^ , ;i]so für die liufe 30 J *^^ Der Grund piner 
solchen hohen Forderung lag darin, dass vorhandene Waldbe^taude 
bereits in jener Zeit von der Herrschaft ängstlich gehütet wurden,*") 

abgäbe konnte durch andere Abgaben eraetst werden, je nacb Bedarf dea 
Amte, s. B. dnreh Hafer (vgl. Klage der Dorftchaft Sebmanch über den 

Haaptm. za Holl. d. 12. Febr. 1543, Fol. 1138 Bl. 216\ meist aber durch 
Geld; vgl. „Auaachr. in alle Ämter" d. 1. Juli 1540, Fol. 1001 BI. 344; 
Fol. 8835, U Fas2. (Amtsregister v. löSl nf». nnp.): Die Bauern des Dorfes 
Löhberg zahlen sämtlich yhunergeld(^\ die meisten 3(5 ?, einige sogar 18 ?. 

420) Die Holländer protestieren gegen diese NaturallieferuDgeu ebenso 
bettig wie gegen daa Scharwerk; vgl. Ecke Sehr. 17. Aug. l&SS; Hers. 
Br. A. J 1. Auch die Yeraehreibaiigen von 1&S9 n. 1&89 wiaaen nichta 
von Pfiuggetreide und Zinshdhneni. 

421) Vgl. die in Anm. 415 genannten Urkondeii. 

422) S. 0 S 8!»ö'. Anm. 3(i3, 304. 

493^ Vgl. Ab.schied an Solius d. 6 Febr. 1558. Anhang Nr. XII. — 
Diü Laitjkuinuscbe Hufe betrug 30 Morgen, vgl. Tabelle in Fol. 1201 (Grenz- 
Mbohen 1541—46), anp., am Anfange dea Bandea. 

424) Seit dem Ende dea MiUelaltera begann in gans DeutaehUnd der 
Waldaehnta von der Landeahenaohaft gepflegt an werden; vgl. L am p re ch t, 
Dentaehes Wirtaohafksleben im Mittelalter, Bd. I, 1, Leipzig 188(J, S. 518; 
V. Tnama-Sternegg, Deutsche Wirtschaftsgescli. Bd. 3,1, Lpz. 1899,8.242, 
2>S5 ft. 371; V. d. Goltz, Oesrh. der deutschen Landwirtschaft Bd. ],Stuttg. 
und Beri. 1^02, S. 136, lo4 Vgl. auch Herz. Albr. an Hauptm. zu Holl, 
d. 30. Mai 1540, Fol. 1001 Bl. 266: Albr. beklagt die Schädigung dea Wald- 
beatandea einea Gatea in dea Hauptmanna Amt und veriangt atrenge Itaaa» 
regeln dagegen. Bern Schnlaen von Jndendorf wird d. 31. JaUlS69 Ketten» 
strafe angedroht, weil er ohne Erlanbnis im Walde seines Dorfes Holz ge- 
fällt hat, Fol. 1111 Bl. 212 V. — Für wie wertvoll man schon damals den 
Waldbestand hielt, zeigen die langwierigen Verbandlungen mit den Hol- 
ländern über den Ellernwald und die Höhe des geforderten Zinses; vgl. 
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imd daBS Wiesen damals, bei dem gänzlichen Mangel jeglichen 
Futterbaues in diesen Gegenden, aU fast einzige Nahnmgsqnelle für 
Yieh in sehr hohem Werte standen/'*) Besonders die letztere 
Erwägung leitete anoh die HolländeTi als sie sich zur Zahlung 
einer Samme entschlossen, die selbst ihre ungewöhnlich hohen Zins- 
sätze so weit hinter sich liess. Übrigens lassen die Terhand- 
Inngen keinen Zweifel dar&ber, dass die Yerleihnng eines solchen 
Geländes etwas ganz Nenes nnd Ungewohntes war;^^^) man schloss 
sich hier durchaus an die Praxis des benachbarten polnischen 
Freussen an, wo besonders in den Werdergegenden die Yerleihungen 
Ton Wiesenländereien eine gr((Bsere Rolle splelten.^^) 

Unter Rücksichtnabme auf die Verwahrlosung der Äcker 
und Wiesen, die in den ersten Jahren keinen rechten Ertrag er- 
hoffen liess, wurde den HoUäoderü wie anderen Ansiedlern für die 
ersten — gewöhnlich drei — Jahre, während deren die Besetzung 
der Dörfer vor sich ging, Abgabenlreiheit gewährt.'*-^) In der 
spateren Zeit der holländischen Kolonisation wurde dafür meist 

Funk an Herz. Albr. d. 5. Febr. 1558 (H. K.): ,^k'o hüben Walds trugen hie 
souil a/.f sons:t 20 hüben feld^." Wahracheinlich verfügte schon damals die 
Gegend von Fr. Ilulland nicht über zu reichen Waldbestand; im 18. Jhdt. 
zeichnete sie sich sogar durch autfallenden Waldmangel aus; vgl. Bock, 
yerauoh «iaer Wirtschaft]. Naturgeschichte d. Königr. Prenssen Bd. 8, 
Deasau 1788« S. &6. Fftr die heutigen Waldyerh&ltnieee dieser Gegend TgL 
Bludau a. a. O. S. 241 (Tabelle und die voranetehende Waldkarte). 

425) Vgl. darüber ausführlicher unten S. 108 f. 

426) Das zeigt neben den meisten anderen Akten in II. K. besoudexe 
der Briet' Albrcchts an Funk d. 12. Dez. 1557: Anhang Nr. XL 

427) Der Herzog bezieht sich in seinem Anm. 42(j) erwähnten Briefe 
mehrfach auf Verleihungen von Wieäeniandtjreien im Danziger Gebiet; vgl. 
auch o. S. 87, 

4S8) Die TerachTeibiuigm yon 1537 und 1529 gewähren drei Jahre 

(Anhang Nr. I); vgl. auch Abschied an Gert JohanszoD (Gerhard von W.) 
d. 4. Jan. 1529, Fol. 1133 Bl. 76; die Verschreib, v. 1539 (Anhang Nr. X) 
verleihtfünf Jahre Zinsfreiheit; vgl. ancb Brief dos Entfelder an Andreas N., 
Pfarrer zu Pr. Holl., d. 24. Juni 1539 i^Nachl. d. Speratns): „eos (die Hol- 
länder) ab omni Servitute ettributo quinquennio Liberos esse voLuiV' (sc. der Herzog). 
Jbkdee bezog aieb diMe IWbeit nicht auf die kiroUicben Abgaben, e. darftber 
unten 8. 141. Anderwirte kamen nooh längere Zeiträume für Zineerlass 
vor: a. B. d. 9. AprU 1566 verlangt Simon Tausendfreund für die Be- 
aetanng des Dorfes Judendorf acht Freijahre, Et. Min. 51d; den beiden 
Polen von Thierbach (Verschreib, von 1559) werden zehn Freijahre bewilligt, 
Et. Min. 5ld. Im Mittelalter waren 10—12, seibat 17 Jahre die Hegel ge- 
wesen, wobei freilich die Bodenbeschaüenheit mitsprach; vgl. Hoff mann 
a. a. 0. S. 334. 

7* 
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ma eine Zinserrnftasigong für die ersten Jahre zngelasseo, die sich 
dann aber &ber einen längeren Zeitranm — bis zu zwdlf Jahren — 
erBtreckte.**^) 

An sämtlichen aneserordentlichen Stenern, den sogenannten 
„Anlagen'^ mnssten sich die Holländer mit den anderen ünterthanen 
beteiligen,^'^) ob nun diese Stenern nach dem Yiehstand,^^^) als 
Kopfschoss/'^ als Grandstener^*^ oder als Zeise Ton einem Ver- 
branchsgegenstand (k. B. Bier/^^) erhoben worden. Gewerbliche 
Betriebe, wie Branerei, Honigbau, Fischerei, gingeu ebenfalls nicht 
ohne die nötigen Abgaben den Holländern hin, wie die Darstellung 
ihres Wirtschaftslebens im einEelnen lehren wird/'^) 

Die einzige Terpflichtong, die während der ganzen Zeit Herzog 
Albrechts für die Holländer illusorisch blieb, war die des Kriegs- 
dieiiütes. Nicht die Reiterdienstpflicht der Schulzen ist damit ge- 
meint — von dieser waren ja die holländischen Kolonien bis zum 

429) Die Venchrsib. 6. Febr. 1658 (Anhang Nr. XH) billigt d«n 
HoUftndem 12 Jahre iii, während deren nnr die Hälfte des Zinses (st IV* ^) 
m nhlen ist und das Pfla^getreide ganz erlassen wird. Ebeuso wird fllr 

einen sumpfigen Teil der , .Breiten "Wiese" (ca. 15 Hufon'i eine Ermässigung 
&ut die Uälite des Zinses (Vs ^ ^ Morgen) innerhalb der 12 Jahre 
festgesetzt; vgl. ibid. 

430) Vgl. Verschrr. v. 1527 und 1529: „auch Sollen Sie zu allen landt- 
stewrenn .... vnt gewertig vmd sm ^nm gdtaraam sein"; s. Anhang Jüt. I. 

481) Das sogenannte ^JNadUgd^. ünter „Nacht" Tenteht man die 
Einheit des Yiehsteuerobjekts. d. Ii einer Nacht entsprach ein ausgewachsenes 
Stück Grossvieh (Pferd oder Rindvieh) oder 2 Stücke Jungvieh (Füllen oder 
junge Rinder) oder 4 Stücke Kleinvieh (Schweine, Schafe und Ziegen); vgl. 
Sabin, Ge.sch. der Stadt lvr-u/V»nrg, Kbg. 19Ü1, S. (>5. Von einer solchen 
Nacht waren 2 ß Anlage zu zahlen. Vgl. die Nachtgelder der Holländer in 
„Hollind. Amtsregister der bewilligten Anlage" 1539, Fol. 911a 26 nnp. 

432) Vgl. Hanptm. zu Holl'* d. 8. Des. 1639, FoL 999 nnp. : Die 
Ünterthanen des Amts Holland haben sieh erboten, folgende Anlage sn 
geben: JSemUch von :u'o elichen personen ein vi er Jung (= Vi # = 15 j3), vom 
gesivdernd der nackt aber nichts ...."; der Hauptmann soll sie bewegen, 
ebenso wie die anderen Ämter die ganze Anlage zu geben, 

43'd) Z. B. wurde 1541 eine allgemeine Umlage zum Partikular er- 
hoben: Sftmtliehe Ünterthanen zahlen von der besetiten Hofe 8 fi, ytm. der 
wüsten 9 P£ So anch im Amt Holland; vgl. Fol. 1274 nnp. 

434) Z. B. snr „Tarkenhilfe*' wurde 1S48 auf Branen nnd Bierver- 
sehonk eine allgemeine Steuer für die Dauer eines Jahres gelegt, so dass 
der Bierpreia um 1 FL für da.H ,,Stof" (etwas mehr als 1 Lit,er) stieg, 
nämlich auf 7 Pf.; vgl „Ausschreiben in alle Ämter " d. 7. Sept. 1512; ,,Cedula" 
im Br. an Hauptm. zn Holl. d. 2d. Sept. 1512; Fol. 1002 Bl. 42Gir, 4Ö2 ?. 

435) S. u. S. llbü. 
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Ende der dreissigpr Jahre betreit. Vielmehr verpflichteten die 
ersten Vergchreil)UEgen sämtliche Angesiedelten, ,^zii alleti 
. . . . gesclnx'icn, Jicrf arten imnd laniwerm, wen, tvie dick vnnd ofß 
Sie vo7m vtis, vnnsern erben vnnd nachkomen gefodert nid ge- 
heischen werdenn, wie andere vnnsere miderthan vns geivertig vnnd 
zu dinen gehorsam [zu] sein vnnd [zo] erscheinen^' }^^) Sie waren 
hierdurch zum Milizendienst im Falle feindlichen Angri£fd Ter- 
pflichtet, einem Dienste, der wohl zumeist nur in Ausrüstung und 
Begleitung der Trosswagen bestand *^') da die Heere durch die 
Söldner und die reiterdienstfähigen Untertbanen gebildet wurden/^) 
In der langen Friedenszeit Herzog Albrechts yerloren diese Be- 
fltimmnngen ihre praktische Bedeotoog und erscheinen auch nicht 
mehr in den späteren Hollttnderyerschreibiingen.^^) 

Blicken wir nochmals auf die rechtlichen Verhältnisse der 
holländischen Ansiedler snrfick, so ergiebt sich deren völlige Gleich- 
stellung mit anderen kölmischen Siedlern hinsichtlich des persön- 
lichen und des Besitzrechtes. Betreffs der ausznfibenden Bechte 
ubertrafen sie diese durch das Privileg der freien Schulzen wähl; 
betreffs der pekuniären Lasten nahmen sie zwar einen sehr un* 
g&nstigen Platz unter der prenssischen Bevölkerung ein, dafftr 
wurden sie aber entschädigt durch ihre Ausnahmestellung hin- 

436) Vgl. Verschreib, v. 1527 und 1529 (AnhanLC No. T). 

437) Über die Verpflichtung der kölmischen Bauern zum Krif^f^sdienafc 
sind wir noch ganz im ünklaren. Soviel ist wohl sicher, dass in der ersten 
Zeit der Ordensberrschat't, bis zur Mitte des 14. Jahrbaudertä, die deutscbea 
Bauern mit kölmiMhem Rechte völlige Freihnt von KriegwiUeDsten hatten; 
vgl Voigt «. a. O. Bd. 3 8. 488; Hoff mann a. a. 0. S. 331 f. Wahr- 
scheinlich seit der Mitte des 14. Jahrhanderts ist dann wenigstene die 
Pflicht an Kriegsleistungen bei feindlichem Überfalle aufgetreten ; vgl. 
Voigt a. a. O. Bd 6. 8. f579 ff: Iloffmann a. a. 0. S. 230 f; Bender, 
Ermlauds polit. und nationale ätellung innerhalh Preuasens, Braunsberg 
1872, S. 48. Doch wird es in der Praxis zu wirklicher, kriegsbereiter Or- 
ganisation dieaes Landstannes kaum gekommen sein, nnd seine Aufgabe 
wird nur in der Anarttstung und wohl auoh Begleitung der von jedem 
Dor£e im Kriegsfiüle sa stellenden Trosswagen bestanden haben; vgl. Loh- 
meyer a. a. 0. S. 162. Das würde audk mit den Verhältnissen anderer 
ostdeutscher Landschaften übereinstimmen, x. B. der Mark Brandenbnxg; 
vgl. Korn a. a. 0. S. 7. 

43b) Dieses Vorwiegen des Sohluereleni« iit s in den damaligen preussi- 
schen Heeren zeigte sich ganz besonders deatiich während dea üeuterkrieges; 
vgl. To igt a. a. O. Bd. 9 S. 575 ff; Joachim a. a. 0., bes. Band 2. 

439) Vgl. die Verschreibnngen von 1539 nnd 1568, s. Anhang Nr. X 
und XIL 
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sicbtlicb der Frondienste und Naturalabgaben. Die rechtlicbe und 
verfassungsmässige Stellung der boUändischeu Kolonien auf dem 
Lande war also nicbt so be8cha£fen, dass wir uns aus ihr den 
Niedergaug dieser Ansiedlungen erklären könnten. Yielmebr war 
die Rechtsminderung, die in den letzten Jahren auf fast allen eben 
behandelten Gebieten die Jlülländer betraf, erst eine Folge doB 
Niederganges ihrer Kolonisation. 

Die Gründe für diesen sind anf anderem Gebiete za suchen ; 
vir finden sie zam. guten Teil in dem wirtschaftlichen Leben 
der Holländer. 



Bei der folgenden Betrachtung wird man stets eines fest- 
halten müssen: Wir haben Auswanderer Tor uns, die ein Wirtschaft- 
lieh hochstehendes damals in Europa yielleicht am höchsten 
stehendes — Land mit einer Gegend vertauscht hatten, die in 
wirtschaftlicher Beziehung auf das schwerste damiederlag. Wenn 
man dies Ton Tomherein in Betracht zleht^ so wird man manche 
Ansprüche und Klagen der Ansiedler, aber auch manche Härten 
und Forderungen der Landesherrschaft gerechter würdigen können. 

Die Dörfer, die man den Holländern anwies, waren fast toü- 
ständig vom Erdboden verschwunden. Die erste Sorge der An- 
kömmlinge musste also der Häuserbau sein, wodurch allein eine 

regelmässige Kultivierung des Landes ermöglicht wurde. Als Ma- 
teriai wurde, preussij^clieü,^*^) wie niederländischen**^) Yt;rha,itniri3en 
entsprechend, durchweg Holz verwandt. Da der Waldbestaud des 
Landet» von der Herrschaft ängstlich gehütet wurde, so war es den 

410) Über das preaiiisohe Bsuemhans vgl. Boetticher a. a. O. 
Bd. 8 (Nachtrag; KulturgeaehichteX Kbg. 1898, S. 33 ff. 

441) Potter en Broeekhaerdt a. a. 0. S. 255: »De eigenaur 
.... gelaaite den pachter met de herstelling en t'onderhoud van staken eu leem, 

waaruit men mag opmaken, dat topn rteg aar» de boerenhuizing geen baksteen 
werd gebeziged." Auch in neuerer Zeit noch sind in gewissen Teilen Hol- 
lands (z. B. im Waterland, dem östlichen Teil von 2sordhoUand) und in 
Westfriesland die Holzhäuser vor den Backsteinbäusern bevorzugt, was 
flieh dnreh den weichen Boden erkUrt; vgl. Volkmann, Neneete Beiaen 
daroh die Niederlande, Lpa. 1788, S. 870; ,J>ie Weitkande", her. v. Heinael- 
mann, Bd. 3 (Reisen durch Belgien, Holland nnd Groesbritannien)« Lpz. 1848^ 
6.94 ff. 
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Landesbewohnern verboten, auf eigene Hand Bauholz selbst in eigenem 
Gebiete zu lalleu. Indes wurde den HuUaudern stets die Erlaubnis 
zuteil, dem Waldbestande ihres Gebietes unentgeltlich Bauholz zu 
entnehmen, nur musste der Bau auf ihre eigenen Kosten erfolgen."*) 
Die Häuser wurden — ebenfalls nach holländischem Muster — 
gern auf einer Krholiung: anffelpfirt. um vor der Nässe geschützt zu 
sein.**') Wahrend dii^ preussischen Jiauernhäuser mit der Wohnung 
zugleich die Stallungen vereinigten und nur die Scheunen getrennt 
driTOTi etanden,"**') scheinen die Holländer bereits sämtliche Wirt- 
schaftsgebäude von dem Wohnhauae getrenut zu haben. ^^■'j Jedes 
Hau 3 trug seine Hausmarke, zugleich das Legitimationszeichen seines 
Besitzers.**®) 

Die VerteiluDg der Haasgrondstücke fiel dem Lokator zu. 
Ferner hatte er das übertragene Ackerland nach der Zahl der 
Gemeindemitglieder in Parzellen zn zerlegen („vff erbe ecklahen^),*^'') 
Hier waren freilich von der Herrschaft Grenzen gesogen, die 
manche Unzufriedenheit bei den Holländern Yemrsachten: £s kam 

442) Über die Hol28elioniing s. Anm. 494. FQr das Privileg der 
Hollander vgL Verschreib, v. 1537, 1639 (AnliAng Nr. I). Der Herzog 
dveng ^brt darauf, dass die Häuser möglichst bald erbaut würden; vgl. 
Bedingungen für die Besetzung wüster Güter etc., 1557/58 H. K.), Art. 2; 
Verscbr. iür Soiius d 0. Febr. 1558, Art. 2; s. Anhang Nr. XII. 

443) VgL „An Hauptm. zu Holl." d. I.April 1558, Fol. KKiy B1.190f: 
J>ie Hollisd«r auf der »Braiftn Wime*' bitten um eine AnbÖbe, wo de ibre 
Hftaser baven kdnnen; b. Anm. 4tö. In Holland legte man ja dieHaeaer 
Mlbat auf kQnatlicben Anhöhen an — der ÜbersobwemmnngBgd&hr wegen. 
Überreste dieser alten Sitte fanden sich noch im 19. Jahrhundert, z. B. auf 
der Insel Marken (östlich von Monnikendam in Nordholl.) im Zaydorsee, 
die vieles Altertumliche bewahrt hat. Vgl. Volkmann a. a. 0. S. 365; 
Heinzelmaiiu a. &. O. iü. 

444) Vgl. Boetticber a. a. 0. Das beweist anch dUT^atMcbe, dass 
bei vielen Yeraobreibangen, Willküren et«, aus jener Zvit, welobe D5rfer 
betreffim, swar stets von Häusern nnd ScbeoDen, niemak aber von StftUen 
die Rede ist. 

445) Vgl. „An Hauptm. zu Holl.^' d. 1. April 1558, Fol. lOOH B!, 1f<Üf: 
Hier werden auädrücklich neben den Häusern der Holländer btäile, 
iächeunen und Schuppen erwähnt. 

4ii>) Die Prääentatiouäurkuude des Lollandischeu Schulzen und des 
Ffiurrers y. IS. Mai 15S0 zeigt nns hinter 15 (von äehzeiberhand stammen- 
den) NamensnntersobriAen boUftndiscber Banem Zeichen, die nnr als Hans- 
marken au%efoest werden k5nnen, auf welobe Vermutung Herr Professor 
Dr. Ehrenberg mich freundlichst hinwies; s. Anhang Nr. III. 

447'i Vgl. ..Verzeichnis des Dorfs Jadendorf ' lri57 5S, H. K.-. Abschied 
an Sollns, Aug. 1559, Fol. 1144 Bl. 218 ([Pr.] Holländer Abschiede). 
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dem Herzog vorzfiglicb darauf an, möglichst zahlreiche Bewohner- 
schaft auf möglichst kleine Stücke des wüsten Landes zu verteilen, 
denn auf diese Weise war die sicherste Garantie lür baldige 
Rodung und ertragreiche KuUiviening gegeben."***) Als Durch- 
Bchnittsmass nahm man zwei Hufen für die Familie an (60 altkul- 
mische ilurgen), ausnahmsweise drei.'*''-*) Die Holländer haben sich 
zwar grösstenteils dieser AuordniHip; gefügt — selbst ihre Schulzen 
machten ja keine Aiisnabme*^"^) — aber doch suchten einzelne Ver- 
mögende wiederholt Ln^^ere H^pitzungen zu erlangen. Da diese 
Forderung stets abgeäciilagen wurde, so endeten manche Verband- 
lungen erfolglos.*^*) 

War die Frage des Hausbaues und der Land Verteilung erledigt, 
80 ging es an die Bestellung des Feldes; dazu musste aber die 
schwierige Arbeit des Rodens vorhergehen. Hier setzt nun der 
grosse Gegensatz zwischen holländischer Wirtschaftsform und der 
in Preussen üblichen ein. Er läSBt sich in die beiden Gegensätze: 
Kulturland und Wiistenei einerseits, Viehzucht und 
Ackerbau'* andererseits, zusammenfassen. 

Wir haben oben gesehen, dass die ländliche Kultur des Ober-, 
landes, besonders seines nördlichen Teiles, durch den Krieg voll' 
ständig zerstört worden war. Bs musste nun der herzoglichen Regierung, 
die von allen Ansiedlungen eine möglichst rasche Vermehrung ihrer 
Biokfinfte erwartete, darauf ankommen, dass die Terwahrlosten und 

448) Vgl. Abschied, den Holländern in Oreolsberg gegeben, 1559, 
Fol. 1144 BL 217 v: ... „Sonder weU e» F. umb die marwAaff zudkun, vnd 
das die gutter räum werden, Sollen sie fs vf Erbe jnhalts des rertragcs mit 
Solio sch Iahen, AUo das Jeder ein 4 v/e hochete oder 3 hüben habe, [vnd] 

du reume 

449) Kach Laugethal, Geschichte der teutschen Landwirtschaft 
Bd. 3, Jena 1854, S. 198 galten im IG. Jahrhundert Bauerngatcr von drei 
Hufen als grosse, solche von IVs— 2 Hafen al» mittlere; vgl. auch Hoff- 
mann a. a. O. S. 208, nnd oben Anm. 448. 

450) Vgl. Dezemsregister de^ Kirchspiels Schmauch von 1541 (für 
Bardeyn); Üng. Best. Amt Pr. H.: In B. saasen 4 Familien auf 2 Hufen, 
3 auf 3 Hufen. 3 auf 1 oder V/o- ^ S'- Suppl, des Joh. v. Zolyn Solius) 
auf Pr. liobitten d. 8. Dez. 153C., üug. Best. Amt Pr. H (besitzt ebenfalls 
3 Hofen). Über die Scaul/.en j». o S. ö8f. 

461) So 1569 mit einigen Holländeni, die nach Qreulsberg ziehen 
wolltm, aber jeder 11 Hnfen verlangten; vgl. „Beridit flb. d. Holl. Vfil' 
helmsson ' 1559, U. B. A. Pr. H. u. Anm. 448. Die einzige Form, in der 
man grössere Lacdkomplexe erhalten konnte, war die der (zeitJich eng be> 
grenzten) Miete, du^ jfdpH Eigentumsrecht ausschloss und nur bei gans 
wüstem Gelände zur Anwendung kam; vgl. die Angaben im Fol. 127Ö. 
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darum gänzlich veivvacliseiien Felder durch systematische Rode- 
arbeit erat von neuem zu gebrauchöfähigera Ackerlande gemacht 
würden. 

Dazu aber waren die Holländer sicherlich die am wenigsten 
Geeigneten. Waren auch die nördlichen Niederlande, insbesoudere 
Holland, im Beginn des IG. JafirhunderLs von Kriegsstürmen und 
ihren Verwüstungen nicht frei geblieben, so war doch die Bevölke- 
rung und die Wohlhabenheit zu gross, als dasa es zu ähnlichen 
Umständen wie in Preussen um dieselbe Zeit hätte kommen können. 
Da ausserdem Holland damals bereits seinen Wald bestand fast 
TttUig eiBgeb&sst batte/^-) so war das Boden der Äcker in grossem 
Massstabe, wie es einmal betrieben werden masste, eine den Hol- 
Itodeni gänzlich nnge wohnte Arbeit, deren sacbgemässe Ausführung' 
ihnen einfach unmöglich war; Diesem Hauptgrunde gegenüber 
kommt die Thatsache zunächst weniger in Betracht^ dass in den 
ersten Jahren natnrgemäss nur eine ganz geringe Aossaat und 
Ernte stattfinden konnte, so dass die Familien alle Lebensbedür^ 
Bisse mit Geld bestreiten mossten^**} und auf diese Weise leicht 
in eine drfickende Lage geraten konnten. Denn darüber hätte, 
neben ihren durchweg günstigen pekuniären Yerhältnissen,^) einer- 
seits die mehrjährige Zinsfreiheit, andererseits auch die Gewährung 
TOn Vorschüssen und Unterstützungen in Geld oder Getreide^') hinweg- 
helfen können. — So aber war die Unkenntnis der erschwerten Be- 
stellungsmethode für die holländischen Ankömmlinge ein nicht leicht 
besiegbares Hindernis. Hit richtigem Blick hatte Eck Ton Beppicbao 
diese Thatsache erkannt, der, wie überhaupt die deutschen An- 
siedler, so ganz besonders die Holländer nicht für &hig hielt, der 
Bodearbeit zu genügen. Daher sein fortwährendes Drängen, mehr 

452) Vgl. van Kampen a. a. O. S. 300. 

453) Vgl. die Klagen darüber in „Suppl. d. Holl." d. lÜ. April 1531, 
Hera. Br. A. J 1, b. Anhang Nr. IT. 

454) Dirne seigten eich in der Bereitwilligkeit der Holländer, den 
hohen Zins statt des Scfaarwerke ma Übernehmen, sowie in ihrem Viehreich- 
tom (s. u ), endlich aaoh in dem erwähnten VerlaDgen vieler, gröeaere Be- 
sitaangen zu erhalten. 

455) So musste Eck auf Befehl des Her zogt* den Holliuidem 1528 
150 ^ vorstrecken; vgl. Eck an Herz, Albr. d. 17. Aag. I52ö (Einlage), Herz. 
Br. A. J 1. D. 8. Mai 3543 wird ia einem „Aaesebr. an die ungevisierten 
Ämter** (darunter anoh Holland) befohlen, allen Unterthanen, die Not 
leiden, die Sommersaat (Gerste und Hafer) yorzaetrecken, damit r(Üretl.) 
D(urcblauolit) ans dem Unbesetztbleiben der Hufen kein Schade erwacbee; 
Fol 1003 nnp. 
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Wert anf die polnischen KolonisteD kq legen, die für aolebe Auf- 
gaben die geeignetsten seien.*''^) 

Indes hätten die Holländer Bich vielleicht in die Rodearbeit 
liiüeiijgeiimden oder sie durch bezuhlLes Gesinde und Tagelöhner 
erledigen lassen,*^^) wenn ea nur ihre Absiebt geweäen wäre, her- 
nach eine ertragreiche Feldvvirtscliaft zu treiben. Denn die Rode- 
arbeit war nur auf den Äckern notwendig, während die Wiesen 
mehr durch Versumpfung gelitten hatten und der Aufbesserung 
durch Gräben etc. bedurften; e3 hätte also der Rodearbeit die 
Ackerbestellung folgen müssen. Gerade diesem vornehmsten Wirt- 
schaftszweige Preussens aber brachten die Holländer weniger 
Interesse entgegea. Ihr eigentliches Wirtschaftsgebiet war die 
Viehzucht. 

Diese Wirtschaftsform ist in Holland infolge der ßodenyer- 
bältnisse die vorzugsweise gebotene. Bekanntlich zeichnen sich 
gerade die nordwestlichen niederländischen Provinzen Seeland, 
Süd- und NordboUand; sowie Friesland durch das weite Marscben- 
land aus, das aber hier — mit Ausnahme Tön Seeland — nur 
zum kleineren Teile aus Lehmboden (dem sogenannten nKlei") 
besteht, zam grösseren Teile dagegen ans einer 3 — 4 Meter starken 
Moorochicht (den sogenannten Qr&nlandsmooren, „laage veenen'*)i 
anf Sand oder Kleibildung erst aufsetzt, und die den Üppigsten 
Wiesenwachs hervorbringt.^) Blühte auch damals auf dem lehm- 



466) Vgl. Eck an Hen. Albr. d. 2. Febr. 1586, Hen. Br. A. J 1 (Ein- 
lage; : M«zo moe/Um Sie (die wüsten Güter) cfocft mit der zceit durch pol- 
nisch voick, zoelchft mit roden bass geschickt dan deutzsche, tvyderumb vfbracht 
werden' Abschied an den Holl. Bernhard Werner d. 9 Nov. 1536, Fol. 1135 
Bl 6*) {^,zum pauenrenik viigfscliicki''). Vgl. auch die Klagen des Hans von 
"Wittmaniiödort d. 22 Jan. 1558. H. K.. 

457) Das geschah wirklich mehrfach; Tgl. Eck v. Kapp, an Hen. 
Albr. d, 17. Aug. 1528« Her«. Br. A J 1; SnppL das Job. v. Z0I70 an Eck 
d. a Dez. 1536, Ung. Best. Amt Pr. Holl, (er habe den Acker roden 
lassen) 

458^ Über die Bodenverhältnisse Hollands im IH- Jahrhdt. vgl. 
G uicciardini, Descnptio Bolgii (v, 15S7), ins Latein, übers., Am-^terd. 1613, 
Pag. 179 (Descriptio comitatus HoUandiae): „Fundus el, ui sie dixe- 
rim, fundamentum opum et fructmim huius terrae in pmUe coneistit et paacuit, 
pecori nutriendo fagmandoque perqutm idoneit. hinc in venig HU» eive for 
dini» ueiibilis ceiqntie eupra nobie deecriptL itnefe nu/merMtseinna Me multitudo 
equorum praeserthiK item vaccarum et botm;** ibid. in einem (ntierten) Epi- 
gramm des Scaliger aiif Holland: ..Pascuwi hic tamen est, non cerealis nfjpr.^' 
Ähnlich Kaerius, Germania Inferior, Amsterd. 1617, Pag. 57 (HoUandiae 
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haltigen Marschenboden der Ackerbau,*^'^) so reichte er doch — 
wie noch heute — bei weitem nicht dazu aus, die Bedürfnisse des 
eigenen Landes zu befriedigeD/'"'") Um so besser eigneten sieh die 
Grünland siuoore zur umfangreichsten Rindvieh- und Pferdezucht, 
zumal sie schon damab durch ein groasartiges Entwässerungs- 
system zu den fettesten Weideländereien Europas umgestaltet 
waren.*^^) Aber auch in den südlichen Niederlanden hatte man 
wesentliche Vorteile für die Viehzucht, da man hier bereits den 
Anbau der Putterkräuter — besonders des Klees — kannte, von 
denen man im östlichen Deiit^'f-hland noch nichts wusste.^^^) Kann 
es da Wander nehmen, dass bereits am Ende des fAnfzehnten 

oomitatas); vgl. auch Anm. 202. Daas ihre Darstellung durchweg richtig 
ist, Beigen die neueren und neneeten Daretellangen: Volkmann a. a. O. 
S. 65 f» 70, 73; Wimmer, Beeohreib. einer Reise in den Niederlanden (vom 

landwirtschaftl. Standpunkt aus) Bd. 2, Passan 1827, S. 208; Hassel u. 
Cannabich a. a. 0. S. 511, 58'); Heinzolmann a. a. 0. S. Sl Peclue, 
Geographie univ. T IV, Paris 1879, S 203 ff; 321 ffr Ti vi en de Sain t-Martin, 
Nouvean dictioiiuaire de Gdogr. univ. T, 2, Paris 1884. Pag. ;'>97 f Fries- 
landj, 7UÖ f (Hollandj; Penck. Das Königreich der Niederlande (iu Kirch- 
hof fs Linderknnde Bd. II.l, 2). Wien, Prag, Lpz.1889, 8.428—486. Danacb 
bestehen in NordhoUaud 56,1, in Südholland 57,9, in Friesland gar 60 o/o der 
gesamten Bodenfiäohe antWieeen» nnd Weidegebiet. Vgl bes. die Tabellen 
bei Penck a. a. O. S 432 f. 

459)460) Tgl. Kaerixis a. a. 0. pag. 57*. ,.Hahet uta regio agros frugi- 
feros qno'ine, et '/iii/Ieni hirurioso ac opimo frumento supra nwdtim .^catenfe.'i, 
sed qui tantülo in spaiio el in reyione, qua vis populüniorem iuveniasy ad 
suppedUandam tantae multitudini alimoniam sint haipares, neque frugum ubere 
»üfße«r0 possinV* Bis heute mnss Holland einen grossen Teil seinee Ge- 
treidebedarfs dnrch Eiofnhr decken ; vgl. ,.B ri e f e ttb. d. geg«iwärt.2Si»tand von 
Holland**, Berl.,Stett. 1782, Bd. 1 8. 66; Hassel u. Cannabich a.a.O. 8.620; 
Reclns a. a. 0. S. 322 f; Penck a. a. O. S. 428. Am stärksten ist noch 
von den oben genannten Landschaften der Getreidebau neben der Vieh- 
zucht in Seeland vertreten, vgl. Volkmann a. a. 0, S. 49G. 

461) Vgl, Guicciardini a. a. 0. u. Xaerias a. a. 0. Die zahl- 
reichen Kanlüe teilten das Land in viele kleine Stücke, die sogenannten 
„Polder**, sodass diese Kanäle einesteOs enr Bewässerung, anderersnts aber 
auch anr Abführang des überflüssigen W^assers dienen konnten; über die 
Methode der Entwässerung s. Anm. 4>il. Gerade seit dem Iß Jahrhundert 
hat man diesem Kanalban bpsondere Aufmerksamkeit geschenkt; vgl. 
Reclns a. a. O. S. 'ioi. t bei die I'older handelt sehr eingehend Wimm er 
a. a. 0. Bd. 1 S. lül, 219 tf; Bd. 2 S. 208 f. 

4B2) Vgl. Langethal a. a. O. Bd. 3 S. 189 f; v. d. Goltz a. a. O. 
8. 249» 448. In Preussen kannte man noch im 18. Jahrhundert den Feld- 
mässigen Kleebau nicht; vgl. Bock, Naturgeschichte Bd. 8 8. 7^3 ff; 
„Provinz Preussen" S. 240 ff (e. Anm. 465). 
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Jahrbunderts die niederländisehö Viehzucht auf ihrer Höhe sland, 
und dass sowohl bolländischei Vieh selbst als auch dessen vorzüg- 
lichster Ertrag, der holländische Käse, daüebeu die Butter, ein auf 
allen Weltmärkteii f^esuchter Handelsartikel waren.**''^) 

In allen Beziehun'i^'en bildete Preussen das Gegenstück dazu, 
was in der landwirtscbaftlichen Enlwickelung Prenssens, sowie in 
seinen Bodenverhältnissen begründet war: Man hatte Bich ja von 
der alten Dreifelderwirtschaft hier noch lange nicht losgemacht, 
80 dass Futterbau noch nicht betrieben wurde. Infolgedessen war 
man für die Viehfütterung im Sommer auf die Weiden, im Winter 
neben dem Getreidestroh auf das Heu beschränkt.^^^) Da sich Wiesen 
in ausgedehntem Masse nur in den Niederungen der Flüsse, so in 
der Tiisiter Niederung der Memel, am Pregel, in der Marien* 
werderer Niederung und in den Werdern des polnischen Preussen 
fanden,^^^) in der Masse des Landes aber, besonders in dem hoch- 

463) Vgl. Oaicciardini a. a. O. S.179: ^„Distrihuüur vero haec tanta 
casei butyrique muititudo primum 'per totam hanc Belgicam, ubi maxima sane 
copia vXriusquB abvumitury atque hino in Germaniam porro, inque Anglhm 
atgue Bigpaniam.** Vgl. Wenzelbarger a. a. O. S.813. Auoh dieKiSnigs- 
b«rg-PillAii0r Pfandzollregister ftihren h&ufig holländiachen Kftse unter 
den Einfahrprodukten holländischer Schiffe auf; vgl. Fol. 12876 ff. Über 
holläcdischeB Vieh auf preussischen Märkten s, u. Anm. 469 u. S. Ulf, 

464) "^ gl. Langethal a. a. 0. S. 142 ff, 171 a. 267, der diese That- 
aacbe nach Golers ,, Ökonom. Kalender" noch fftr die Zeit von 1691 u. 1593 
für Brandenburg, Sachsen, Schlesien und Mecklenharg nachweist, was einen 
entsprechenden Schluss auf Preoeaen gestattet. — Mit der Dreifelderwirt- 
schaft ist ja in Deutschland überhaupt eifl(«ntlich erst im 19. Jahrhundert 
endgültig gebrochen worden. Im Mittelalter und lange darüber htnans 
kannte man nur den Koraerbau nach dem Schema: Wintergetreide, Sommer- 
getreide, Brache; vgl. v. Jnama-Sternegg a. a. 0. S. 318 ff; v. d. Goltz 
a. a. 0. S. 12') tf, 217. Im 13. u 14. Jahrliundert hören wir in der hoch- 
kuUivierieu riiemiäüh-liessischeu Tiefebeue zum ersten Male von einer 
Dnrdhbrechnng dieses Prinzips, doch steht der Fall ganz vereinzelt da; 
▼gl. Lam p r eoh t a. a. O. 8. 547 ff; 559 ff. In Preussen z. B. kämpfte man noch 
im 18. Jhdt gegen die Dreifelderwirtschaft und denHurzwang; vgl. Bock, 
Naturgesch. Bd. 3 S. 664, 678 f. 

465) Vgl. Bock a. a. 0. Bd, l S. 420 f; Bd. 3 S. 759, 1022 ff^; Bd. 5 
S. 5'i4f; ,,Die Provinz Proussen, Gescb. ihrer Kultur und Bescbr. der 
land- und Ibrstwirtsch. VerhaiLuibse " (Festschrittj, Kbg. 1863, S. 251 f, 290 ff, 
372, 480 ff; Meitzen, Der Boden und dla landwirtschaftlichen Verhältnisse 
des prenss. Staats Bd. 1, BerL 1^68» S. 217 f, 220 ff; Toeppen, Die Niede- 
rung bei Ifarienwerder, A. M. Bd. 10 (1873) S. 219 ff; vgL auch die Boden« 
karte der Prov. Ostpreussen in „Beiträge zur Kunde Preussens" Bd. 2 
(am £nde), Kbg. 1819. 
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gelegenen OberUnde loangels jeder Melioration zusammenhängend 
nur aplirlicli Tertreten waren/^) so konnte dieYiehzncht eigentlicb 
nur als notwendiges Übel neben dem Ackerbau betrieben werden. 
Zwar sorgte Herzog Albrecbt daf&r, dass die Viehwirtschaft und 
ibre Produkte nicht vernachlässigt wiirden,^^^) aber man legte kein 
Gewicht darauf, einen veredelten Schlag zu erzielen.^^^) Wohl 
wurde im sechzehnten Jahrhundert auch holländisches Vieh nach 
Preussen transportiert, war aber wegen seines enormen Preises 
selbst in den herzoglichen Domänen eine Seltenheit.***) 

Gemäss ihres gewohnten Wirtschaftsbetriebes legten nun die 
Holländer bei den Verhandlungen stets den iiaiiptwert aul die 
Erlangung möglichst grosser und reicher Wiesenterritorien,*"'') die 
sie holländischem Gebrauche zufolge wohl zum grössten Teile als 
Weide benutzten/^^) Ihrem Interesse wäre also durch Verleihung 

46ü) Noch heute zeigt die gauze Gegend vom rechten Weichselufer bis 
Bom Pregel hin diesen Charakter: zahlreiche kleina FeldwieseOf die, be* 
sonders auf leichterem (sandigen) Boden in grösserer Ansdehniing» je mehr 
sie vom Acker entfernt sind» leicht torfig oder moorig werden; vgL 

»Provinz Preussen" S. 251. Übrigens teilte Preussen diesen WiesMi- 
mangel im U5. Jahrhundert mit dem übrigen Doutscliland. in dem bis zam 
Ende des Mittelalters die Wiesen nur einen kleinen Frozeotsats des Bodens 
bildeten: vgl. Lamprecht a. a. 0. Bd. 1. 1 S. 531. 

467^ War doch allein der JBedart' des Hofes au „Milchspeise^^ nicht 
klein. So mnsste s. B. das Amt Holland allein «ax Osterzeit 4 Tonnen 
Käse schicken; vgl. »,An Hanptm. zn Holl.*« d. 22. M&rs 1542, Fol 1002 
Bl. 114; s. auch Anm. 460. 

468) Hierin hat ja überhaupt erst das 19- Jahrhundert völligen 
Wandel geschaffen; vgl. Provinz Preussen" S -^i^'^- x Anm. 464. 

469) Vgl. Herz. Albr. an Hans von Werden (Bürgermeister v. Danzig) 
d. 2. Juni 1556, Fol. 70 S 743: Der Herz, hat gehört, wie teuer das hol- 
lindische Vieh verkauft wird; er beauftragt daher Hans von Werden, nnr 
junges (3-8jlhriges) Vieh fttr ihn sa kaufen« 10—12 Stfick. Mehr als 20^ 
könne er aber für das Stftok nickt besaUen. Am 16 Febr. 1560 wird Oerth 
Hallings(son) in herzoglichen Dienst genommen, nm ism Hersog in Fries- 
land friesisches oder holländisches Vieh zu kaufi^ und xwar zum ersten 
Male 6 Stärken und 2 Bullen; Fol. !)20 Bl. ;?78. 

470) Vgl. „Artikel der Holländer ' d. 16. Äug, 1528 (Einlage zum Br. 
d. Eek V. 17. Aug. 1528), Herz. Br, A. J 1, Art. 6, und die Verhandlungen 
▼on 1557/58 in H. K. 

471) In Holland werden die reidien Wiesenkompleoce tsaxa grössten 
Teil lediglich als Weide verwandt; zur Einern tung des wenigen, fftr das 
Wintertutter nötigen Heus werden sogar fremde (Jeutschel Arbeiter ge- 
mietet. Keinesfalls wird der Grummet eingeerntet. Dem entspricht, dass 
den grössten Teil des Jahres über das Vieh Tag und Kacht bindarch auf 
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umfassender Wiesenkomplexe (etwa im Pregel- oder Memelthal) 
am besten gedient gewesen, ein Verfahren, dass man bei späteren 
holländischen Ansiedlongeu mit Erfolg anwandte.^^') Jedoch sahen 
wir schon, dass die damaligen Verhältnisse es erforderten, alle 
kolonisatorischen Kräfte anf das Oberland zu konzentrieren/'^ 

Wahrend man also von den neuen Ansiedlern eine recht 
energische Aufbesserung der zerrütteten Aokerknltur nach erfolg- 
reicher Bodearbeit erwartete, geschah nichts von beidem, vielmehr 
wandten die Holländer ihr Interesse einzig und allein der Vieh- 
zucht und der Wiesenkultnr zu. Eck Ton Beppichau hatte auch 
diese Eigenheit der Holländer bald genug herausgefunden und gab, 
wie seine Nachfolger, seinem Unmut darüber mehrfach Ausdrnck.^^*) 
Er schlug u, a. dem Herzog vor, den Leuten solches Gelände zu 
geben, wo sie mehr Gelegenheit zur Ausübung ihrer Viehwirt- 
schaft hatten, ^^^) fand aber damit bei Albrecht keinen Anklang. 
Jedenfalls sah Alb recht nicht, dass die holländischen Kolonien eine 
grosse Bedeutung gewinnen konnten, wenn sie durch Import und 
Zucht von holländischem Mustervich beispielgebend gewirkt hätten. 
Die Anfänf^e, die die Holländer damit gemacht haben, lassen auf ihre 
Betriebsamkeit in dieser Hinsicht einen güuätigen Öchluss ziehen. 

d«r Weide bleibt, wfthrend die StaUfütterung im Winter eise sehr be« 
Bchränkte ist; vgl, ,3rie f e fiber den gegenw. Zustand'* eto. Bd. 1 8. 8; bes. 
Wimm er a. a. O. Bd. 1 S. 175, 222 £P; Bd. 8 S. 216. — Übrigens Uessen 

ja auch in Prenssen die Holländer ihr Heu durch Tagelöhner einbringen, 

▼gL „Artikel der Holländer" 1528 (s. Anm. 470). 

472) Tgl. Beheim-Öchwarzbach, Kolonisatorisches aus Ost- 
preussen, A. M.Bd. 14 S. 1—37 i1877); Schickeit, Wasserwege und Deich- 
wesen in der Memelniederuag, Jibg. 1901, S. 1—30; vgl. auch die Versobra- 
bnsgen der HoU&nder im ICarienwerderer Weichselgebiet v. 1576, Pol. 925 
BL 879 V ff, 4S0T. 

473) S. 0. S. 21 IT. 

474) Vgl. Ecks Brief v. 17. Aug. 1528 (Herz. Br. A. J l):„f^n? ich rar- 
mercke szom'l, das jre beste vnd meyste Narung r ffviehe zucht, nicht am 
acker baw leiC; vgl. auch Anm. 475. Hans v. Wittmannsdorf d. 22. Jan. 

iööö (ü. K..): ^^diesdben JJollender (in Scliünberg) J'huren kein mist 

aus, r§dm nidK«, jn Summai tkun nichts, alleine das sie jrer viehe 

tueht vnnd des geniesses dauon abwartteü^i Ton den Nenan- 

ansiedelnden sagt er, de werden ,,«6cr so wenigk als die S^onberger zur be- 
S<Uatng thun, sondern nure wie jene jre s viehes geniessen " 

475) Vgl. Eck an Herz. Albr. d. 2. Febr. 1536 /Herz. Br. A. J 1): 
er will die Holländer nach Thierbacli, Sailen und Grossaincn setzen ,,an 
welchen orten iSie rechte , gute viehe weijde, welch» Jr beste Narung . .. » 
haben,*" 
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Der BindTiehbestand, den wir bei ihnen antreffen, ist durchweg 
ein zablreichereii als ihn die LaodeingeBeeeenen von gleichem Ver- 
mögen and Besitz aufweisen konnten, nnd dass er auch qualitativ 
htther stand, kann man daraus schliessen, das uns hauptsftcUich 
hoUändiBches Vieh darunter genannt wird.^'*) 

Es ist die Frage, ob die holiSndischen Kolonisten solches 
Tieh etwa miteingeftthrt oder ob sie es von hier aus erst von 
Holland bezogen haben. Ersteres wäre zwar nicht undenkbar, hat 
aber im Hinblick darauf, wie und auf welchem Wege damals die 
holländischen Auswanderungen erfolgten, wenig AVahr^cheiiilichkcit 
für sich. Die zweite Möglichkeit, die durch heutige Analogien zu 
stützen wäre, ist deshalb nicht ganz von der Hand zu weisen, 
weil die Kolonisten nachweislich noch immer in Verbindung mit 
ihrer Heimat standen.*^') Am wahrscheinlichsten aber erscheint 
die Annahme, dass sie ihr holländisches Vieh erst hier erworben 
haben. Konnte man doch z. B. in Danzig hoUäudiächeä Vieh 



476) Vgl. Eck au Herz. Albr. d. 9. Aug. 1528, Herz. Br. A. J 1 : Der 
entflohene Holländer Heinrich Clane hat hinterlassen: 10 Kühe und 1 Pferd 
(die anderen Pferde hat er mitgenommen). Ders. d. 21. Jan. 1529: er hat dem 
Holländer Johann Gertaon abKopfändet: 6 Kühe, 2 Pi'erde (Herz. Br. A. 
J 1). Snppl. d, Gerhard v. W, d. 3. März 1631 (ibid) : er hat von kopmann 
heyn (einem Holländer?) 5 Kühe statt des Zinses empfangen. Dem Jobaon 
Wühelmsson in Greolsberg werden gepiandet: 2 hollftndiaehe Kflhe (jede 86 ^ 
werk),2preinaiBdhAKflhet IhollBadischer jnogerBnll, IhoU&ndiMlhesKQhkalb; 
vgl. „Beruht des Holl. Wilhelmsson halben" in Ung. Best. Amt Pr. H. ; „An 
Hauptm. zu Iloll." d. 31. März 1059, Fol. 1011 Bl. 2.^4. Vgl. bes. „Amts- 
register des hoUi'nd. Amts der Anlage von 1539", Pol. 91Ia 25 unp.; aus 
ihm folgende BeispielH: 

Schmauch =■ 10 deutsche Familien — 194 Nacht Vieh u. 1 Ochise, 
Bardejn = 13 hollSad, = %l „ „ „ 5 Ocheen, 

Sehönberg s 7 „ „ = 59V» » „ 3 Ochse». 

Das Verhältnis der Ochsen lässt auf das aonetige Verhältnis des Bindvieb« 
bestandes zu den anderen Viehsorten schliessen, das im Kegister nicht 
genauer angegeben ist. Wie stark der Rindviehbestand der Holländer war, 
erkeuut man erst dann recht deutlich, wenn mau daneben hält, dass 
z. B. der Alamzer bischöfliche Hof zu Erfurt, der als Musterwirtächafc 
galt, bei 683 magdebnrgiBchen Morgen ca. 10 altlnthnischen Hafen) nur 
12—14 Stack Bindvieh z&hlte; vgl. Lange thal a. a. 0. 159. Über die 
EigentümlidilEdteii dee holl&ndisehen Tiehechlages e. Anm. 496. 

477) Vgl. die Schreiben der Holländernach der Heimat» s. o. S. 30 ff; 
aogar per-önlii-h suchten sie die Heimat in Geschäften auf, vgl. , Fiir'lcrnus- 
Brief für Diericksson, den Hollender aus Barde^n", d. ö. Juni 153^, Fol. 1330 
BL 323 V. 



Digitized by Google 



112 Becl)^ VeTfusiiog u. WIrtmAaft bei den niederländisehen Analedlungen. 

JEanfen,*^^) und wir wifisen ans ihren eigenen Worten, dasB die Holunder 
ihr UndwirtBchafUiches Inventar erst hier sich angeschafft haben/'*) 

Wie Eck von Beppicbau ganz richtig gesehen hatte, legten 
die Holländer den grdssten Kachdruok auf die Wiesenmelioration.^***) 
Beaehtenswerfc ist besonders derVersnch, die holländischen Wasser- 
mühleni d. h. Windmühlen mit Schöpfwerk zur Entwässerung der 
Wiesen, einzuführen.^*^) 

Ob die Holländer auch den Futterbau im Interesse der Vieh- 



478) Vgl. darfiber Amn. 469. Noch im 18. Jahrhundert waren die 
Danrager Viehmftrkte in gans Preuaeen berOlinit, vgl. Book, Naturgesch. 

Bd. 4 S. 171 f, nicbt zum wenigsten wegen des hoUäcdiechen und des 

Kiedernngsviehes, das dabei verhandelt würfle. 

-1791 Sappl, d. Holl. d. 10. April löiil, s. Anhans: No. IV. 

4^w> Als siü 15.57/08 wegen der „Breiten AViese" unterhandelten, 
hatten sie bereits groääe Pläne: Gräben zur Eutwädäeruug der Wiesen, 
Dämme gegen die Überschwemmungen des Drausenseea su deheo, Bäche 
zu stauen etc. Wie energiBeh »ie teilweiae ihre Absichten durchfährten» 
zeigen die Klagen der Marienfelder darüber (Juni und Aug. 1558)« 
Pol. 1143 Bl. 98 V, 108 v ; s. Anm. 309. 

4SI) Tgl. Supplikationen des SoHus v. 1557/.58. H. K., 3. SuppL: 
(h-rlialben müssen die armen ieutte äieselbige wiese begraben [d. h. mit Gräben 
versehen], auch eine oäermekr wassermulen dahin gestellet werden''. 
— Die Einrichtung solcher ^Wasserrntthlen** beschreibt Kaerius a. a. 0. 8. 57 : 
f.Unit>envm mOem JäoUanälae Bolum dedwi ae pahuire e$tt pauimque aquS» 
transmeantilnu wiufn, eui incommodo ut oecurraiur, inventae sunt hjfcbrcmykM, 
Quorum alae vento circnmactae tympanit quibusdam undat in aitum ecehunt, 
atqne in Enripna incilef^fpte fossas ejectant, ex guibus postea, sublatis 
catarractis, quotiescunque Oceavi reciprocantis aestus rejiuit, in maris 
*Sinum aut amnem ejcuberana aquarum copia effunditur.'* Diese Wasser- 
mühlen sind schon seit dem 13. Jahrhundert in Holland nachweisbar 
{yg^ Beclus a. a. O. S. 258) und sind im 10. Jshrhundert nach der 
eben tdtierten SteUe bei Eaerius sehr verbreitet gewesen. Bis zum 
19. Jahrhundert haben sie ausschliesslich der Entwässerung gedient 
(im Jahre 1850 zählte maa in Holland allein 9000 solcher Mühlen), zugleich 
eine Haupteigentünilichkeit der lioUandischen Landschaftsbilder dar.stellend 
(vgl. Vülkmanu a. a. 0. S. 13; Wimm er a.a.O. Bd. 1 S. IGaö; Heinzel- 
xnann a. a. 0. iS. 51), bis man seit dem 19. Jahrhundert mehr und mehr 
die Dampfkraft anwendet; vgl. Beclus a, a. O. S. 264; Penck a. a. O. 
8. 429 £ In Prenssen finden sich solche Mühlen viel£BU»h in der Weichsel* 
niederung, vgl. „Provinz Preussen** S. 474. — Ob die Holländer an der 
..Breiten Wiese" wirklioli ihre Wasseimühlen aufgestellt haben, ist fraglich, 
jed»'TifRll3 hatten diese dann keinen laD<:^en Bestand; vgl. Aura. 320. Dasa 
aber im 16. Jahrhundert derartige Einrichtungen von Holländern in Preussen 
«ingetührt wurden, beweist der Bericht des Achat, v. Dohna und Siegmundt 
Ton Wallenrodt an Georg Friedrich d. SO. Sept. 1688 (Et. Min. 29 g)« in dem 



Digitized by Google 



Der Getreidebau der Holländer. 113 

zueilt damals einzuführen versucht baben, ist zweifelhaft, jedenialls 
Dicht sicher zu lieu pisen.^*') Wie dein aber auch sei, jedenfall;? 
kamen infolge der Wiesonkultup nnd Viehzucht, so ertragreich sie 
werden konnten, die Rodung und der Getreidebaa nicht zu ihrem 
Rechte. Darin mosste die Regierun eine schwere Schädigung 
ihrer Interessen sehen, denn während sie einerseits das Bedürfnis 
der Hofhaltung und der Ämter, sowie der grossen Städte in Be- 
tracht logf*^^) sah sie andererseits die Sicherheit ihrer Einnahmen 
(Geld und Naturalien) am besten durch einen geordneten Feldbau 
gewährleistet; wie hätte sie auch bei dem damaligen Stande der 
preuBsiscben Landwirtschaft anders können. Wollten daher die 
Holländer fortwährenden Belästigungen durch die Amtshauptleute 
entgeben, so mussten sie doch zur Rodung schreiten, oder sie zogen 
die Flucht in das benachbarte Danziger Werderland vor, das ihrer 
Eulturweise mehr entsprach. Aucb die Dableibeoden erfüllten mit 
ihrem Feldbau bei weitem nicht die gehegten Erwartungen; der 
gröBSte Teil der Acker blieb ungerodet und nnbebaut.^**) 

als Muster für aoiciie, aur" ebendemselben Gebiete autzu>stellende Mühlen 
(li«ä Anlagen der Hoiläuder bei Carupeuau und Döllstedt „m königkliciien 
Theill" genannt werden; vgl Anm. 157 und 320. 

Anns) Z, B. wttrde durch eine BenutEung der Brache aur Kleesaat ein 
Äquiyalent für die fehlenden Wiesen geschaffen und Bresche in die Drei> 
felderwirtschaft gelegt worden sein. Für einen solchen Yersnch der Ein* 
fi'ihrnng des Futterbauea könnte nur dii^ Erwägung sprechen, dass der 
starke ^'iehbe3tand der Hollaiider in Pieussen bti dem Mangel eines 
grösseren Wiesenterrains sich ohne ein notwendiges Äquivalent in der 
YiehuahruDg gar nicht erklären Hesse; ausserdem die Thatsache, dass in 
anderen Orten Dentsehlands im 16. Jahrhundert niedradindisehe Einwanderer 
den Kleebau eing^brt haben; Tgl. Lange thal ».a. O. 8. 180; d. Goltz 
a.a.O. S. 448. Dagegen aber spricht einmal der Mangel jeder Nachricht 
darüber; ferner die Thatsache, dass der Kleebau noch im lö. Jahrhundert 
in Preussen fast ganz unbekannt war (vgl. Anm. 462); endlich der Umstand, 
dass jci nur die südlichen Niederlande den Futterbaa betrieben, unsere Ein- 
wohner aber last durchweg aus den nördlichen stammten. 

483) Vgl. die wiederholten grossen Ankttufo tob Oerste fOr die 
Brauereien der fürstlichen Hofhaltung; „Ausschr. in alle Ämter" d. 
10. April IMO, Fol. 1001 Bl. 181 v; ebenso von Hafer für den fttrstlichen 

Marstall. für den der Zinshafer uie ausreichte ; vgl. ,.Au83chr, in alle Amter** 
d. 5. Sept. 1540, Fol. 1(>01 Bl. 4r)4. Die Amtshaushai tnn gen mnssten mit 
..Vitalien" versehen werden; vgl. , An Amt Mobrnngeu und Bisch, v, Pome- 
sanien - d. 10 April 1540, Fol. lOOl Bl. 182. 

4154) Vgi, Herz. Albr. an Funk d. 12. Dez 1557 (Anhang Nr. XIj; 
Ecks Briefe 7. Sept, 15S8, 2. Febr. 1536, Hers. Br. A. J 1; Suppl. d. 
Job. Zolyu d. 8. Des. 1538, ü. B. A. Pr. H. 
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In der Art des Anbaues und der Auswahl der Getreidesorten 
richteten sich die Holländer im Hllgemeinen nach preneBischen 
Verbältoissen. Als Wintergetreide bauten sie Boggen nnd Weizen 
gleichmttasig,^^) als Sommergetreide jedenfalls Hafer und Gerste, 
letztere den Holländern für Branzwecke wichtig.'"*) Wer braute, 
zog wobl auch Hopfen io seinem GarteD.^^) Die Ernte fand mit 
Hülfe von Tagelöhnern siatt.^^^) Dies^ sowie die kleinen Posten 
ihrer Aussaat^'') zeigen, wie sehr der Ackerbau hinter ihrer Vieh- 
zucht zurücktrat, und wie sie, in deren Betriebe gehindert, lieher 
ihre neuen Besitzungen aufgaben. 

Stärker indes als die Einengung ihrer Yiehwirtsohafb durch 
die Feldarbeit musste für die Holländer der Umstand ius Gewicht 
fallen, dass die Bentabilität ihrer Viehzucht durch die Bestimmungen 
über die Ausfuhr der ländlichen Produkte in Frage gestellt war. 
Beun die LandeBorduung bestimmte, daes jeder Land mann seine 

485) Vgl. Sappl, d. Job. v Zolyn («. o.): 10 Scheffel Weizen, 8 Schefiel 
Roggen; Snppl. d ^VaUer Oofart. d. 9. Des. 1536 (U. B. A. Fr. H ): S Scheffel 

Weizen, 10 Scheifel Roggen, Wint.er«us8aat. Der gleichmiissige Bau beider 
Getreidesortpn war begünstigt clurch den ziemlich regehiiässigen Wpchsel 
des leichten und schweren Bodens im Oberlande; vgl. Bock, Naturgesch. 
Bd. 1 S.432, 497; Bd. 3 S. 684. G87 flf; Meuzen a.a.O. S 215>, 219; „Prov. 
Pre Uesen*' S. 246. 

486) Beide Arten siod iBr die Holländer nioht xtrkandlLoh bezeugt, 
aber damale einaige Sommereeat in Preuesen: die Oerete war durch den 
Boden dea Oberlandes geradezu bedingt (vgl. „Prov. Preuasen" S. 24ß), 
(Ir-r Hafer war von jeher in Deutschland das am weite.sten verbreitete 
Sommergetreide; vgl Lamprecht a. a. 0. S. 553," v. Inama-Sternegg 
a. a. 0. S. 333. 

487) Hopfen wurde in Deatschland damals nur in Gärten gezogen, 
vgt Langethal a. a. 0. S. 146; Laroprecht a. a. O. 8. 563; Inama- 
Sternegg a. a. O. 8. S87ff; 7gl. aach unten S. 124. Über die starke Ver- 
breitung des Hopfenbaues in Preuesen während des 15. nnd 16. Jahrhunderts 

vgl Bock a. a. O. Bd 3 923. 

48H) Yi;\. Keks P.r. v. 17. Aug. 1Ö2H H<^rz. Br. A. J 1. 

4tSiii Man rechnet heutzutage, je nach Saatzeit und Bodengüte, kSaat- 
quantum des Wintergetreides 1 — 1 i^cheffel auf den magdeburgische u 
Morgen (= \'.2 altkulm.), vgl. „Prov, Prenssen** S. 255; in älterer Zeit aber — 
bei weniger intensiver Bearbeitung nnd Düngung der Felder — pflegte 
aach die Menge des Saatgutes eine grössere (2— 21/^ Scheffel) zu sein ; vgl. 
V, d. Goltz a. a, O. S. JGO. Nach den iu Anm. 2ütj ervvähnten Beispielen 
waren bei einrm Besitzstände von ca. 200 niaf^delnir/rischen Morgen 
( 3 altkolmisclien JlutVn) nur IS Scheffel Wintergetreide ^e^viit. d. h. es 
^varen selbst nach heutiger Saatweise nur ca. 10 'Vo Grund und 

Bodens besät, während man (nach der Dreifelderwirtscbaft) bei nngeOlhr 
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Verkaufsg^enstände unter allen Umständen zuerst nach dem 
nächstgelegenen Städtchen zn Markte za bringen habe. Erat wenn 
hier kein Absatz erzielt werden konnte, 'durften die Waren weiter 
fortgeführt werden. Anfs strengste war der Vorverkanf im eigenen 
Hause nnd an umherziehende Händler untersagt* Diese Massre^l 
bezog sich mit geringen Unterscheidungen auf lyKaufmannsgftter", 
wie Hopfen und Flachs, ebensogut wie auf Oetreide, Mehl nnd 
^Milchspeise'* (Käse, Butter etc.).***) 

Zwar kannten die Holländer diese Massregel von ihrer Heimat 
hpr,^^'j und doch suchten sie hierzulande völlige Freiheit davon zu er- 
reichen.*'-) Denn auch hierin la^en die VerhältnisRe iu Preussen 
sehr viel ungünstiger als in Holland. Die dortigen Städte, nach 
denen die Bauern ihre Produkte zu führen hatten, standen, dank 
der vielfachen DurchöChneidung des Landes durch Meerarme, Ka- 
näle und Seen fast alle in Verbindung mit dem offenen Meere,*"^) 
so dass selbst die uu bedeutendsten Marktplätze bei der schwung- 
haiten Frachtschiffahrt ihrer Bewohner die Möglichkeit eines eigenen 



gleich grossen Teileu des Sommer-, 'Winterstandes, der Brache und der 
Wiesen mindestens 2b ^ „ erwartet hiit te. 

490) Vgl „Landeaordnung' v. 152G i'nicht publiziert, s. Tschackert 
U. B. No. 416), „Artikel von allerley Getreiäkauf'\ Abs. 4; St. A. K. Sohiebl. 
X«XX 4; j^ossag etlieher Artikel ans gemeiner Landaordnu&g^* 1529 (s. 
T»ch ackert ü. B. No. 68i), Art. 19 ^,eon kmfen vnd vorlMt/«»'*, Abs. 2; 
i>t. A. K., Drucksachen a. d. archiv. Beständen. Vgl. dazu „An Bisch, za 
Heilsberg" (v. Ermland) d. 21. Jan. 1640, Fol. ß7 Bl. 113; „An Peter von Dolina'- 
1543, Fol. 997 "Rl. 158; ..An Biscl. v, San^lHTid" <i S April 1542. Fol. 

Bl. 1?>9 (über Meiil verkauf I. tTherd:is \ t-rliii: ilr-, \'(: rverknules vgl. ..An Biscb. 
V. Samlaud"", „An Hauptmanu zu Braudeuburg" u. a. d. 12. Febr. 1540, Fol. lOUl 
Bl. 69 (bes. gegen Danaiger Zwischenhändler). BeBllglioh des Flachses n. 
Hopfens vgL „An Bisch, t. S«nland'< d. 2. Febr. 1540. Fol. 1(X>1 Bl. 53 v. 
Etwas abweichende Bestimmungen hatte man im Bistum Ermland, Ygl. 
Bisch. Mauric. Ferber an Her«. Albr. d. 5. Des. 152(3, Biscb. A. Frbg , Fol. 
D 104 Bl. 135. übrigens weichen alle genannten Bestimmungen etwas 
Tcn einander ab, man war aich also über eine allgemein gültige Praxis nicht 
ganz klar. - . . 

491) Vgl. Pottet en Broeekhaerdt a. a. O. 8. 251 (mit Besag auf 
die etldL Niederlande); Wenaelbnrger a. a. O. 8. 806 (für das gan«e Ge> 
hiet der N.). 

492) Vgl. „Artikel <^er ITolläiKler" v. 1528. Art. 4, Hera. Bp. A J 1. 
4931 Vgl. dazu die Karte der Grafschaft Holland bei Guicciardini 

a. a. O. Ö. 176 (gez. 15b9) und die sehr viel grössere und genauere bei 
Kaerius a. a. 0. Ö. 57 (gez. 1G02). Diese grossen Binnengewässer, wie das 
„Zijper Meer'S der „Beemster", „Wormer", „Purmer", „Scheermer*', „Waert", 

8» 
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ExportbandelB hatten/*^) Unter diesen ümständen kosnten die 
Produkte der Landleate selbst in den kleiDsten Städten vorteil' 
faaften Absatz finden. — Ganz anders in Rrenssen: Städtchen, wie 
Fr. Holland nnd Mohrangen, selbst zum grössten Teile ans Acker^ 
bürgern bestehend und vom grossen Verkehr abgeschnitten, konnten 
unmöglich die zu Markte gebrachten Waren ihrer Umgebung selbst 
rerbrauehen.^'^) Musste aber der Verkäufer mit seinen Produkten 
wieder abziehen, um anderweitigen Absatz zu suchen, so ent- 
Btauden manche unnützen Kosten und Zeitrerluste, die die £in- 
nahmcD schmälerten. 

Die Holläucler musstcn um so schwerer von diesem Verbot iD 
Preugsen betroficn werden, als ilire Viehzucht — entsprecht nd 
holländischen Verhältnissen — nicht sowohl auf Mast als gerade 
auf Gewinnung von „Milchgpeide" (besonders Käse) ausgingt ~'^^) und 

das „Uarlemer Meer'', das «.V** (bei Ameteydam), Tielfach mit dem Meere 
verbunden und damala durch ihren Piaehreiehtnm berühmt, ^nd seit dem 

16. Jahrhundert sämtlich trocken gelegt worden fl553, IGtö— 12, 1620, KiSG, 
1840^53, 1805—75), und des , Zuydersees" wartet dasselbe Los; vgl. Volk- 
manu a. a. 0. Ö. 351». 370; Reclua a. a. 0. S. 215-2(35; Vivien fle 
St. Marti ü a. a. 0. T. 2 Pag. 705; Penck a. a. O. S. 459—461. Durch 
sein Kanaineu ist Holland freilich heute noch berühmt. 

494) Vgl. Anm. 24 und 46ö; e. Anhang Ko. XIII. 

495) Vgl. Streitsache des Amtshaoptm. v. [Pr.] Holl, mit der Stadt 
Pr. Holl 1536 (Fol. 1135 Bl. Uff) Bi „Vom Wochenmarkt": Die Baaero 
seien, vom Hauptmann genötigt, mehrfach nach Pr. Holl. z\x Markte ge- 
kommen, hätten aber wenig verkauft; ib. Bl. f>H: Dem Verkaufe der Laud- 
ieute müsse man dadurch Vorschub bdsteu. dass man darauf sehe, daaa 
die Bürger nicht zugleich auch ,, Ii u len er*' .... seien. 

490; Der holländische Viehschlag ist bis in die neueste Zeit weniger 
aar Flmsch* als zur Milchprodoktion geeignet gewesen, wie er auch in 
seinen äusseren Formen [infolge seiner Grösse] wenig ansprechend ist; 
vgl. Guicciardini a. a. 0. S. 179, welcher erzählt, dass z. 6. die drei 
Orte Assendelft, Bevernick und Uarlem zusammen 4ÜÜ0 Kühe hatten, und 
dass diese nebst zwei anderen Orten iu einem Jahre mel.r Milch nach Deutsch- 
landaustührten, als DeutschlardWeine in derselben Ztsic nach den Niederlanden 
einlührte. ivaerius a. a. U. Ö. 57: „\'uvcarum quoque [copiaj, (juae cor- 
porum vastitate et laolit eopia ejtimiae, Conttat tmie, alujuibut Moüandiae 
partibtu Bocei (h. 1. Kühe) ae$tivi8 diebu$ gtuatuor et quadragmta laeti» he^ 
minas in nnäciralia ginffuloi refundere .... Ex hae laeti» optimi copia Jiuty' 
ru» ewßciunt . . • , conjiciunt etiom caseumr Vgl. auch „Briefe über den 
gegenwärtigen Zustand' etc. Bd. 1 S. 73; Hassel und Cannabich 
a. a. 0. S. 587; Rechis a. a O. S. Hüi. — Über den holländischen Vieli- 
schlag in Treus^ea vgl. Bock a. a. 0. Bd. 3 S. 054; Bd. 4 S. 169, 173; „Pro v. 
Preussen' S. 4^1. 
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mehr Produkte »ibwaiT, als (!• i ; igeiie Bedarf erlorderte, so dass 
sie auf den Yerkanf angewiesen waren. Und dazu hatten sie 
günstige Gelegenheit, da gerade in diesen Gegenden — trotz aller 
Verbote — die Naolifrage von Elbinger und Danziger Kautieuten 
nach ländlichen Erzeugnissen sehr stark war.*'') Indes scheint 
niemals eine AusnahmebestimmuDg za Gansten der Holländer er- 
lassen worden zu sein. 

Neben der Rindviehzucht, die unter solchen Umständen .zu be- 
sonderer Blüte nicht gelangen konnte, dürfte die Pferdezucht bei 
den Holländern die meiste Pflege gefunden haben. Die Grafschaft 
Holland war damals neben Friesland ein bedeutendes Ausfuhrland 
für schweres Pferdematerial.*^^) Ob die Holländer diesen Schlag, 
ähnlich wie das holländische Vieh, auch hier gezüchtet haben, 
lässt sich ans unseren Qaellen nicht nachweisen. Nur soTiel ist 
sicher, dass ihr Pferdebestand, wenn er genannt wird, als ein 
verhältnismäsaig bedeutender erscheint**') Ähnlich. hat es sich 
wohl mit ihrer Schweinesncht ▼erhalten,'^) während tber die 
Schafzucht uns jegliche Nachrichten fehlen.'^^') 

Von Geflfigel m&ssen Hühner gehalten worden sein, wofür 
schon die Abgabe der Zinshühner spricht. Die Entenznebt wurde 
nachweislich erst in der nachfolgenden Periode von Holländern 

497) Vgl. Anm. 490 und „An Dans. Bat** d. 9. Mai Fol 70 

Bl. 380. 

49ö) Selbst nach den südlichen Niederlanden lieferte Holland Pferde, 
vgl. Potter en Broeckhaerdt a. a. 0. S. 252; vgl. auch Guicciardini 
und Eaerius a. a. O. Übet die Eigenschaften des aehweran, wenn aach 
nicht immer dauerhaften heU&ndiseheii Pferdeichlagea, dem sich die Pferde 
der pxeussischen Weichselniedening annähern, vgl. Hassel nnd Canna- 
bich a. a. O S. 517, 612; Bedas a.a.O. S. 323; fürPxeussen: Bock a. a. 0. 
Bd. 4 S. 209 f; „Prov. Preusaen" S. 358 f. Aus Friesland bezog man 
in Preussen gern die Eeiterdienstpferde; vgl, Pol. 1135 Bl. 136 (d. 23. Ok- 
tober 1537). 

499) Vgl EcIes Sehr. d. 17. Aug. 1528, Herz. Br. A. J 1; vgl. auch 
Aum. 476. In Dentschland rechnete man im 16. Jahrhundert auf ein Gut 
von 3 Hufen 4 Pferde, anf ein solches von IVt— ^ Hofen S PUsrde; vgl. 
Langethal a. a. 0. S. 198. 

bm Vgl. Eck V. Repp. an Herz. Albr. d. 28. April 1520. Herz. Br. 
A. J 1: der Holländer Heinrich Clausson verlaugt seine 12 beschlag- 
nahmten Schweine (darunter G Ferkel) zurück. 

501) Sie dürfte von den Holländern kaum betrieben worden sein, 
denn einmal war die SchafiEoeht damals mehr als heute fast ausBchliess* 
lieh eine Angelegenheit der grosseren landwirtschaftlichen Betriehe, wie 
z. B. der Ordens- und später der herzoglichen Dom&nen» nicht aber der 



Digitized by Google 



Kecbt, VeiUääuiig u. Wirtscbatt kei den niederländiscbea AnsiedlungeD. 



hier eingeführt. — Desto wichtiger war für die Bollinder die 

Jagd auf wildes Geflügel. Die Jagd auf Hochwild, in der Ordens- 
zeit uüch kein Regal und gegen eine Abgabe jedem Besitzer eines 
kölmisclieii Gutes ireistehend,^^^) war unter Herzog Alb: echt längst 
ein Privileg der Landesherrschai't und des hohen Adels geworden.'"*) 
Auch die Niederjagd war arg beschränkt. Die Holländer werden — in 
ihrer waldlosen Heimat an die Jagd auf Vierfüsscr ohnehin nicht 
gewöhnt — diese Beschrankungen gern ertragen haben^^^) getren 
das Kecht dea freien Vogelfanges. Dieser, nach holländischer Art 
wiederum, hauptsächlich in der Jagd auf Wasservögel bestehend, 
wurde ihneTi in den ersten Jahren ganz freigegeben;*''^) in der 
letJ^ten Zeit wurde ihnen eine bestimmte Abgabe von diesem Jagd- 
ertrag auferlegt, auch sollte demHerzog freistehen, bei seiner Anwesen- 
heit im Amt Holland einen beliebigen Prozentsatz dieser Jagdbeute 
PI einem beBtimmteii Taxwerte anzakaofeB.^*^^) Da gerade hierüber 

Bauernwirtscbaften (vgl, v. luama-Steruegg a. a. O. S. 352 ff ; Ver- 
zeichn. der herzogl. Schäfereien, Fol. 1C09 Bl. 150 t); andererseits fehlte ge- 
rade den HoUtodem omsomelir der Bemf dasu. ala ihre Hwmat dea fetten 
Wieeenwvohiee wegen sieh wenig cur Soha&uoht eignete; vgl das bei 

Guicciardini a. a. 0, S. 179 orwähote Epigramm des Scaliger: „Lanigeros 
tarnen hinc scnnius ahease greges''. Nur in Seeland ist von jeher eine sehr 
intensive Schafzaoht getrieben worden, vgl. Volkmann r. a. 0. S. 497. 

n02) Die Entenzucht, in den I^iederlanden hingst bekaiuiL ivgl. 
Kaeriua a. a. 0. S. 57), kam in Deatschlaud ersb im Laufe des 16. Jahr- 
hunderte anf, vgl. Langethal a.a.O. 8.200; inPreueaen wird Ebtenaacht 
bei hoU&ndiaofaMi Aneiedlem erst nach flersog Albreohte Zeit erwähnt» und 
zwar wird sie da von der Regierung ausdrücklich verlangt; vgl. Terschr. 
ä. 1 April I5G9, Fol. 934 Bl. IdSv; d. 2b. MSra imd 6. Des. 1575, Fol. 925 
Bl. 379 V ü'. 4;j0v. 

503) Vgl. Brün neck a. a. 0. S. 10, üö, 

5Ü4) Vgl. Bujack, Gesch. d. preuss. Jagdwesens. Pr. Pr. Bll. Bd 22 
(Kbg. 1839) S. ö08£ Vor allem war daa Baehsenaohieasen atreng ver^ 
boten; TgL Fol. 997 8. 85 (Erlaes 14. Jan. 1588), ^ vnp- (Brlase v. 
21. Härss 1509). 

505) Sie dürfen nicht Wildprtt jagen, haben keinen Wildbann; vgl. 
Versclireibnnf?en v. 1527, 1520. 153'J; s. Anhang Nr. I u. X. Zu den Tieren 
der niederen Jagd gehörten Hase und Fuchs, vgl. Lamprecht a. a. O. 
S. 500. 

50Gj Vgl. die Verschreibungen v. 1527 u. 1529, Anhang No. I. 
507) Vgl. Verachr. £lr Sollns d. 6. Febr. 1568 (Anhang No. XU)« 
Art. 7: der IQte Vogel soll geliefert werden; im Falle der Anwesenheit 

des Herzoge im Amte Holland aoU dieser jeden 5. Vogel von ihnen 
kaufen können; vgl. Sehr, d. Hans v. Wittmannsdorf d. 22, Jan, 1558, 
H. K.; Verschr. v. ti. Febr. 1558 (Anhang üo. XII). 
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die Verbaudlungeu sehr eingehend geführt wurden, so kann man 
wohl veruiuien, dass die Hollauder diese Nahrungstiueiie eii'rig 
ausnutzten.^"'*) 

Von gleichem Interesse musste für die Holländer — das ge- 
büreüt' Fischervolk — der FischfaDg in den ihnen gehorigcü Ge- 
wässern sein. Wiederum räumten die ( isLen VerechreibuDgen ihnen 
dieses Recht vollständig ein, während man i^päter trotz der Bitten 
der Holländer davon Abstand nahm.*"^) Ob Houigbau von den 
Holländern getrieben worden ist, läset sich nicht mehr ermitteln. 
Eine ihrer Versehreibungen, die diesen i'all vorsieht, stellt sie be- 
züglich der davon zu leisteDdeo Abgaben mit anderen Kölmeru 
gieich.^i«) 

Ähnlich verhält ea sieh mit der Brauthätigkeit der Holländer. 
Die Braogerechiigkeit war ein Privileg der Städte und der Amts* 
haushaltuugen,^^') bei denen die einzelnen Dorfkruge ihren 
Bedarf an i^ier deckten. Indes konnte auch ausnahmsweise 
kdlmischen Siedlern das Brauen zum eigenen Hausbedarf, nie* 
mala aber cum Verkauf, gestattet werden.^^^) Diese Bestimmung 



5U8) In diesem Sinne riet Achatius v. Zehmen d. 13. Jan. 1&58 (H. 
dem Herzoge, den Holländern den freien Vogelfang zu überlaasw, TPiihrend 
der Herzog ihn ebenfalls nicht entbehren wollte. Alle oft erwähnten 
öchrittatücke aus FT. K. v. 1557/58 widmen gerade diesem Privileg besondere 
Aufmerksamkeit. Dass den HoUänderu gerade bei den Verhandlungen um 
die Gegend am Dranaflnaee soviel au dem Vogelfooge gelegen war, erklärt 
sieh daran«, dasii die Oter und der flache Band des Dransensees weil mit 
Bohr und Schilf bestanden sind, in denen 8ampf- und Waaservögel, wie Beiher, 
Möwen, Eoten, Wasserhühner etc.. heute wiedamalslebhafb gejagt werden, rgL 
Bludau a. a. 0 S. 22. über die Jagd auf dieselben Vögel, wie man sie in 
Holland selber schon im 1(). Jbdt. betrieb, vgl. Kaerius a. a. O. S. n7; eine 
besondere holländische Art. der Jagd auf Wasservögel w^ird erwähnt bei 
Beheim-Schwarzbach a. a. 0., A. M. Bd. 14 S. 3, 10. 

509) Die YeraohreibQDgen von 1537 und lö29 gewähren freie Fischerei, 
„doch das sie die ßiesser (Bäche) nit Summen oder Sc/ttazen**^ s. Anhang No. I. Die 
Verschr. v. 1539 (Anhang Nr. X) schwelgt darüber, ebeuso die von 155B (An- 
hang 2s'r. XII), trotz der Bitten um freien Fischfang in ,, Bedingungen für die 
Besetzung wüster Güter" y. Ö. Dez. 1557 (H. K.)i Suppl. d. tiolios v. 1557/58 

SuppL), H. K. 

510) Vgl. Verschr. v. i. Febr. 15by ^^Aniiang 2so. X). 

511) Vgl. Horn a. a. 0. S. 562 £f; Noatita a. a. 0., bes. S. 282 n. Ö. 
Wie beide Instanzen in ätreit kommen konnten, dafür vgl. 8treitaikche 
aw. Eck Bepp. und der Stadt [Pr.] HoUand 1536, Fol. 1135 Bl. 14 ff. 
41, 45 

51*2) Die Landesordnnng gestattete jedem „Freien*', Bier za seines 
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fand auch auf die Holländer AnwcDdiing. Das Bier war ja 
ein bedeutender holländischer Industrie- und Ausfuhrartikel, und 
somit waren Brauereien im Kleinbetrieb in Holland eben:50 
verbreitet, wie der Bierkonsum daselbst ein besonders starker 
war.*'^) Da der Bierverbrauch der Holländer in PrfMif!-en 
dem durchaus eutt^prach,^") auch die Zufuhr aus den Städten — 
wie Fr. Holland — mitunter vertagte, ^'') so nahm der Herzog 
darauf Rücksicht und gestattete den Holländern, in ihrem Hause 
zum eigenen Gebrauche, jedoch nicht zum Verkaufe, zu brauen 
unter Al)gal)e der üblichen Zeise.-'''*') 

Das waren die Grenzen, innerhalb deren sich das Wirtschafts- 
leben der holländischen Kolonisten in Preussen bewegte, soweit sie 
auf dem Lande sassen. Es zeigt uns soliden Wohlätand und rege 
Betriebsamkeit, einen merklichen Fortschritt gegen die länd- 
lichen Verhältnisse Preussens. Aber da die eigentlichen Grund- 
lagen holländischer und preussischer Wirtschaft so verschie- 
dene waren, da die Holländer ihr Geld nur in der ihnen geläufigen 
Viehzucht anlegten, deren Produkte sie unter den hiesigen Ver- 
hältnissen nicht gewinnbringend venrerten konnten, die Hauptmasse 
des ihnen Terliehenen Gebietes aber nicht ausnutzten, so musste ihr 
Betriebskapital allmählich aufgezehrt werden und damit ihre Lei- 
stungsfähigkeit aufh&ren. Trat dann die Regierung mit ihren 6eld> 



Hauses Notdurft zu brauen. Über den häufigen Misshraueh dieser Er- 
laubnis hfiren wir auf den Landtagen wiederholt Klagen der Städte; rgl. 
Landtagsakten v. 1541/42, Landtag v. Mai 1542, S. 301. Stadtlnbl. Kbg.. 
H B L A 1; Toeppen, Zar Gesch. d. ständ. YerhiUaiBse in Pr., Baumers 

Hist. Taschenb. N F. Bd. 8. Lpz. 1847, S. 391. 

5l3i Vgl üuicciardini a.a.O. S. 39, Wen zelburge r a. a. 0. S ^U. 

514) Daiür spricht, dass der Holländer Heinrich Clau8(80u] bei einem 
Elbinger Bürger in einem Jahre 40 ^ Biersehulden stehen hatte (vgl. Eck 
▼.Bepp. an Herz. Albr. d. 81. Aug. 1528, Hera. Br. A. J 1). Das würde bei 
dem damaligen Bierpreise (s. Anm. 434) ein Quantum von ungefähr 
4000 Litern bedeuten. 

515) Pr. Holland versorgte die Umtregend mit Bier Ba.s Pr. Hol- 
länder Bier erfreute sich schon iu der Ordenszeit grosser Beliebtheit; vgl. 
Bock, Isiaturgesichichte Bd. 3 S. 724. Als Pr. Holland 1543 herunterbrannte, 
musste man das Bier aus anderen Städten (Elbing) beziehen ; vgl. Abschied 
an Mflhlhausen d. 2. Febr. 1548, Fol. 1188 Bl. 804 y. 1&36 berichtet Eck 
V. Bepp>: Die ünterthanan der ümgegend von Pr. Holland, besonders 
die Holländer von Bardeyn, heklagen sich, dass von Pr. Holland 
ihnen kein Bier zugeführt werde: vgl. SrreitsaGlie etc., Fol. 1185 BI. 45il'. 

516) Vgl. Veracbr. v, I. Febr. 1539 (Anhang Ko. X). 
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UDd IjeistunfrsforderuDgeu uiiiiachsichlig auf. «o war die natür- 
liche Folge, das» die Ansiedler sicli neue, günstigere Gebiete auf- 
suchten oder gar in ihre Heimat zurückkehrten."^^'; 

b) Die Königaberger Kolonisten. 

Wesentlich andere Verhältnisse als die elien geschilderten 
zeigt uns der städtische Teil der bolläiuliscUen Kolonien in Königs- 
berg. Wollen wir ein einheitliches Bild des rechtlichen und wirt- 
schaftlichen Lebens dieser städtischen Kolonisten zeichnen, so 
können wir es nnr da entwerfen, wo wir sie in grösserer Uasse, 
als eine Einheit für sieb, sitzen sehen. Wir können nicht allen 
einzelnen holländischen Liegern nnd Eauflenten in den Städten 
Königsberg nachgehen — wie wäre das auch möglich mangels 
städtischer Archivalien? — wir müssen die städtische Kolonie der 
Holländer da schildern, wo sie geschlossen auftritt, anf dem Boss* 
garten. 

Den Einwohnern der förstliehen Freiheiten war eine eigen- 
artige Vermischung des agrarischen nnd des indostriellen Elementes 
charakteristisch, ähnlich wie den Bewohnern kleiner Städte. Ersteres 
wurde durch die topographischen Verhältnisse dieser Frei* 
heften, letzteres durch Herkunft nnd Stand der Bewohner selbst 
geschaffen. 

Der Rossi;arten, die jüngste der damaligen Freiheiten, und 

zu Beginn des sechzehnten Jahrhunderts noch aus Acker- wu] 
Weideland itestebeud, erfreute sich doch — wie bereits gesehen 
— 80 sehr der Fürsorge Albrechts, dass er bei'eits i.j4- mit einer 
aii.sehnlichen Gemeinde das Recht einer fürstlichen Freiheit erhalten 
konnte. Diese Gemeinde geliorte zum grossen Teile der hollän- 
dischen Nation, an.^^") Das Geltiet des Rosserarteus war in grössere 
und kleinere Tarzellen von Gartenland eingeteilt, auf denen meist 
eiu Wohnhaus mit dahinter belindlicliem Inst- oder Wirtscliaft.v 
gebäude staud.^^^) Die Verschreibuugea über diese Grundstücke 



517) Letzteres berichtet Eck an Herz. Albr. d. 23 Mai 1530, Hers. 
Br. A. J 1. 

518) Vgl. Anlageregister des Roasgartens von 1540, Fol. blla 13; 
8. anch Amn. 217, 218 und Anhang No. XIV. 

519] So war k. B. das Orandetflek des Poljphem beschaffen» Ygl. seine 
Versohr. Ib. Jan. Fol. 917 B1.S15; s. auch Anm. 342.— Dielaetleute 
werden wegen der schlechten Haitang ihrer Wohnungen getadelt; TgL^Willkär 
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erfolgteu, ebenso wie aul dem Lande, zu kölmischem Rechte, siolier- 
len also den Beliehenen völlige pergönliche Freiheit. Deutlicher 
dagegen als auf dem Lande blieb hier daa Obereigentum der Herr- 
achaft gewahrt, ^^*') be^^ünder^3 da die Erinnerung, dass der Herzog 
nicht nur Landesherr, sondern auch Grundeigentümer sei, noch 
ganz frisch sein musste. So war also das Besitzrecht der Ross- 
gartenbewohner ebenfalls nur ein abgeleitetes. Durch Einlieger 
und Mietlinge bildete Bich allmählich neben der grundbesitzenden 
Majorität ein unabhängigeres Element der neuen Gemeinde heraug". 

Die Bolle dea SchulzoD, bei den kölmiscben Dörfern die 
wichtigste, tritt hier zurück. Denn der Herzog hatte ja keines 
Lokators lür dieae Gegend bedurit, sondern durch einen Hofbeamten, 
den HausTogt, die Besiedlnng Tornebmen lasBen.^'*^) So fehlte 
hier die einflussreicbe Mittelstellnng, die der Lokator, der sonst 
die ganze Besetzung leitete, zwischen der Herrschaft und seinen 
Ansiedlern eingenommen hatte; dem von der Gemeinde gewählten 
Schulzen musste eine solche Autorität abgehen. Gerichtspflege und 
Administration lag in der Hand eines Kollegiums von 4 Batleuten 
und 8 Schöffen, zwischen deren Funktionen nicht streng geschieden 
wurde.^'*) Den Vorsitz führte der Schulz. Für dieses Amt war 
Yon Gemeinde und Schöffenkolleg je ein Kandidat der Herrschaft 
▼orzuschlagen, die aber an die beiden Persönlichkeiten nicht ge< 
bunden war. Auch dieser Gerichtshof besasa nur die niedere 
Gerichtsbarkeit. Die Gerichtsgefölle fielen zum Teil an die Herr- 



derOemeiiie imBomgarteii** d. 2. Febr. 15ö6 (bestät. d.9. Jan. ioSÖ), Et. Min. 71, 4. 
— Die Häuser, die anfangs wohl gleich bäuerlichen Wohnungen aus Holz 

bebtanden, mussten laut der Willkür v. 1550 58 aus Ziegeln erbaut werden ; 
vgl. „Abschied den Abgebrannten des Hoasgartens". Mätz 155ö, ITol. 1143 
Bl. 27. 

520) Das zeigte sich besonders bei der Veräusseruug von Grund- 
stücken, die ihre Gültigkeit nur duroh die hentogliehe Konseasion erhielt; 
80 hatte Polyphem von Gnapheus dessen Orondatttck im Bossgarten gekanfc 
und erhielt dann darüber eine VersehreibaDg des Henoga d. 15. Jan. 1519» 
Fol. 917 Bl. 215. 

5iM < Vgl. „Der im Bossgarten ihre Verschreihang** d. 15. Jfebr. 154i, 

Fol. l'I.) Bl. 346f. 

522) iüau hätte erwartet, dass die Katleute die AdmiuiätratioD, die 
Schien die Gerichtsbarkeit erhielten; doch werden die Funktionen beider 
▼ermischt und banpts&chlick die SchdJieii als Tr&ger beider Gewalten ge- 
nannt; vgl. die Yereehr. (s. o.) und „Willkür der Gemeine im Rossgarten** 
d. 8. Febr. 1556, £t. Min. 71, 4. 
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jichaft, zum Teil ;ui Schulz und Schöffen.^") Dem überwiegend 
hoUändischeu Charakier der Rossgarten-Gemeinde dürfte auch die 
Zusammensetzung des Yerwaltuogs- and GerichtskoUegmms eut» 
sprocben haben. 

Die aus der Verleihung mit kölmischem Rechte stammenden 
Yerpflichtungen der Rossgärter waren geringier als die der \&nd' 
lieben Ansiedler. Der Zins betrug von Jedem GrondBtocke und 
Hanse, ohne Bücksicht auf verschieden grosBe Ausdehnung, 1 ^ fürs 
Jahr; er scheint also weniger den Charakter eines Realzinses als 
den einer Kekognitionsabgabe getragen zu haben. Freilich waren 
auch die Grössennnterschiede der GartengrondstÜcke nicht fiber- 
mässig.^^*) Ansser der regelmässigen Zinszahlnng hatten sich die 
Rossgartenbewohner den ansserordentlicben Stenern (Anlagen) zn 
unterziehen, die sich sowohl als Grundsteuer nach dem Taxwerte 
des Grundstockes, wie als „Kopfschoss'^ nach der Zahl derFamilien> 
mitglieder und Hausgenossen richteten/**) Endlich hatten die Ross- 
gärter, wie die Bewohner der anderen Freiheiten, für die herzog- 
liche Domäne Calthof Scharwerk zu leisten, das im Einernten 
und Dreschen von Getreide gegen Abgabe eines bestimmten An- 
teils bestand.^'*) Diese Verpflichtung zwang die Bewohner, die meist 



523) Von der vm der wunde oder lembde" sollten 2 Drittel an 

die llerrachatt, 1 Drittel an den Schulzen fallen; von ,,hfu(fen, bloe oder 
wunden"' sollten 4 Schillinge an die Schöffen, von „hhe rud bliitten^^ 8 Schil- 
linge au den Schuken iallen; vgl. V'eräcbreibuug, Fol. U15 Bl. Möi. 

9SUt) Vergl. „Anlage des Ros^gartena*' TOn 1540; die Grundstücke 
schwanken in ihrem Taxwerte swischen SO und 150^; ftberdieZiBBsahloDg 
vgl. die Verscbreiboog. 

525) Die ausserordentliche Orondstener scheint auf je 15 ^ mit einem 
Groschen berechnet gewesen zu sein; als Kopfschoss war für jede Person 
1 Gr. angesetzt. Vgl. , »Anlage des Roi^sgartens" 1540 [und ..Anlage des Trag« 
heima" 1540] Fol. 91 la 13. Danach würde die Einwohnerzahl des Rossgartens 
in den ersten Jahren seines Bestehens 70 Personen bei 18 Haushaltungen (von 
i und mehr Personen) betragen habra; 13 selbständige Orundsfcfteke werden 
genannt. Der etwa SO Jahre später (1572) ersohienene Stadtplan von Georg 
Braun ( vgl. „Beschreybung von den fÜmembäten Stätten der Welt", Köln 
1581-1018. Bd. 3. S. 'J3; Boetticher a. a. 0. Bd. 8 S. 5 0 verzeichnet auf 
dem Ross^arteii nur ca. 10 Häuser, worauf nichts zn geben i^t. da der 
Braunsche PJau »ich nicht gerade durch grosse Genauigkeit auszeichnet. 

626) Vgl. Verschr. V. lf)42 und (ausführlicher) „Versicherung des Scbar- 
werks &ae [SacUieim, Tragheim u.] Kossgarten*' d. 15. Febr. 1549; Die Ein- 
wohner müssen den Ealtböfer Boggen gegen die lOte Mandel (d.i. der susam* 
niengeste11teOarbenhaufen,Tgl. Langethal a.a.O. S.140) einernten nnd in 



Digitized by Google 



I24k B«obt, Y«rfa8sniig u. Wirtschaft bei den niederläadUchen Aosiedlungeii. 



nicht Laiulwirte waren, sich Iiistleule oder Gesinde zu halteu,^-') 
Doch kamen mehrfach Erlasse des Scharwerks vor, wie überhaupt 
die Herrschaft gegenüber dem fortschreitenden städtischen Cha- 
rakter der Freiheit ihre Scharwerksforderungen ailmählich er- 
mftssigte.^^^) — LeistODgen, wie lostandhaltaDg der (gepflasterten) 
Strassen, Neupflaaterang und Strassenreinigung, entsprachen den länd- 
lieben Öcharwerksdiensten zu Mühlen, Brücken und Wegen/*") 

Der landwirtschaftliche Betrieb beschränkte sich, soweit er 
niclit in den obigen Scharwerksdiensten bestand, im Rossgarten 
auf fiopfenbau und Yiebzucht. £r8terer erwies sich wohl wegen 
der zahlreicben Brauereien des benacbbarten Löbenicbt als lohnend 
und wurde daber in diesen Gärten allgemein getrieben.^'^J Freilicb 
niuBSte ein Teil des gebauten Hopfens gegen eine festgesetzte 
EDtecbädigungssomme der Herrschaft abgegeben werden.^') Die 
Viehzucht war hier deswegen entschieden am Platze, weil der 
Bossgarten — wie schon der Name besagt — bis vor kurzem ja 
nur Weideland gewesen war. Auch jetzt noch gebrauchten die 
BosBgärter zusammen mit den Tragheimem eine grosse Viehtrift, 
die sich im Bogen um beide Freiheiten hinzog und amTragheimer 
Fliess ihre Grenze fand.***) Bezüglich des Verkaufes der Produkte 
freilich galten hier dieselben einengenden Bestimmungen wie auf 



Kalthof selbst alles Getreide am den lOten Schefifel dreschen ; £t. Min. 71,4; 
Fol. 917 BL 885v. 

527) Vgl. YerBchr. f&r Polyphem d. 15. Jan. 1549 und „Anlage des 
BoesgarteB«'* 1Ö40; beide a. a. 0. 

628) Z. B. waidw dem Folyphem, seiner Gattin und einer Familie 
Instleute, die sie hatten, der Grundzins und das Scharwerk erlassen; vgl. 
Verschr. d. 15. Jan. 1519, Fol. 917 Bl. 215v. Am 15. Febr. 1549 wurde 
der ganzen Oemeinde wenigstens das Dreschen des Kalthöfer Getreides 
erlassen; vgl. Anm. 52G, 529. 

529) Vgl. Willkür v. 2. febr. lööß, Abs. 4, 10, 11, Et. Min. 71,4. 

530) Vgl. Verschr. v. 1542; über Hopteuzucht im allgemeinen s. o. 
Anm. 4S7. Im Lobenioht gab es noch zu. Bocks Zeiten (1783'. nach auf- 
fallendem xsiedergange der löbeuichtächeu Brauerei, ca. 250 Brauhäuser: 
▼gL a. a. O. Bd. 3 8. 697. 

531) Vgl. Versehreibmig. * 

532) Vgl. Funk an Herz. Albr. d. 6. Juni 1ÖÖ8. Herz. Br. A. J 2: 
die Viehweide der Tragheimer (die nach der Verschr. y. 1542 auch die 
Bossgarter benntaten) komme am Mtthliliess oberhalb der Pnlvermühle 
heraus (am heutigen Mfthl«BplatB, Bude der 3. Fliessstrasse). 
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d«m LaDde.^^') Auch manche anderen BescbräDkungen erfuhr dieser 
Wirtschaftszweig durch den mehr und mehr sieh entwickelnden 
städtischen Charakter des Kossgarteos/^) 

Indes war die Landwirtschaft auch keineswegs die eigentliche 
LebeDsbediDgnng der hier angesiedelten Holländer. Sie waren fast 
durchweg Handwerker und Gewerbetreibende, nnd darin besteht 
die eigentliche Bedeutung dieser Yorstädtischen Kolonie. 
— Die bäuerlichen Elemente erhielten ihren Platz auf dem Lande, die 
Kanfleute erlangten trots mancher Angriffe Eingang in Handels- 
städten wie Königsberg und Momel, in einer schlimmen Lage aber 
befanden sich Handwerker und Gewerbetreibende. Denn ent» 
sprechend dem znnftmässigen Zwange, der auf dem Handwerk in 
den Städten lag, weigerten sich sowohl grosse Städte, fremde 
Eonkurrenten ihren eigenen Gewerbetreibenden an&ubürdeD,^^^) 
als ganz besonders die kleinen Städte, in denen diese Kreise die 
massgebenden waren.*'*) Wollten aber solche fremden Handwerker 
auf dem Lande ihr Handwerk ausüben, bo war das nur in be- 
stimmtem Abstände von der nächsten Stadl erlaubt und versprach 
keinen Gewinn. 

Somit war es für die holländischen fJandwerker eine günstige 
Gelegenheit, dass durch die eigentümliche besitzrechtliche Stellung 

&33) Vgl. ,,Willk&r des Roasgartens*' (a. o.), Art. 8: SM sieh nie- 
mandes tnderstehu, von molgkenspeiUf darttehen gern, humer vnd eyher, auch 
andere speise rff zu keujfen. als ehr zu seines fuiuses nodiorffl bedarff''. Art. 9: 
......nach deme auch hc/unden, da>i etzfirhe t/'/w der fjemeine diser freiheit.... 

Ivjj'en bis an den oberlheich vnd iredher., warlhtn do selbst, was der baiiers 
mahn zum margt bringet, dar mit ojjfter die wahre, so bis in die Stadt solde 
gefüret werdenn^ vff gekofft, dor dur(^ theurunge erwe^et, Sed hiemit solt^et 
abzutiehen auch gentzlieh verboten eeyn,** 

b'Hi So verbot Absatz 11 der Willkür, mehr Mist vor die Thür zu 
schütten, als zur Notdurft des Gartens erforderlich sei, daa Übrige aber 
wegzubringen, damit nicht die Steinbrücke*' (= Pflaster) darunter leide. 

53ö> Z. B. inussten aus dem Kneiphot* im Jahre Inl'J (tVemde; Lein- 
weber weichen, und nur durch Vermittelung des Herzogs und des Oberburg- 
grafea konnten »ie wenigstena eine mehxmonatliche Friat erreichen; vgl. 
„An Burggrafen" d. 30. Jaa. 1512» Fol lOOS Bl. 34. 

936) Ein treffendes Beiapiel dafür bieten die Klagen Eeks Über die 
Schwierigkeiten, die die Stadt Pr. Holland fremden Handwerkern machte; 
vgl. Streitsache etc., Fol. 11B5 Bl. 14 ff: ebenda (Bl. 46) die Willkür der Stadt 
Pr. Hoihmd : ah.-ichrittlicln in einer Kollation v. 13. Nov. 153ß, in der die 
Bedingungen für Aufnahme fremder Handwerker sehr erschwert sind; vgl. 
aueh Abschied an die poln. Maurer in [Pr.J Holl. d. 4. Dez. 1546, Fol 113i* 
Bi. 74 t. 
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der F^iheiten (als GniDdeigentam des Fürsten) ihren Einwohnern 
freie Ausfibung des Handwerks gewährleiBtet werden konnte. 
Herzog Albreofat» der ffir seine Bauten nnd sonstigen Arbeiten und 
Anftrftge so gern ausländische Künstler und Handwerker herbei- 
zog, hat wohl gerade mit Bücksicht auf deren Esistensfähigkeit 
diese AusnahmestelluDg der FreibeiteD^ und nicht zum wenigsten 
seiner eigenen Schöpfung, des Bossgartens, begünstigt.^'^) Waren 
die hier ansässigen Handwerker auch von dem städtischen Zunft^ 
zwange befreit, so unterlag ihre Arbeit doch der Kontrolle des 
Schulzen und ihm beigeordneter, sachverständiger Meister ;^^^) auch 
konnte ein gewi^r gildenartiger Zusammenschluss der Handwerker 
auf den Freiheiten mit der Zeit nicht ausbleiben.^^*) 

Die Holländer des Rossgartens lagen in der Mehrzahl dem 
Leinweberhandwerk ob,^^^) wie ja dieses Handwerk selbst unter den 
ländlichen Kolonisten manche Vertreter batt«.***) Vor Anfein- 
dungen ihrer Handwerksgenossen in den Städten und auf den Frei- 
heiten Hucldo Albrccht gerade diese holländischen Leinweber zu 
schützen.'**-) Wir hören auch, das3 der Hof gelegentlich seiueu 



537) Vgl. Verschr. {Fol. 915 Bl. 346 0: auch ihre handtwerck 
[sollen sie] frey und ohne eynige vorhinderniss treiben. . . .** 

538) Vgl. Absobied den Leinwebern vom Steindamm u. Tragbeim 
d. 22. April 1642, FoL 1137 BL 245: fJSie mü dem Sehutzm Bw- 
(jarienn i tnbgehen vnd das vnreckt vergk (d. b. t)|ebt rogelreobt angefertigt e 
Arln'it ii-fjki/ehmm vnd solchs dem hern Burggrauen vbiraritwnrten.'' Erlass d. 
157. April lö2t). Fol. 1130 Bl, 17: „Es sollen alle, die c/r/.«? leijvfu-eher hand- 
verck treyben, es ver jn oder ausser der Stat, r/7 m. (j. h. fre ijh tijteu ndcr 
sonnst, schuldig sein, hin/urto jre werck (Arheit; durc/i dte geachwurn bemclitiyen 

iutaMen^ wie dtu jn dem handwerdc getomheit ist" Vgl. aucb Anm. 546. 
589) Z. B. erhielten die Leinweber der 3 Freiheiten Tragheim. Sack- 

heim und Rossgarten am 13. Juni 1559 ein besonderes Siegel (anfgericbtete 
Feldfahne, rechts oben der Baohstabe A und ein halber Adler« unten eine 
Garnspule). Fol 911t Bl. 

f)'i(i) Vgl, Abschied au die Leinweber vom öteiodamm u. Tragheim, 
ti. Anm. oiib: ,.Aber die hallender [im Rossgarteuj sollen mit jrem trincken\V[ 
niehts zuthm habenn** Diese ein&che Erwähnang der Holländer neben an- 
deren Leinwebern läset eben darauf schlieesent das« die Holländer des 
Rossgartens vorzugsweise Leinweber gewesen sein müssen; vgl. auch „An- 
lage des Tragheims" 1540, Fol. 911a 13. 

541) So entfloh 1528 der Leinweber Cornelius nach Danzig (vgl. Eck 
an Herz. Albr. d D. Au-. 1528. Herz. Br. A. J l>: Entteller bat 1539 für 
einen friesländischeu Kolonisten (wahrscheinlich aus Schonberg) y,textorie 
artis''; vgl. s. Sehr* an Andreas N. d. 24. Juni 1589, Naohl. d. Spar, 

542) Vgl. Anm. 540 iderSinn dieser Bestimmung ist freilich etwas dunkel). 
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Leinenbedarf bei ihnen deckte.^^^) Von anderen holländiscbeu 
Handwerkern finden wir noch Maurer und Steinmetsen vertreten.^) 
Weit mehr als die Leinweber hatten gerade sie Gelegenheit, im 
ffirstlichen Dienste su arbeiten. Nicht nur in Königsberg liess 
Albreoht an seinem Schlosse fortwährend bauen, auch an anderen 
Bui^n des Landes wurden Erweiterangs« und Neubauten vor' 
genommen. Der Herzog Übertrag solche Arbeiten geflissenUich 
fremden Leuten, besonders hollttndischen Baumeistern und Hand- 
werkern.'^) Konnten sich also holländische Ifaurer und Stein- 
metzen als regelrecht ausgebildet in ihrem Handwerk erweisen, so 
beschäftigte sie Albrecht in seinem Dienste, ^^<^) zumal er mit den 
städtischen Zhntten auf gespanntem Fasse stand und sich gern von 
ihnen unabhängig machte.^^) 

Wurde so durch diese mehr oder minder TOm Zunftewange 
befreiten holländiscbeu Handwerker ein Gegensatz zu dem ge- 
schlossenen städtischen Handwerk geschaffen, der nicht ohne Einfluss 
auf Weiterbildungen und Neuerungen in dem betretieudeu Gewerbe 



543) So kanfte z. B. die ..Pnlrjphemxissin'' (s. S. 128) im Auftrage der 
Herzogin von dem Rossgkrter Holländer Amt ReifFschleger (s. Anm. 340) 
Leinwand; vgl. „Klagschrift" dor Foiyphemussin an Herz. AI br. d. 9. Febr. 
1564, Beilage. £t. Min. öO. Dieser Amt R. seheint flberhaupt der Mittel- 
punkt des indottrieUen Lebens auf dem Boesgarfeen gewesen sn sein. Das 
beweist u. ». auch die Klage der S Städte Königsberg Aber ihn d. 8. Febr. 
l.öei (Fol. 1144, Jahrg. 1561 61. ITvf)» laut deren er grosse Quantitäten 
Hanf aufkaufte, die er nicht allein zu seinem Handwerk verbrauchte, son- 
dern mit deuen er einen recht ansehnlichen Exportliuudei trieb. 

544) Meister Julian liildehauer auf dem Roasgarten, mehrere Maurer 
auf dem Tragheim undSackbeim, auf letzterem auch Meister pet^ der holen- 
der; Tgl. die Anlagen der 3 Freiheiten 1540; s. auoh Anh. No. XIV. 
Über Peter den Holländer vgl. Ehreaberg a. a. O. 8. 826 (No. 706). 

545) Vgl. für diese Thitigkeit Hetsog Aibreohts Ehrenberg, Die 
Kunst am Hofe der Herzöge von Preussen, Lpz. u. Berl. 1899, im ersten 
Teile (S. 1—79). Niederländische Handwerker sind daselbst erwähnt 
ö. lt>2 (No. 167— iö9i, uad zwar Ziegeltormer, Ötemhauer, Zemeutmacher, vgl. 
auch S.241 f. 244; ferner vgl. S. GB, 76, 125, IG') u. ö. Solche Schlossbauten 
binden z. B, in Pr. Holland statt» wo bMonders polnische, in Memel, wo vor- 
wi^nd niederländische Arbeiter beschäftigt wurden ; vgl. Ehr en b e r g a. a. 0. 
9, 12, If; u. ö. 

54()) Vgl. Abschied auf dreier nolliinder und Maurer Suppl. d. 17. Mai 
1542: Albr. wiil sie beschäfrigen, wenn s^ie vor einem ileister ilires Hfind- 
werks bestanden haben, und zwar solleii sie wio andere Meister gehalten 
werden; l''ol. llo7 Bl. 2tj4; vgl. auch Cosack a. a. 0. S. 154. 

647) Vgl. Ehrenberg a. a. 0. 8, 9, 186. 
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sein konnte,^^'") so wurdeu manche Zweige der gewerblicheu Kleiu- 
kiiüst hier erst durch HoUäuder geschaffen oder znm ersten Male 
systematisch beirieben. Hierbei ist an die Frauen gedacht, und 
zwar hinsichtlich der Näh- und Stickkunat. Die Herzogin Dorothea 
bewies ihr Interesse, das sie für die Pflege dieses weiblichen Ge- 
werbes in hohem Masse hatte, dadurch, dass sie eise BoUanderin, 
die ans längst bekannte „Poljphemussin" in ihren Dienst nahm.^^^j 
die zwar den anspruchslosen Titel einer Bleicherin und Spitzen- 
wäscherin führte, aber in den für Freussen noch fremden Künsten 
des Wäsohestickens- und Nähens^**) derartig bewandert war, dass 
sie nicht nur den feinen Wäschevorrat des Hofes 40 Jahre lang 
lieferte, sowie das Waschen der fürstlichen Kleider und Wäsche 
besorgte, sondern yor allem eine Nähschule leiten konnte, in der 
steht nur Mädchen auf Koites der Herzogin Dorothea und ihrer 
Nachfolgerin Anna Maria unterhalten wurden, sondern die auch 
Bürgerttlichter von Königsberg eifrig besuchten,^^**) 

547a) So befahl z. B. der Herzog <len Hemeler Bürgern nach einem 
grösseren Brande, ihre Häuser in Form, Höhe und Gestalt genau nach 
dem Muster des Hauses des [Holländers] Herrmann v. Bommeln zu bauen; 
Tgl. Suppl. der Stadt Memel d. a. 1&41, £t. Min. 98a 2 (durch Herrn oand. 
Zurkalowski mir freundliebst mi^teüt). 

548) Sie gehörte nicht zu dem Hofgesinde wie ihr Gemahl und andere 
Niederländer (s. Anm. 232), sondern bat mir auf Bestellung des Hofes ge- 
arbeitet, was sich aus den Folianten „Ausgabegeld-* ersieht. 1537 war »ie 
jedentails schon für den Hof thätig. vgl. Tschac. kert ü. B. üo. 1108. 

54Ü) Vgl, Ebreuberg a, a. 0. S. 7»j. 

550) Über die Thätigkeit dieser merkwürdigen. Trau geben uns inter- 
essante Aafsehlfisse die Angaben in den Folianten „Auigabegeld** und ibre 
beiden .»B^asechriften'' oder Supplikat ionen vom Jahre 1564. Die Angaben 
der ersteren enthalten die Posten des bezahlten IrfAnes für Wäschean eit, 
Waschen, Nähen und die Is'älischule. In dieser waren mehrere Mädclum 
thätig, deren Namen in den Sappl, genannt sind. Für jedes Mädchen er- 
hielt sie jährlich 2b ^ Unterhaltusgs- und Lehrkosten; vgl. Suppl. Die 
Summen ihrer Schuldfordemngen an den Hof erreiebten bisweilen Höhen 
Ton 99 ^, 93 /r, S74 ^ u.8.w. — Die Angaben des „Ausgabegeldes", von 
Herrn Dr. Kuhnert mir gütigst mitgeteilt, finden sich: Fol. 13458 (1539/40) 
BI. 1.3; 134ßl (1541/42) Bl. 11; (1543 44^ 17; 13464 (1544 4 5^ 15 v, 16 v; 

13465 a548) 15 v; 13470 i ]553) 15 v; 13481 (1564) 37 v; 13482 (1565) 18, 30; 
18483 ilö66) 38 v; 13484 (1567^ 394; 13485 (1568) 16 v, 416; 13486 (1569) 3%; 
13487 (1570) 20; 13492 (1575) 445. Die Supplikationen an den Herzog und 
die herzoglichen Bäte d. 9. Febr. 1564, aut die Herr Dr. Stettin er mich 
treundlicbst hinwies, befinden sich in Et, Min. 50. — Die Kunstfertigkeit 
der ,Polyphemussin" wird besonders hervorgehoben in dem Sehr. d. Hersogin 
Dorothea an Polyphem d. 81. Sept. ;I537. Fol. 871 8. 267 (n. F.). Auszug 
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Die Betrachtung der holländischen Kolonie in den Freiheiten, 
vor allem auf dem Bossgarten, zeigt, dass rechtlich, wie Wirtschaft« 
lieh die Lage dieser Leute, beruhend auf ihrer gewerblichen Thätig- 
keit und ihrem Verhältnisse zum Hofe, eine gute war. Thatsäclilich 
haben wir denn auch keine einzige Klage in dieser Hinsicht in 
dem uns bekannten Material. Wir salieu ja auch, dass hier be- 
ständig eine niederländische Kolonie sich hielt, ebenso wie in den 
Städten die holländischen Kanflente immer wieder erschienen. 
Trotzdem sind nns so viele Answeisangsbefefale, Aufnahmeverbote etc. 
der Holländer in Königsberg, anch der in den Freiheiten wohnen- 
den, erhalten,^^') dass andere Gründe hier mitgewirkt haben müssen. 

Die folgenden Ausführungen werden ans lehren, dass auch 
das gesellige nnd hansliche Leben der Holländer — wenigstens in 
Königsberg — keine Veranlassung zn der Abneigung der Regierung bot* 



II. Absehiiitt: Geselliges^ bäasliclies und geistiges Leben, 

Bereits unsere historische Darstellung zeigte uns, wie die 
Holländer auf nationale Abgeschlossenheit in ihrer neuen Heimat 
ausgingen, gleicbTiel ob sich das in Fragen des Rechts, der Ver- 
waltung, der WirtBchaft) des kirchlichen Lebens etc. äusserte. Dem 
entsprachen auch die lebhaften BeziehungeUf die sowohl die einzelnen 
ländlichen Kolonien zu einander, als ganz besonders die, welche sie 
zu ihren Landsleuten in Königsberg, Danzig nnd Elbing unterhielten. 
Waren doch die Vorteile davon mannigfach genug. Die Königs- 
berger Beziehungen setzten sie in den Stand, lauter und nach- 
drttcklicher ihre Stimme am Höfe zu erheben, als es das Volk sonst 
vermochte, und sich langjähriger Rücksichtnahme zu erfreuen. Die 
Verbindungen mit Polnisch-Prenssen gaben ihnen einen Rückhalt, 
falls sie in Preussen nicht mehr ihres Bleibens fanden. Dafür 
konnten sie unter Umständen ihren Gönnern von Vorteil sein."^) 

bei Tschackert U. B. No. 11C8. — Dass sie übrigens nicht mir ,,Ober- 
gHrderobiere'" war (Ehrenberg S 132). zeigen einige Angaben dts ,,Aus- 
gabegeides*', laut deren sie eingemachte Kirschen geliefert, den Herzog 
in ihrem Garten bewirtet hat etc. Vgl. über sie auch Aam. 231. 

551) S. o. ö. 63 f. 79 and unten ö. 160 f. 

552) So kamen 1542 die HolUnaer du Amts [Pr.J Holland in Ver- 
dacht, einem vom Hersog verfolgten holländischen Hofbeamten, Adriaen 

Bossenbnrg (Bjssbnrgen), Unterschlapf gewährt zu haben, weswegen 

9 
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P'unh die noch immer bestehenden Beziehungen zu der alteu 
Heimat waren sie bisweilen auf Steigen und Fallen des Kolonisten- 
Zuganges nicht ohne Eiofluss. 

Innerhalb der holländischen Einzelgemeinden ist von diesem 
engen Zusammenhalten freilich wenig zu spuren. Überall, am 
heftigsten aber in Bardeyn, lagen sich zwei Parteien in den Haaren, 
deren Streitobjekt gewöhnlich nur die Frage war, ob man den 
herzoglichen Forderungen sich fügen und bleiben, oder ob man 
fortziehen solle. Man scheute nicht vor den schwersten gegen- 
seitigen Verdächtigungen zurück und gab so dem Amtshaupt- 
mann übergenug Gelegenheit, sich in die Qemeindeyerhältnisse zu 
mischen.^') Diese fortwährenden Spaltungen erklären sich leicht 
daraus, dass niemals grosse, geschlossene Gemeinden angesiedelt 
wurden, sondern dass bei dem steten Zufluss neuer und Abzug be- 
reits angesiedelter Kolonisten die Einheitlichkeit dieser fortwährend 
ihre Mitglieder wechselnden Gemeinden Ton vornherein in Frage 
gestellt war. 

Dazu kamen mancherlei Missstände im häaslichen Leben. 
Weitaus die meisten Holländer waren mit ihren Familien ein- 
getrofiPen.^^) Daneben aber hören wir in einer ganzen Reihe Ton 

Fällen über Unzochc im häuslichen Lehen, sei es dass Konkubinat, 

f<ei es dass Ehebruch getrieben wurde, und zwar scheinen gerade die 
leitenden Häupter nicht uiii gutem Beispiel voraugeleuchtet zu 



hei ihnen Nachforschungen angestellt, wurden, ebenso wie bei den Holländern 
in Elbing, Danzig undMemel; Tgl. ,,Au Hauptnu zu Holl." und „An Johann 
V. WerdeD*« d. 16. April m% Fol 1008 Bl.197 f; Fol. 68 Bl. 32 „An Haupttn. 
eu Memel" d. 13. Mai 1549, Fol. 1003 Bl. 247 («. Asm. 232). 

553) Sehr bezeichnend für diese Verhältnisse sind die beiden Briefe: 
1 1 des Gerhard v. Wormer ] Suppl. der Holländer, anonym, aber von seiner 
Hand] d. 7. Aug lö'iS (Anhanc: Ko. ^^), 2) des Heinrich Clausson an Eck 
d. HO. Ano:. 15'28 (Herz. Br. A. J 1), lu denen Gerhard v. W. als Haupt der 
L'iiüutriedenen gegen den „Hauptmann" Heinrich Clausson aut'tritt, der 
dagegen wieder von jenen Terftthrt nnd bedrängt zu sein behauptet; vgl. 
sodann den Brief des Gerhard v. Wormer d. 3. Mftn 1531 (Herz. Br. A. J 1) 
und die Suppl. d. Holländer d. 10. April 1531 (Anhang No. IV), nach denen 
nanmehr Gerhard an die Stelle des Heinrich Clausson getreten ist und 
eine Partei, hu krcn Spitze Pfarrer und Schulz stehen, gegen ihn agitiert. 

554) \\ icderholt klagen die Holländer, da.ss sie Weib nnd Kind 
nicht orniihren können; z. B, Suppl. d. Holl. Wilhelmsson in Greulsberg 1559 
(Uiig Best. Amt-Pr. H.^ GreoUberg). Naoh den „Bedingungen" etc. d. 8. Dez. 
1557 (H. K.) sind sänitliehe, von Sollns genannte Hollander mit Familie 
versehen. 
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faaben.^^^) Natürlich nahm ein Teil der Gemeinde an solchem 
Leben Anstoss, und so war auch hierdurch Grund zur Uneinigkeit 
gegeben. — Man wird trotz dieser Yorkommuisse den moralisches 
Standpunkt der Gemeinden nicht zn tief 7eransehlagen dürfen, 
wenn man zweierlei sich Tergegenwärtigt: Die religiöse Erregung 
der Zeit, die ja besonders in den Niederlanden bald einen schwär- 
merischen CTharakter angenommen hatte, konnte solche Ansschrei« 
tnngen leicht begnnstigen. Andererseits aber war das sittliche 
Nirean, das die Holländer in Prenssen fanden, kein allzu hohes; 
masste doch selbst der Pfarrer, dem ein Teil der Holländer seit 
1536 kirchlich unterstellt war, wegen Bigamie nach wiederholter 
Warnung seines Amts entlassen werden.'^*) Beachtenswert ist 
jedenfalls, dass man auch hierzulande einen solchen Lebenswandel 
durch die schwärmerisch- wiedertäuferischen Ideen motiriert sah.^^) 
Andere Vergehen, wie Pirdrfjcken der Säuglinge, vorschnelles Be- 
erdigen der Toten etc., die den Holländern vorgeworfen wurden, 
waren auch in Preussen häufig genug.*^*) 

War durch alle diese Yerbältnisse die Einigkeit im Innern 



bbö) Vgl. Aum, 553; «An Hauptm. zu Holl/' d. 24. Jan. 1529; Ecks 
8cbrr. d. 17. Aug. 1528. 21. April 1531; s&mtlich Hers. Br. A. J 1. In dem 
letsten Sehr, wird die Zitation des hmsiohtlich seiner eheliehen Terhliltoisfte 
yerdftohtigen Qerhard "von Wormer durch den Bischof von Pomesanien er* 
wähnt. Von einem ähnlichen Fall hören wir in Liebenau; vgl. Speratus 
an Brolhofer d. 4. A] 1 1542 und Bericht des Andreas N. an Speratus, 
uudat.; Nachl. d. Sper. 

556) Vgl „An Biach. v. Pomesanien- d. 28. April 1536, Fol. 1134 
Bl. IBUi er soll den Pfarrer m Schmauch, der Bigamie treibt, des Amts 
«ntlassen; vgl, anoh Ts eh ackert ü. B. No. 1026. Doch blieb jener noch 
(er hiess Matäiias Feystems) bis 164S im Dienst; ygl. ..Gebreehen eu 
Schmauch" IM'}. Ung. Beat. Amt Pr. H. Auf diesen Fall beriefen sich 
sogar Holländer; vgl. Sehr, [des Andreas v. Berge, Pfarrers zu Pr. Holl.?] 
an Speratas, undatiert. Nachl. d. Sper. : ein Liebenauer Holländer, Andreas, 
äussert, wegen Unzucht vernommen: „noster plebanus habet ires con- 
Juges". Dass dieser Fall nicht der einzige unter preussischen Pfarrern 
gewesen ist, wie Tschackert Bd. 1 8. 210 meint, zeigt der Abschied an 
Hans Golonisl^; der Pfarrer sn Hoflicht hat Ehebruch getrieben 
nnd ist daher zu entsetzen, d. 7. Nov. 1536, Fol. 999 unp. 

557) Vgl. Danziger Rat an Bisch, v, Cujavien d. 10. Sept. 153&, 
St. A. D. Fol. XXVil U S. 14: einem hollänaischen Färber Wilhelm 
Wilunessen wird Bigamie vorgeworten Jfilornjn nebuluttum, qul et trina^ et 
quaternm u^ores ducunt, more". [Kurz vorher war von den Wiedertäufern 
die Bede gewesen]. 

fi^) ^gl* »Gebrechen zu Sohmaueh** 1542 (s. Anm. 566). 
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dme Holländer- Gemeinden bedroht, so war das Verhältnis der Hol- 
länder zu der BeTölkerung der nenen Heimat nnd umgekehrt eia 
noch gespannteres. Die Schuld lag an beiden Teilen. Die Hol- 
länder, in dem Streben, ihre Nationalität zu wahren, suchten keinen 
Zusammenhang mit den Landesbewohnem. Ja, sie waren eifrig 
darauf bedacht, dass auf den ihnen yerschriebenen Gütern niemand 
sitzen bleibe oder sich setze, der nicht ihrer Nation war.^) Gerade 
das war es, was Eck von Beppichau durchaus sprengen wollte 
mittelst planmässiger Dnrcheinanderwerfnng der Kolonisten, womit 
er aber, besonders in der ersten Zeit, beim Herzoge nicht durch- 
drang.^«<>) 

Aber auch ohne die Bemühungen der Holländer mnsste die 

Kluft eintreten durch die Verschiedenheit der Sprachen. Die Hol- 
länder beherrschten fast sämtlich nur das ,. Niederländische" oder 
,,IIoilaiiaische'\^''') JNur langsam eigneteu sie sich uie Kcrnrnis 
der hier üblichen Sprache an. Ihre Briefe zeigen ein seltsaines 
Oecjisch von niederländischen, niederdeutschen und hochdeutsclien 
Worten.'**'^) Einzelnen hat die Kenntnis des Hochdeutschen sicher 
nicht gefehlt, besonders wird das bei den städtischen Holländern 
der Fall gewesen sein.*'''') Auf dem Lande, wo niederdeutsch und 
„koseilisch'' oder „käälauiäch''^^^} gesprochen wurde, wäre die 

559) So tettten sie 1627 bei dem Amtchauptmann Hans von Schertwits 
durch, daas swei deutsche Familien, die in Bardeyn und Sehmaneh aasaen, 

abziehen mussten; s. Anm. 95, 96. 

560) Im Gegenteil, Albrecbt. befahl Eck am 24. Jan. 1521^ dassBaaern, 
die auf den Gütern der Holländer süssen, auf herzogliche Kosten nach 
anderen Gütern gesetzt würden; Fol. 998 unp. 

561) Das Niederl&ndische war eine dialektische Ahart des Uittel- 
niedtfrdeutsohen, ygl. Wenselburger a. a. 0. 8. 814. 

562) TgU Ton den ▼ieUsch sitierten Briefen besonders die im Anhang 
befindlichen No. U, ITT, IV, VII. VIII. 

563) Vgl. die Klageschriften des Polyphem d.U. Jan. 1541. Heiz. Br. 
A. J '2, und seiner Gattin d. 9. Febr. 1564, Et. Min. 50, die in hochdeutscher 
Sprache gelialten sind. War doch in Holland selber die hochdeutschü 
Sprache ziemlich weit verbreitet, vgl. de Hoop-Schetier a. a. 0. S. 70. 

6^4) Eck von Hepp. schreibt am 2. Felnr. 1536 (Herz. Br. A. J 1) an 
Herz.Albr., es sei Thorheit, dass die Holländer den Pfarrer von Schmauch 
nicht verstehen könnten, denn ,/2i8er p/arrer wol zu uorstehm vnd gut ko- 
tellitch reden !:an'\ „Koaellisch" ist zweit'eWoa dieselbe Mundart, die Bezzen- 
berger, A. M. Bd. 23 (1886) S. G4(>-50, unter dem Mamen ,.Käslauisch. 
Köszligsz'' als eine Königsberger Abart des isiederdeatschen behandelt. 
Vgl, auch Mitteilungen darüber in der Sitzung des ermländ. Qesch.-Vereins 
V. 22. Febr. I8ö7, Z, G. A. E. Bd. 9 S. 266 (1891). — Auch sonst hatten die deut- 
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Sprachenangleichung vielleicht schneller vor sich gegangeo, weaD 
nicht gerade polnische Ansiedler yielfach mit den Holländern be- 
nachbart gewesen wären.*^*) Daher auch die steten Forderungen 
der Holländer, Schulzen und Pfarrer „eigenen Oetunges" zu haben. 

Der durch Abstammung und Sprache begründete Gegensatz 
zu der Bevölkerung Preussens wurde durch die Art des Auftretens 
der Holländer auf seine Höhe getrieben. Schon oben ist betont 
▼orden, dass durch die Eolonistenwerbungen in den Niederlanden 
sicherlich viele mitgerissen wurden, die nicht die Not trieb, son- 
dern die mehr als G-lücksritter in die Feme zogen. Solche Ele- 
mente haben zu allen Zeiten die Auswandererzüge in Misskredit 
gebracht und wohl auch ungünstig auf sie eingewirkt.^) So gingen 
denn die Verhandlungen, die die Holländer mit Beamten des 
Herzogs fährten, selten glimpflich ab. Wenn auch die Beamten, 
besonders Eck von Reppichan, die Holländer keineswegs sanft 
anfassten, so traten diese Fremdlinge doch zuweilen mit einer 
Kühnheit auf, die uns staunen macht.*®^) Und wie gegen die Be- 
amten, so gingen sie gegen andere Einwohner rücksichtslos vor, 
i. ß. wenn es sich danini liuudelte, jenen Entschädigungösumnien 
für abgetretene Grundstücke zu bieten. ^^®) Rechnet man hierzu 
die wirtschaftlichen und religiösen Unterschiede beider Teile, so 



sollen Einwohner hier nicht die Empfmdang, dass die Sprache der HoUftn- 
der wesentlich von der ihrigen abweiclie vgl. Sehr. d. Schmaucher Pfarrers 
an Her:-. Albr. d. 4. Febr. (IT. B. A. Pr. H.): „wytcol die Hoilender das 
rorivendeii. szy können dy sjirach nicht rorsfem, szo e? dochf dyweyl $zy 
deutzsch szeendt^ eyne schlechte entschuidigung isth. 

565} Das YorhandeuBein des polnisolien Elementes im Sirohspiel 
Schmauch betonen die Briefe Ecks v.Bepp. d. 2. Febr. 1686 and des Sokmaaclier 
Pfarrers Peyaterus d. 4. Febr. 1536; Ung. Best. Amt Pr. H. 

566) Bas zeigte sich in neuerer Zeit besonders deutlich hei der grossen 
Salzburgereinwanderung; vgl. Beheim-Schwarzbach, Fxiedr. Wüh. I, 
Kolonisation swerk in Littauen, Kbg. 1870, S 151 ff. 

567) Eck hatte sich über dieae Widersetzlichkeit beim Herzog be- 
klagt; vgl. „An Hauptm. zu Holl." d. 24. Jan. 152d, Fol. 998 unp.; ein an« 
deree Beispiel berichtet der Scbmancher Piaxtet d. 4. Febr. 1686 (s. Anm. 565): 
Als er die HolUknder tadelte, dass sie vom Sakramente des Altais nichts 
hielten, antwortete einer von ihnen: „wy szoll toyrr dowm hatUen^ hdt doch 
ttiizer G. i/., der landtsfurst, nicht dor von". 

568) Vgl. Suppl. der Greulsberger und Abschied darauf d. 10. April 
1558, Ung. Best. Amt Pr. H. fGreulsbg.) und Fol. 1009, S. 213: .^Vnndat 
vnss derhaiben, das die Hoilender jnen [den abziehenden üesiLzern] so schimpf- 
2t'cA nur 3 p/eimig geboten" (wahrscheinlich ftlr den besäten Morgen). 



I 
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wird man versteheD, dass die Einwohner FreuBBens den HoUäuderu 
nicht eben geneigt waren und gewiss gern das wegwerfende Urteil Ecks 
von Beppicbau über sie unterschrieben. ^^°) Zeigte sich doch der HasB 
mehr wie einmal in der Art nnd Weise, wie Pfändungen zahlongs- 
Bänmiger Holländer yon grösseren Scharen anderer Dorfbewohner 
nieht nur anterstfitet, sondern nngebührlioh gemissbrancht worden.^^") 
So blieb auch ibr Qedttchtnis in den Ton ihnen Terlaasenen Dörfern 
kein besonders angenehmes.^'^) 

In der Stadt vareu diese persönlichen Reibereien wohl sel- 
tener, dafür aber der Haas der Einheimischen infolge des Eonknr- 
renzneides der Kauflente und Handwerker noch grösser, woznaosser^ 
dem yon Seiten der Geistlichkeit die Abneigung aus religiösen 
Gründen kam. Nur selten erhebt sich eine Sdmme für die Hol* 
länder.^^') Solange die Herrschaft ihr Interesse den niederlän- 
dischen Kolonien zuwandte, konnte dieser Zwiespalt keine prak- 
tischen Folgen haben, sobald sie aber sich mehr und mehr diesen 
Ansiedlungen entfremdete, musste deren Gegensatz zur einhei» 
miscben Bevölkerung uiigünstig auf ihre Entwickelung wirken. 

Über das geistige Leben der Holländer in Preus.seu ist an 
dieser Stelle nicht viel zu sagen. Sehen wir von dem hüclibt deu- 
tenden Einüuss ab, den niederländische Kunst, wie damals über- 
haupt in i^juropa, so auch in Fieuasen geübt hat, und wie er 



569) „. . . . dohey E. F, G. wol hahenn abcznnehmenn, was treicen sich 
soHichenn leuttn zuuormutten'* ; sie können sich mit dem (deutschen Krüger 

iiicnt vertragen ,Jrer hollendischen art, weysse vnd gewonheit nach"; 
„Nachdm «air der Uut Vnbtstendigkeit bewoit; „dan mir zweifelt gar tdar an 
[den] kuthen**; Jf<^ b^nde »zun»t bey demsdbtn jrm Obersten vnd eOUAen 
andern wenig b^tandee, teü kiemü e. /. g. treudich voreekaden gewamet haben*' ; 
vgl. äs. Briefe an Herz. Albr. vom 17. Aug., 7. Sept. 1528. 21. April 1581 
(Herz. Br. A. J 1). Ähnlich änasert sich Witfcmannadorf den 22. Jan. 
15o8, H. K 

570) Über ]i< turbulente Ausiührung solcher Exekutionen Vgl. „SuppL 
d. Holl." d. üa. Jan. 1536 (Ung. Best. Amt Pr. H.); „Bericht über den 
Holl. 'Wilhehneson" von Fnnk 165B (Ung Beet. Amt Pr. H.» Ghrealshg.) und 
Abaehied darauf d. 81. Mai 1559, VoL 1011 Bl. 333. 

571) YeriUshtlieh. spreohen die in Anm. 405 erwähnten Supplika- 
tionen der (sp&terftn) Bewohner des Doxfes Bardeyn sich über die Hol- 
länder-Zeit aus; vgl. auch Anm. 277. 

572) Jobann Funk, der 15ö7;5S die Verhandlungen mit den Holländern 
führte, war ihr beredter Fürsprecher; vgl. die in Anm.2i)U erwähnten Schreiben. 
Über die Anfeindungen der Holländer von gelehrten und geistlichen Kreisen 
▼gl. die Antilogia des Gnapheiw an den in Anm, 837 zitierten Stellen. 
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von Ehrenberg vollauf gewürdigt worden ist,"'') so ist von einem 
£iDflii08e niederländiacheu geistigen Lebens auf das Land nichts zu 
spüren. Was Männer, wie Poljpheni und Gnapheus, dieser ala 
Pädagoge, jeuer als Bibliothekar, leisteten, ist bedeutend genag, 
trägt aber im öbrigen keinen speziüäcli nationalen Stempel, son* 
dern gehört durebaas der human iatischen Bildung der Zeit an« 
Dagegen ist bemerkenswert, dass sich selbBt nnter den bänerlicheo 
Ansiedlern ein gewisser Prozentsatz von Bildung bemerkbar machtOi 
der sich sogar auf die Frauen erstreckte.*^*) Konnten sie doch 
Pfarrer aus ihrer Mitte erwählen und sich ihren Landsleuten zu 
ärztlicher Behandlung hingeben.'^*) Eine ganze Anzahl eigenhän- 
diger Schreiben verschiedener Handschriften zeigt uns, dass die 
BUdungsstnfe dieser Leate keine ganz niedrige gewesen ist.*^') Dieses 
Resultat wird zu der Thatsache stimmen, dass die Termögenslage 
der Holländer durchweg eine gute war, und zu den Yerbindnngeii, 
die sie mit ihren gelehrten Protektoren in Königsberg unterhielten. 

Sind auch charakteristische Binflösae wissenschaftlicher oder 
litiei arischer Art von dcu iloUäiiderkolonien nicht au^^gegaugen, 
80 befähigte sie doch ihre relative Bihiung, wenigstens un einem 
Punkte energischer gegen etwaige geistige Bevoimuuduiig aufzu- 
treten und einen nicht zu unterBchätzenden Einfluss zu üben; in 
ihren religiöben Anschauungen, in ihrem kirchlich-religiösen Leben 



573) In dem schon mehrfach erwähnten Werke. 

574) Xach dem Tode des holländischen Pfarrers, den <1ift Holländer 
trotz ihrer Zugehörigkeit zum Kirchspiel Schmauch noch inimur liiciteu, 
leitete dessen Frau aoimtäglich die Konventikelgottee^enste weiter; Tgl. 
„Gebreehen su Scbmanoli'* 1542, Art. 4 (XTng. Beet. Amt Pr. H.). Ähnliches 
ist uns aus den Niederluden selbst bekennt; ygL de Hoop'Soheffer 
a, a. O. S. :505. 

575) Der oben mehrfach erwähnte Gerhard v. "Wormer muss ein 
Geistlicher gewesen sein oder wenigstens geistliche Bildnijg besessen haben, 
da er raehrtanh als „der lauge P/af/'e"' erscheint (vgl. Eck von Repp. an 
iiartm ivannacher d. 18. Nov. 152Ü, Herz. Br. A. J 1), und da sein Brief 

7. Aug. 15S8 (Herz. Br. A. J 1; s. Anluuig No. II) theologiscbe 
WenduDgeu nnd Bibelsitete enthalt. Walter Wilhelms(son) wurde l&äO 
zum P&rrer erw&hlt; s. Anm. 582. Johann Solius, der Unterhändler von 
lS54>y58t hatte ärztliche Bildung; vgl. Anm. 287. Vielleicht sind diesen Män- 
nern die verschiedenen lateinischen Supplikationen der Holländer znzn- 
schreiben; s. Anhang No. IX und Suppl. der Holländer d. 23. Jan. 1536, 
Ung. Best. Amt Pr. Holl. 

576) Vgl. Anhang No. H, III, IV, VII, VIH, IX and mehrere andere, 
in der Darstellong öfters erwähnte Schreiben. 
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überhaupt. Die Betrachtung^ dieser Seite des Kulturlebens der 
holländischen Koloni-^ten wird uus manche noch unbekünnten Gründe 
für den Misserfolg der niederländischen Kolouioation unter Herzog 
Alb recht zeigen und mit dieser Ergänzung unsere Darstellung ab* 
schliessen. 



III. Abschnitt: Dan kirehlicli-religiöse Leben. 
Verfregenwärtigt man sich den Zustand der prenssischen Landes- 
kirche seit 1525, ho sind hier zwei Gef^ensätze bemerkbar, deren 
geo^enseitiger Kampf etwa gerade die Rej^ierung-szeit Herzoi^ Albreclits 
ausfüllt. Auf der einen Seite sehen wir nämlich ein© strafie, evan- 
gelisch-kirchliche Organisation — eigentlich die erste auf deutschem 
Boden — , deren Gründer und Stützen, die eifrigsten Anhänger und 
Schüler Luthers, jedes Eindringen eines freieren, antilutberiscben 
Geistes abwehren. Anf der anderen Seite aber, gegenüber dieser 
kirchlichen Hochburg, zeigt sicb ein üppiges Blühen der ver- 
scbiedensten freireligiösen, schwärmerischen, wiedertäuferischen 
Elemente, die unaufhörlich Zuwacbs erbalten. — Der Kampf, in 
dem Albrecbt doch nur eine mehr oder minder passive Bolle spielt, 
hängt zunächst an der Person Friedrichs von Heydeck. Bis zu 
seinem Tode stehen die genannten freieren Elemente, wenn sie 
aoch nicbt in der Übermacht sind, doch ebenbürtig an Erafb nnd 
Einflass der Landeskirche gegenüber. Seit dem Tode dieses ein- 
flassreichen, geistesmäehtigen Mannes ist die Landeskirche in raschem 
Vordringen begriffen. Zwar dauern die Streitigkeiten noch längere 
Zeit fort, enden aber mit einer vollständigen Niederlage aller Sekten 
und Denominationen, die etwa mit dem Tode Herzog Albrechts an- 
zusetzen ist. Herzog Albrecht selbst, ohne recht eine eigene Ent- 
sebeidung finden zu können, hat unter Heydecks und anderer Männer 
Einfluss lange Zeit jenen freieren Stromuni^en freundlich gegenüber* 
gestanden. Als diese 15.')(j durch den Tod Ileydecks ihre mächtigste 
Stütze verlureii, gewannen die Repräsentanten der oi Lixodox-liit heri- 
sehen Landeskirche Scliritt für Schritt grösseren EiuUuss auf Al- 
brecbt, bis er schliesslich gänzlich auf Seiten der Landeskirche 
8tand.^"j 

577) Ffir diesen ganzen Prozess ist trotz mraoher VeiBehen und 
Lücken im einzelnen die einzige brauchbare Darstellung Tschackert, ür- 
knndenbuch zar Be£-Gescb* Preussens. Bd. 1 (Dantell.), Bd. 2 u. 3 (Quellen' 



Digilizod by 



Klrehear«chlUc1i« Sondentellimg der ländlichen Auiedler. 137 



In diesen Kampf, der die Kirdiengeachichte des abgelegenen 
Preoaseniandes bedentangSToUer gemacht hat als die manefaes 
deutschen Qaaes, traten unsere holländischen Kolonisten ein; zam 
Schaden ffir die Ansiedlung, müssen wir sagen, denn ohnehin durch 
die Terschiedensten Umstände schwer gef&hrdet, worden ihr durch 
diese Wirren die Daseinsbedingnngen völlig geraubt. 

Die kirchenrechtliche Stellung der Holländer, die sich yielfach 
an die staatsrechtliche anschliesst, wird uns znerat beschäftigen 
und sodann ihre yielfache Erklärung und Ergänzung dnrch das 
Verhältnis der Holländer zu den religiösen StrömaDgen der Zelt, 
also durch ihre dogmatische Stellung, erhalten. 

a) Die kirchenrechtliche Stellung. 
Während man im Anfange die kirchliche Versorgung der 
holländischen Kolonisten im Oberlande vernachlässigt hatte,^^^) 
wurde ihnen 1529 eine kirchenrechtliche Sonderstellung zuteil.^^®) 
Ihr ganzer Kolonisationsbezirk werde nämlich keinem besonderen 
Kirchspiel zugeteilt, sondern bildete einen Sprengel für sich, deseen 
Pfarrer, der liuiiuüuischeu Sprache mächtig, von der Gemeinde 



material). Da Tschackert die eigentliche Darstellung IbVJ abschliesst, so 
muM ftr die Zeit von 1549— 1568 die qneUenm&ssige Darstellung von Hase, 
Hen. Albr. und sein Hofprediger, Lps. 1879, eintreten. Daneben ist die 
DarsteUuDg Hartknochs und seines nicht unselbständigen Epitomators 
Arnoldt (beide sind oben mehrfach erwähnt) noch immer mit Nutzen zu 
verwerten. Eine Art Ergänzung zn seiner Ref -Gesch. HetVrt Tschackert 
in „Herz. Albr. v. Preassen als reform. Persönlichkeit'", Halle 1894 fSr.hrr. 
d. Vereins f.Ref.-6e8ch.45). Kolberg, Die Einführung der Reform, im Ordens- 
lande Preassen, „Katholik*' Bd. 77, Mains 1897, 8. 1>20. 190-58, 842--55, 
sobliesst sich binsiobtlieb der Thateaehen imweeentlicbenanTeohaekert 
und Hase an, nur in der Anfifassnng von ibnen abweiobend; die Bekten- 
beweguog hat er nur gestreift. Ts chackerts Ausführungen über Heydeck 
ergänzt und boiiobtigt Besch, Friedr. Heydeck, A. H. Bd. 84 (1897) 
8. 473-585. 

578) Die \ erschr, von 1527 (Anhang No. I) versprach zwar, den Hol- 
ländern einen Pfarrer zuzuordnen, indes ist dieses Versprechen nicht er- 
fUlb worden; wsJirsGheinlieb war man sieb damals noob in wenig über die 
Ergebnisse der Kirobenvisitation v. 1526 klar, als das« man an eine 
kireblidhe Organisation der Hollinderkolonie hätte gehen können. (!ber 
die Visitation v. 1526 und ihre Ergebnisse vgl. Tschack ert Bd.lS,188ff: 
TJ. B. No. 4ö9. 460. ö33; .H-n-zog Albr. als ref. Fers." S. 3i)ff' 

öTS)) Schon 152S heJangen sich die Holländer bei den Verhaudlungen 
mit Eck eigene Pfarrer aus; vgl. „Artikel der Holl." v. 152b, Art. 1, Herz. 
Br. A. J 1. 
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teibst gewählt wurde/'®®) Damit war ein duppeltes Vorrecht 
begründet. Deun die KircLengeraeinden in Preussan hatten damals 
nur einen ihnen vom Patrou (Lehnsherrn) der Kirche vorge- 
schlagenen Geistlichen zu wählen und hingen in strittigen Fällen 
von der Entscheidung des Bischofd ab.'®*) Hier aber war der Ge- 
meinde in der Wahl ihres Geistlichen völlige Freiheit gelassen. 
Andererseits wurde die nationale Abgeschlossenheit der Holländer 
durch diese Schaffung eines abgesonderten kirchlichen Bezirks auch 
TOD geistlicher Seite sanktioniert. 

Der weltlichen Oberaufsicht des Arotshauptmanns entsprach 
die geistliehe des Bisohofe von Pomesanien (seit 1529 Paul Spe- 
ratus); sie erstreckte sich auf alle Fälle der Lehre; des Kultus, der 
kirchlichen Vertraltung und der Ehegerichtsbarkeit; der gewählte 
Pfarrer der Holländer musste ihm daher präsentiert werden, 
um von ihm, nach erfolgter Examination, die Bestätigung xu 
empfangen.*'*) 

Mannigfache Gründe machten dieser Ausnahmestellung bald 
ein Ende. Man hatte auf eine grossere Anzahl von Kolonisten, 
auf Besetzung ganzer Dörferkomplexe gerechnet, täuschte sich aber 
darin.^^^j Als man daher Mitte der 30er Jahre daran ging, die 

580) Vgl. Verachr. V. 16S9 (Anhang 2io. J)\ Suppl. d. Holl d. 23. Jaa. 

153^, Her:' Br. A. J 1 (Einlage), in der sie hieran erinnern. Aii^h im 
Mittelalter wurden holländischen Ansiedlern vielfach eigene Sprengel za- 
teii; vgl. Schröder a. a. 0. (Ansiedlungen) S. 384. 

581) Vgl. die betreffenden Bestimmungen in »^andsordnong" von lö2<i, 
Art. 1 („Von Erwählung der P£urer'), und „Artikel von Erwählung 
und Unterhaltung der Pfarrer'* 1540; beide bei Jaoobeon, Gesch. d. 
Quellen des ev. Kirchenrechts £d. I, 2, Kbg. 1839, S. 7 f. 22 ff. 

582) Vgl. Verschr. v. 1529 (s. Anhang No. I). 1530 erwählten die 
Holländer thatsächlich einen Pfarrer. Walter Wilholras(son), der dem 
Bischof znr Examinatiou übersaudt wurde; vc;l. Hüll, zu Bardeyn an Herz. 
Albr. d. 13. Mai 153U, Herz. Br. A. J 2 ^s. Auii. No. III). Die Examinatiou 
wurde von Poliander ToUzogeo und der gewählte QeisÜiohe ftür tflchtig be- 
fanden; Bö berichtet Heraog Albreeht d. 18. Juni 1588 an Speratue; Tgl. 
«Prenes. Archiv*' Bd. 1, Kbg. u. Elb. 1790, S. 58; Tech ackert Ü. B. 
No. 892. Arn oldt, Kirchengesch, des Königr. Prenssens, Kbg. 1769, S.869« 
erwähnt ebenfalls diesen Geistlichen. Daraus haben Toeppen a. a. O. 
S. 279, Anm. 31Ü, und Boetticher a. a. O. Bd. 3 (Oberland) S. 28. ge- 
schlossen, daas in B. eine Kirche gestanden habe, was falsch ist. Si^ 
wussten eben von der hier angesiedelten hollandischeu Xulonie nichis; 
B. Anm. 88. 

583) Tgl. di« DarBtellnsg oben und beaondeiB den Abachied an die 
Holländer zu Bardeyn d. 18. Mai 1586, FoL 999 unp.: . . . das tr vm vf 
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von den HolIUnderu nicht besetzten Dörfer mit anderen Ansiedlern, 
polnischen und deutschen, zu bevölkern, ^^^) da war e6 niclit gut 
möglich, diese dem boUändiscb sprechenden Pfarrer unterzuordnen. 
Vielmehr mussten diese Bewohner ebenfalls einen eigenen Pfarrer 
erhalten .^^^) Demgegenüber war es misslicb für eine Gemeinde» 
die eigentlich nur ein Dorf, wenn auch mit yerschiedenen fixclaven, 
bewohnte, einen eigenen Geistlichen zu halten.^'^ Denn das ihm 
gesetzmässig sukommende Gehalt Ton 50 musste — wie da- 
mals allgemein fiblich — durch die Deiemszahlungen der Gemeinde- 
mitglieder aufgebracht werden.^) Dazu war aber die Gemeinde 
der Holländer zu schwach, so dass der Herzog einen Zuschues 
hätte gewähren müssen.^*) Ausserdem wurde Speratns im Beginn 
der 30er Jahre bald darauf aufmerksam, dass die Holländer nicht 
in allen Punkten mit der Kirchenlehre fibereinstimmten, und bei 
diesem Terdächtigeu Befunde war man noch weniger geneigt, die 
Holländer auch kirchlich sich selbst zu fiberlassen» zumal sie später 
»elbst zugaben, dass die Fortnabme ihres eigenen Pfarrers ihre 
„Gewissensfreiheit** beeinträchtigt habe.^^^) 



Vilich hundert pertonen ewer landt art& tertroetet, domU etdiiAe touete gutt^ 
tmd hüben zur gnuge aoUen beeelzt werden . vnd das oueft (dieweU wir attcA 
ej/nnen pfarher ewer gesunge tith4ätm erlaubt vnd zugdaseen) deraübig pfarker 
deete »tätlicher erhalten vnd ausskommen ht^enn moeftt 

584) S. darüber oben S. 43. 

bSb) Das sprach Eck d. 2. Febr. Iö3tj aua, indem er besonders nher 
mangelnde geistliche Versorgung des polnischen Volkes klagte (üng. Best. 
Amt Pr. H.). 

586) VgL AbMhied auf der Holländer Sappl, d. 28. Jan. 1686 iXJng. 
Best. Amt Pr. BolL) und d. 18. Mai 1536, FoL 999 unp. 

bS7) Das Einkommen eines Pfarrers bestand in vier Pfarrhufen (zins- 
reii und 50 Fixum; vgl. ,,Landsordn." v. 1526 (a. a. 0 i, Art. 2, u „Ar- 
tikel von Erwähl •' etc., Art. 2 (a. a. 0.). Das Geldeinkommen war an Stelle 
des Getrcidedezenjs getreten; virl (^onrad. Zur Gesch. d. Oborl. Bd. 1 
BL 41. Vieiiücii hureu wir iilagüii darüber, dass die ÖO A nicht ausreicliten, 
z. B. von dem Sohmaucher Pfarrer Ja«ob Sehnlts 16&9 (Et. Min. 61 d); diese 
worden aber meist abaeliligig besobieden. 

5Ö8) VgL .»Lamdaotdn/S 8 n. „Artikel", 2. 

589) Kam doch selbst von dem Tereinigten Kirchspiel Schmaueh- 

Hermsdorf, das 23 Dörfer und Güter zählte, irur eine jährliche Zinasumme 
von 54 <ii 32 ,'^,vou dem Hörte enthaltenden KircbspielMühlhausen eine solche 
von tIT / 59 ß ein (vgl. Fol. 1275). Wie hätten da die wenigen Holländer- 
dörier allein einen Geistlichen gemäss der Laudesorduung erhalten können. 

590) Vgl. ^uppl. d. Holl. d. 28. Jan. 1586, Ung. Best. Amt Pr. H. 
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Das alleä führte dazu. das8 153:") den Eolländerü das Recht, 
einen eigeneu Geistlichen zu halten, genommen und ihre kirchliche 
Sonderstellung aufgehoben wurde.*®*) Zugleich wurde 1535 das 
Kirchspiel Schmauch, das seit dem Renterkriege aufgehört hatte 
za existieren, mit einem deutsch und polnisch sprechenden Geist- 
lichen eröffnet} die Kolländerkolonien in ßardeyn. Fr. Robitten und 
Liebenau wurden dazugeschlagen.^®^) Diese Umwandlung kostete natür- 
lich schwere Kämpfe mit den Holländern, die ihre Oewissensfreiheit 
und ihre Unkenntnis der deutschen Sprache Torschätsten.*'') Indes 
blieb es trotz aller Petitionen bei der Zugehörigkeit zum Kirch- 
spiel Schmauch.'^) Auch die späteren holländischen Kolonien er- 
langten niemals mehr ein gleiches Vorrecht. Sohdnberg gehörte 
kirchlich zu Hühlhausen, ebenso G-reulsberg und Judendorf,*^^) sie 
alle im Sprengel des pomesanischen Bischofs gelegen. 

Die Zugehörigkeit zu den ordentlichen Kirchspielen bedingte 
auch die Übernahme der kirchlichen Lasten und Abgaben. Dazu 
gehörte zunächst der Desem, der statt der fr&bmn Getreideabgabe 
nunmeiir in Geld zu leisten war. Seine Höhe richtete sich bei 
den kölmidchen Besitzern nach der Hufenanzahl; von jeder be- 

691) Tgl. „Offener Brief ' desSperatnB, betr. die Emehtung des Kirch- 
spiels Schmauch, d. 9. Des. 1535 (Kopie in einem Br. Ecks v. 3. Febr. 1&36, 

TJng. Best. Amt Pr. H.). Eine beiliegende, von Eclcs Hand gezeichnete 
Karte orientiert in etwas naiver Weise über die Beetaudteile des Kirch- 
spiels. 

592) S. Aom. 591. — Dass Schmauch seit dem Reuterkriege kein 
Kirchdorf war, geht sowohl aus Speratus' obigem Schreiben, sowie aus dem 
ifGebrechtti za Sehmaueh" 1542 hervor. 

&93) Vgl Sappl, d. HoU. d. 28. Jan. 1686; Eck t. Repp. an Hers. 
Albr. d. 2. Febr.; Mattli. Feystenu (Schmaucher Pfarrer) an Hera. Albr. d. 
4. Febr. 1536; sämtl. in TJng Beet. Amt Pr. Holl. 

^94) Nur wenn sie sämtliche verliehenen Dörfer nach der Yerschrei- 
bung beheizen würden, sollten sie wieder das Vorrecht eines Pl'arrers ,4i'es 
Getzunges ' geniessen dürfen; vgl. „Abschied auf eine Suppl. d. HolL" d. 
9. Ko7. 1&86. Fol. IM BL 68 ▼ <b. Cosaok a. a. O. S. 153). Spa&er fiel 
Bardeyn an Hermedorf (sn dem es auch heute noch gehört), daa ca. 1510 
▼on Sehiuaach abgetrennt wurde, sonlchst aber mit Schmauch in gemein- 
samer Verwaltung blieb (vgiL Fol. 1275), weil die beiden einsehien Kirch- 
spiele für sich keinen Pfarrer ernähren konnten: vgl. Suppl. d. Matth. 
ro3'storus undat., Et. Min. 51 e. Vgl. auch ..Abschiede, das K.-Sp. Schmauch 
belangend", Nov. 153ß, Fol 1135 Bl. 70 v. 

595) Vgl. Fol. 1275 (Kirchenvis. v. 1543) und ixirchearechnungeü der 
Pfarrkirehe an Mahlhaueen seit 1543/44, Pf. A. Mühlh. Über dieZnaammen- 
setenng des Kirchspiels Mflhlhaiisen vgL Conrad, A. H. Bd. 38 8. 304& 
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setzten Hufe wurden 15 vcn jeder nur mietweise benutztcD 
7^2 ß bezahlt; di* liirtea, Gärtner und Gesinde zahlten einen 
Personaidezem von wenigen SchilliDgeii/'^'^) Dazu kam dann noch 
das „Raucligeld" für den Schulmeister des Kirchspiels, d. h. also 
eine Abgabe, die von einem jeden Hausbalte (Rauch) in gleicher 
Höhe zn leisten war, und die 8 ß betrug.**") Von allen diesen Ab- 
gaben waren die Holländer nicht befreit, auch worde ihnen für 
die kirchlichen Abgaben nicht mehr als das eine, allgemein übliche 
Freijahr bewilligt.^^^) — Daneben lagen ihnen dann nodi Natural- 
liefemngen nnd Scbarwerksdienste f&r den Pfarrer ob, endlich 
ausserordentliche Leistangen, wie Lieferong Ton Tiktoalien gelegent- 
lich der Visitationen etc.*^**) Gegennber diesen Lasten stand der 
Gemeinde nnr das Recht zn, Kirehen&lteste za wählen, denen vor* 
zugsweise die Verwaltung des kirchlichen Vermögens und die Auf- 
sicht über die richtige Einlieferung der Abgaben und Leistnng der 
Dienste oblj^p.*^) Mit der Unterordnung unter eine Pfarrkirche 
waren aber jedenfalls noch manche anderen Bestimmungen nnd Ver- 
pflichtungen des kircbitchen Lebens verbunden: regelmässige Taufe 



596) Vgl. die Bestimmungen der »Jjandsordn/* (1526), 2, „Artikel von 
jerwählnsg*' (1540), 2; die Angaben in Fol. 1275 u. in den K R. Mflblh.; 

vgl. auch Conrad a. a. 0. (Zur Gesch. d.O.) Bd. 1 Bl. 38 f. Dasa Conrad 
den Zins von der unbesetzten Hufe auf 8 ß anglebt, beruht zwar auf den 
Angaben der genannten Artikel, wird aber nicht durch die Praxis bestätigt, 
in der vielmehr Ti'o ^ j/e^eben werden, vgl. Fol. 1275. 

597) Vgl. f ol. 1275; Conrad a. a. 0, Bl. 40. Der Schulmeister erhielt 
auf diese Weise Summen, wie 13 ^ 8 >^ (Müblbausen) , 9 ^ 20 >^ (Schmauch- 
Hennsdorf). Dabei aber hatte er nicht nur die SircbspieUkinder zu untere 
richten, sondern auch „tu «torörndm Iwften den jifarrer mit rachung der setera- 
mente vnd der tauffe'' zu unterstützen; vgl. Fol. 1275, 

59b) Während trir die öü'entllchen Lasten gewöhnlich 3 Freijahre 
verliehen wurden, war im kirchlichen Leben nur 1 Freijahr zulässig; vgl. 
..Oflfentl. Mandat wegen der Visitation" d. 28. Mai 1530, Fol. 1B30 Bl. 31. 
Die Holländer baten vergeblich um eine Ausdehnung der Dezemsfreiheit auf 
5 Jahre; vgl. Entfelder an Andreas N. d. 24. Juni 1589» Maohl. d. Sper. 

599} So fuhr z. B. im Schmaucher und Hermsdorfer Kirohspiel jedes 
Gemeindemitglied dem Pi'arrer l Fuder HoIü an; vgl. FoL 1275. Auch 
hatten sie Mithülfe beim Bau des Pfarrhauses (der Widdern) zu leisten. Vgl. 
,, Offener Brief des Speratus d. *J. Dez. 1535 :'s. Anm. öDl) u. ..Gebrechen 
2u fcJcbmaucb" 154'J. Bei den Visitationen hatten sie Hafer, Fleisch, Ge- 
flügel, Gemüse etc. zu lietern, vgl. „Was man den Bischöfen bei der Vis. 
geben soU", 15i2 (Nachl d. Sper.j. 

6ü0) Vgl Fol. 1275; n<^ebreoben zu Sohmaneh*' 1542; ,,Was man den 
Bischöfen" etc. (s. Anm. 599); „Öffentl. Mandat*' (s. Anm. 59B). 
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der Kindw, eifriger Besuch des GottesdieDste?. vor allem des 
Altar-SakramentSi sofortige Anzeige der Todesfälle beim Pfarrer 

Von allen diesen Yorpflichtungen kamen die Holländer pünkt- 
lieh woU nnr ihren peknniftren Anfgaben nach.*^^') — Der Streit- 
punkt dagegen lag in der Frage nach der Beteiligung an Grottes- 
dienst nnd Sakrament. Sobald man ihnen nämlich ihre kirchliche 
Sonderstellnng nnd ihren eigenen Pfarrer genommen hatte, gaben 
sie jede Teilnahme am landeskirchlichen Leben, insbesondere am 
Altarsakrament, später auch an der Taufe, anf.*^) Statt dessen hielten 
sie, wie wenige Jahre früher die Elbinger Holländer es gethan 
hatten, ihre eigenen Konventikel ab, za denen sie auch andere 
hinzuzogen, nnd in denen selbst Frauen predigten oder lasen .^^) 
Oder aber sie zeigten völlige Gleichgültigkeit gegen kirchlich- 
religiöses LebcD, was sich dann in ihrer gänzlichen Unwissenheit 
in religiösen Dingen vor d-^n Examinatoren erwies. ^*^*) 

Alle diese Übelstände kamen bei verschiedenen Visitationer3. 
wie sie z, ß. 1542, 1547 durch Speratus, 1543 durch den Herzog mit 
den Bischöfen und Räten unternommen wurden, zur Erkenotnis.^^^) 



60t) Vgl. „Verordn. über Gottrafareht, Kirchgang" etc. 1543, gedr. 
bei JacobBon a. a. 0. Bd. 1,3, Anh. 8. 35 ff. 

(S02) D«s gaben sie selber durchaus zu; vgl. latein. Suppl. d. Holl., 
d. 10. Nov. 1536 präs. (Anhang No. IX); vgl. auch „Gebrechen zu Sohmauch" 
1512: f^Dy bardeiner aUe gehm nicht zcu*' etc., Auszug bei Co sack a. a. O. 
S. 420. 

603) Vgl. neben Anm. (iU2 auch die verschiedenen Abschiede au Hol- 
länder d. 22. April 1543. s. Anm. 200. 

604) Vgl. Abschiede auf der Holl. Sappl, d. la Mai 1536 and Nov. 1536. 
7ot 999 vnp., Fol. 1135 Bl. 68 v. Hier wird ui einen fr&heren EHaas 

des Herzogs erinnert, welcher bestimmte» dass die Holländer eich gemäss der 

Kircheuordnuiig lialten, .,aucfi k'ejjneity''eg!; eynni eifjenen pfarrer hnUev rnd 
jm wynckel ztv predi'jen mit m'chte :u-lasse?t .^oUen.'' Vgl. auch „Gebrechen 
zu Schmauch" 1542: „Es ist zcu bardein >jr 2^''^äiger gestorben, aber szein 
iiachgela&zene wytwe szal alle Sontage noch letzen, tnd zcu ehr [sollen sie] sich 
nock vonzamlen. J>, 13. Febr. 1543 wird ihnen streng nntersagt, 

jemand anders mit ihrer Lehre an verführen; vgl. Abschied d. Holl, in Bardeyn 
und Schönberg. Fol. 1138 Bl. 229 v; Cosack a. a.0. S. 230. Über die Kon- 
▼entikel der Elbinger Holländer vgl. Reusch a. a. 0 Bd. 1 S. 29. 

605) Vgl. bes. „An Hauptra. zu Holl." d.22 April iri4;J, Fol. 1003 unp. 

606) Auch Inspektionen durch den Archidiakou dea Bischot:^ von 
Pomesauien, den Pi'arrer (Andreas v. Berge) in Pr. Holl., werden gemeldet; 
Tgl. Entfelder an Andreas K. (s. Anm. 5^). 
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Mhq versacbte alles Mögliche, um hier zuDächst bessernd einzu- 
greifen, indem für sorgfältige Uuterweisasg durch den eigenen 
oder durch den benachbarten Pfarrer gesorgt und die Verpfliob- 
tung zum Kircbenbe^uch stärker betont wurdo Doch verliess 
man bald genug den Weg der Milde und ergriff Repressalien, da 
man aus allen Verhören ersah, dass der eigentliche Omnd der 
Ferohaltong Ton Gottesdienst und Sakrament nicht Unkenntnis des 
Stbelwortes oder gar der dentschen Sprache sei, sondern lediglich 
die von der berrschenden Kirobenlehre abweichende dogmatische 
Stellung der HolUlnder. 

b) Die dogmatische Stellung, 
Wie schon oben erwähnt» war die dogmatische Stellung der 
holländischen Einwanderer von Anfang an das einzige Moment, 
das ihnen bisher die Beachtuug der prenasischen Historiker ein« 
getragen hatte. Aber welche Verwirrnng war da eingetreten! 
Während Hartknoch und Arnoldt das Eigentumliche der Hol- 
länder in der spiritualistischen Lehre vom Altarsakrament fanden, 
ohne sie doch ganz streng von den Wiedertäufern scheiden zu 
können,®"*) führten jüngere Ausschreiber des Hartknoch ^anz ein- 
fach die spätere reformierto Gemeinde in Königsberg auf diese 
IJolläuderein Wanderung der 30er Jahre zurück. ^^^) Andererseits 
wurde die Gleichung Holländer" — „Mennouiteu'* wiederholt auf 
diese Kolonisten angewaudt.*^^^) Tschacker t, der über !i< ^e 
küloDie noch Terbältnlsmässig am besten orientiert ist, sagt, daäs 

607) So wurden die Bardeyner Holländer J543 (nach Aoaweisang des 
SchmauoherPlarreis) an den FISurer von D5beni (Kirchdorf, 6 km norddstL 
V. Sehmanch) lor boBMiea UaterweiBung gesdhiokt; vgl. die Abschiede d. 

22. April 1543 (s. Anm. 200). Mitunter muasten sie Zeugnisse TOm ihrem Prarrer 

über richtige Lelire beibringen, v^\. Bericht ilb. Job. Wilbelmsson 1559 
(Uog. Best. Amt Pr. H.)i „An Hauptm. zu Holl." d. 31. Mai 1559, rol.lOU 
S. 234. 

608) Vgl. Hartknoch a. a. 0. S. 284, 717 1; Amoldt a. a. 0. Ö. 37ö, 3öb. 

609) Z. B. Hering, Histor. Nachricht von dem ersten Anfang der 
eT.-rerorm. Kirche in Brandenburg und Prenasen, Halle 1778, & 16. Aneh 
bei Mather, Gesch. der Burgkirchmigemeinde in Königsberg, Ebg. 1901, 
8. 4 f, ündet sich diese Anachauung. 

610) Vgl. Mannhardt, Die Wehrfreiheit der altpreass. Mennoniten, 
Marienbg. iö63, S. 68f (vorsichtig), u. Beheim-Sch warzbach, Hohenzoll. 
Kolonisationen, Lpz, 1874, S. 149 f, der die Holländer nicht nur mit den 
Mennoniten, sondern mit der ganzen preusaischeu Sektenbewegung seit 1525 
aasammenwirft. 
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man prinzipiell zwischen „H'^liänderii" und „Wiedertäufern", die 
in den preussiscben Quellen oft zusammengewürfen wiirden, scheiden 
müsse, da in der doi^matischen Anschauung der Holländer nur ein 
vorcalvinischer, reformierter Lehrtropus vorläge.*^^) Aber auch 
diese Anschauung lässt sich nur für die erste Zeit der holländi- 
Bchcn Ansiedlungeu halten, trlÜt jedoch für den ganzen Zeitraum 
Herzog Albrechts nicht zu. 

Mit unserer Kenntnis der Quellen für das Bekenntnis der 
Holländer steht es schlecht. Von den zahlreichen Verbörgprotokollen, 
besonders des Jahres 1543, die uns ein eingehendes Bild der An> 
schauuDg jedes einzelnen geben würden, hat sich nichts mehr er- 
halten. '^^^) Polypbem hat eich in seinen Schreiben nach der dog- 
matiscben Seite bin stets sehr reserviert gehalten,*") und ans 
Gnapbens* Bekenntnissen'^^) und seiner Prozessyerhandlnug können 
wir fQr die dogmatische AnschauuDg der holländischen Kolonisten 
überhaupt nichts entnehmen, da ganz sicher die Rftcksicht auf Er- 
haltung seiner Lebensstellungen ihn zu Verschweigungeu und Be- 
mäntelungen veranlasste« 

Unsere allerwicbtigste Quelle ist bis auf gering- 
fügige Fragmente yersiegt* 15S4 schrieb Paul Speratas eine 
Schrift „Ad Batavosvagautes" („Ad Beigas in Pmssia errantes Sacra- 
mentarios"),^^^) vermutlich durch die Elbinger Vorgänge auf die 

611) Vgl. Töchackert a a. 0. Bd 1 S. 323 f. 

612) Solch ein Verhürsprotokoll z. B. übersandten Kannacher und 
Kreytzeu dem Kuubeim zur Begutachtung. £3 entbleit die Auslagen der 
Holländer auf dem Rossgarten fkber ihre dogmatiecbe SteUnog; 8. Anm. 269* 

613) besonders sein Sehreiben an Speratus d. 8. JuU 1643^ in 
dem er zwar energisch datür eintritt, dass man gegen Ändersglftubige 
nicht mit Gewalt vorgeben dürfe, iu dem er aber wiederholt versichert» 
dass er in der Lehre von Taufe und Abendmahl durchaus auf dem Boden 
der Kirchenlebre stehe und zu Unrecht als Sakramentierer verleumdet 
werde. Vgl. Nacbl. d. Sper., auch B. No. 1546, 

614) Die Bekenntnisse des Gnapheus v. Aug. 1540 (an Elbing), vgl. 
Tscbaekert U. B. No. 1266, und besonders das vom 14. Juli 1542 in 
Königsbwg (ü. B. No. 1440), tragen bezflglich dea Abendmahles, der Taufe 
and des äusseren Wortes durchaus lutheiiscbe Lehre vor. 

615) Den Titel „Ad Baiavos vagantes'* haben Cölbe, Episcopo-Pres- 
bj'torologia Pru3sico-Kegiomontana 1657, S. Ol; Hartknoch a. a. 0. S. 286: 
Arnoldt, Kirchengesch. S. 386, und der in Aum. tJl*J erwähnte Brief 'It^"^ 
;ächubart. Den anderen Titel haben: Quandt. Preuss. Presbyterologie ^banti- 
sohriftlich), St. A. K. Mskr. 8" 18—22, Bd. 2 (Natingen) unter „Mllhlbausen*' 
[Quandt starb 1772]; Arnoldt, Nachrichten von den preussischen Pfarrern, 
Kbg. 1777, a 1S3. Vgl. auch Tscbaekert D. B. No.945 und Bd.l S.323. 
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Holländer seines Bistums aufmerksam gemacht^ die ja mit den 
Holländern im polnischen Preussen Fühlung hatten. Die Schrift, 
die mindestens 45 Kapitel enthalten bat,^^^) ist nicht gedruckt 
worden ;^^^) noch Mitte des 18* Jahrbanderts vorhanden and be- 
kaunt,^^^) ist sie seitdem verloren gegangen. Einen kleinen Ein- 
blick in ihre Art wenigstens gewinnen wir aas einem Briefe des 
Pfarrers Sebastian Sehn hart in Jobannisburg, mit demSperatus 
besonders von 1634 — 36 in lebhafter Korrespondenz fiber dogmsr 
tische Fragen (Seh. war Spiritnalist) stand, nnd dem er von Neiden- 
borg aus seine Schrift gegen die Holländer sor Begatachtnng 
sandte.*^*) In seinem Antwortschreiben vom 4. März 1535 be- 
spricht Schnbart susammen mit mehreren anderen dogmatischen 
Schriften auch die Holländerepistel des Bischofs. Danach enthielt 
die Schrift einen Angriff anf Ohristologie nnd Abendmahlslehre der 
Holländer, gegen die Speratos die Vereinigung beider Naturen in 
Christo, die Ubiqnität nnd den wirklichen Genuss des Leibes Christi 
verteidigte,^'^) dabei vielfach anf Bibelstellen sich stützend, deren 

GIO) Die unten erwähnte Gegensohrift der Hollindw richtet sich 
gegen cap. 45 der Schrift de» Speratua. 

617) Aruoidt sagt zwar üirchengesch. S. 386, dass die Schrift Ib^i 
gedruckt worden sei, doch kt dwranf nichts an geben, da A. die Schrift 
selhBt sichsirlieh gar nicht mehr gekannt und diese Angahe wiUkärlich aas 
Hartknoch erschlossen bat; s. Anm. 618. So hat Tsehackert Bedit, 
der, ohne auf die Arnoidts che Stelle einsttg^en, a. a. 0. Pd. I S. 3G3, 
Anm. 1, behauptet, dass diese Schrift an den nngedrackten Werken des 
Speratus gehöre. 

♦jlS) 1567 macht Cölbe a. a. 0. eine Mitteilung daraus, vor 1772 
Qnaudt a. a. O. eiue andere. Beide haben also die Schrift des Speratus 
noch selber gekannt. Arnoldt dagegen, der sie in seiner „Kirchengesoh.*' 
und in seinen „Nachrichten'* erwähnt» hat sie sicher nicht ndt eigenen Augen 

gesehen. Denn einmal giebt er in beiden Werken den Titel der Schrift 
verschieden an (s. Anm. 615), was in seinem engen Anschloss an die jedes- 
malige Hattptqnelle — dort an Hartknoch, hier an Quandt — begründet 
ist. Ferner aber i^r die einzige näbprft Angabe, die er daraus in den 
, Nachrichten'' S. lÜJ macht, eine fa^t wuniiche Übersetzung der bei Quandt 
gegebenen Mittdlnng. Somit kennt er also die Schrift nur aus seinen 
Torlagen. 

619) Der Brief ist datiert vom 4 Mftra 1535, NaohL d. Sper. 
Tsehackert hat den Brief Schubarts in IT. B. No. 038 erwähnt» ohne von 

seinem auf des Speratus Schrift hezüj^Hcbnn Inhalte Kenntnis genommen zu 
haben. Dass Speratus ihm seine Schrieb aus Xieidenburg geschickt habe, 
erwähnt Schubart iu seinem Briefe. 

620) „. . de hypostatica duarum in Christo naiurarum vnione, quam in tua 
ad Baitauot (sie!) Epistola icripta ....*. timnc nuUibitumurges.'* — 

10 
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schiefe InterpretatioTi Schubart ao mehr als einer Stelle bemängelt,**^) 
während er mit den logischen Deduktionen des hohen Herrn über- 
haupt aeharf Ins Gericht gebt."*) Die ganie Schrift konnte ihn 
nicht fibenengen**'), und er zweifelte nicht» dass die „holländischen 
Brfider*^ alsbald mit einer Apologie antworten würden.^*^) Bin 
eigener Brief des Speratus Tom Jabre 1544 lehrt nna, dasa er in 
seiner Schrift die Einheit der kirchlichen Zeremonien Terfocbten 
hat;***) dasB er femer darin die Wirksamkeit der Predigt nnd des 
äusseren Wortes gegenttber dem Spiritualismus der Hotländer ver- 
teidigte, geht ans einem Aossnge der Apologie der Holländer hervor. 

Denn wie Schnbart es Toransgesefaen nnd gehofft hatte, be- 
gegneten die Holländer dem Angriffe dea Speratus mit einer Gegen- 
schrift, die den Titel „Apologetica reponsio Hollandomm adversus 
D. Pauli Sperati, episcopi Pomezaniensis, epistolam" führte, jedoch 
erst 1 — 1 Vg Jahre nach Speratus' Schrift erschien/'-'^) Auch sie 
ist bis auf ein grösseres Fragment^-'') und eine kurze Erwaliuuug''^ '} 

„Vidi quidem, vi htam restram diuersitatem in Epistola tua ad Battauos 
defendaSf sed quid dicam f Tu ne üta ftimilia indicas: hte panh et corpus 
Christif Et : ßlms est dextera pcUris .... Atdiris: quare auterii 7iec ipsi Christo 
creditis „Hoc est corjms meum-* dicentif' Vgl. daneben noch m. a. Stellen. 

621) vtro T» tAt&uarop a cruct in cenam, ad panem reuoearevehimitt 
vi certe faeii in «pistola tua ad Battauos, admcn^ te eollaeionia meeum 
Joqnnispurgi habUe, vbi, mai memoria im ft^att eoneestisHi ^rangiiw** non 
mittut quam ydatuf*' ad passionem pertinere.'* 

622) Sime (sie?) omurno tuam i^entenciajn permadere volueris, fac eam aperte 
et sintj'liciter propona."-', viere argumerUis ad causam apfis. caue soph't><tico>> 
elenchos pro solidia argumentis mihi ne obtrudas, Orthodoxorum seittejitias iuis 
ylüssematis ne ohscwraueria; et praesertim da operam, vt Christus sibiipsi de 
eame eua eoneeneiat " 

6:23) Dm hatte er ■ehon am 17. Kot. 1684 Speratiu gdgraflber ange- 
sprochen ; Nachl. d. Sper.; s. auch Tscbackert ü. B. No. 946. 

623«) Vgl, 8. Sehr. v. 4. M&rz 1535 (s. Anm. 6I9flfj: „Epistolam 
autf^v tiiomad Battauos . . ad quam haud dubito Battauos fratres 
awt respondixse ant respomuros, in '/ua iinnpauca desydem, vt ex istis cognosces.'* 

624) Vgl. Speratus an Herz. Albr. d. 24 Jan. 1544, N&chl. d. Sper. 
(a. Anhang No. VIb). Aach dioMm Brief hat Tschackert ohne Berllek- 
aichtigang dea obigen Pasana regiatrierfc in U. B. No. 1628. 

685) Nftmlich etat 1688 ist die Apologie anagegangen; vg^. anr Chro- 
nologie Keusch a. a. 0. Bd. 2 S. 19. 

G26) Über das Fragment vgl. Tschackert U. B. No. !i60 und Bd 1 
S. 3231'; Tschackert, Paul Speratus, Halle 1891, 8. 64: s Anhang iS'o. Via. 
Es besteht in einem iJrisman nscheu Exzerpt, das gerade die Austührangen 
über das äussere (gepredigte; Wort Oottes enthalt. 

887) Vgl. Amn. 684 und Anhang No. Ylb. 
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verloren gegangen, ein für die Kenntnis der niederländischen 
Olanbensrichtnng dieser Zeit siolierlich empfindlicherer Verlast 
als das Verschwinden der Schrift des Speratns."*) Ihr Verfasser 
ist nns nicht bekannt, jedenfalls war er ein theologisch hocbgebil- 
deter Hann, dessen Argumenten selbst der Gegner nicht die Be- 
weiskraft absprechen konnte.^^) Bald nach ihrem Erseheinen 
lichtete sich der Verdacht der Verfaeserschaft auf Gnapheua, dessen 
freiere Stellung zum Dogma und dessen VerbinduDgen mit den 
Ilolhiuclt'ni iiu Oberlande bekanaL waren, öperatus bezeichnete ihn, 
als er noch in Elbiug sass, unumwunden als den Verfasser; freilich 
naiiQi er 1538 Gnapheus gegenüber seinen Verdacht zurück und 
bekräftigte das auch sf-hriftlicli/'^^) im slillen aber galt ihm Gna- 
pheus doch als der Verfasser, was er gelegentlich äusserte.^^^) Bei 
dem Prozess des Gnaphens wurde dieser Punkt wieder hervor- 
geholt, jedoch reinigte sich Gnapheus durch das schriftliche Zeugnis 
des Speratus®^*) und stritt auch späterhin jede Teilnaiiiue an der 
Abfassung dieser Schrift ab.**") — Thatsächlich kann ein zwingender 
Grund für seine Autorschaft nicht erbracht werden, doch spricht 
manches für sie.^) 

628) Die Proben, die der allerdings ja parteiische Scliubart davon giebt, 
sowie öperatus' eigenes Urteil vom 24. Jan. 1544 (».Anhang No. VIb) lassen 
iweifeln, ob gerade des Speratos Schrift wirklich solch ein dogmatischea 
Ueisterwerk geweaen ist, ab welches sie Taohaokert Bd. 1 S. 828 and 
in fl. ^Speratna** 8. 65 binBtellt. — Da übrigens nadi Tsohaokerts Pahli> 
ka^on der Naohlads de« Speratus im St. A. K. übersiohUtch geordnet 
worden nnd dabei nioihts Ton den beiden ijchriften za Tage getreten ist, so 
ist wohl die Hoffr^uag^, sie etwa noch im Archiv zu finden, aussichtslos» 

629) Tgl. Speratus' Brief v. 24. Jan. 1544 is. Anhang No. VIb\ 

630) Vgl. die Angaben in Gnapheus' Antiiogia, Bog. C 6v;Iieusch 
a. a. 0. Bd. 2 S. 19 f. 

631) Vgl. Sebr. 24. Jan. 1544, s. Anbang Ko. VIb. 
682} VgL Bensob a. a. O. 

633) Tgl. Reusch a. a. 0. 

634) Abgesehen davon, dass ein direkter Beweis für die Abfassung 
der Schrift durch Gnapheus überhaupt nicht erbracht werden kann, läset 
sich gegen beuie Vertasserschaft folgendes geltend machen: 

Einmal haben wir von G. aus der ganzen Zeit seines Aufenthalts in 
Pfenssen keine einaige dogmatisebe Sebrift, sondem nor Werke tbeatealisob- 
didaktiseben Inbalts. die mit dogmatiecben Fragen aidb niobt besebiftigsn 
(vgl. Benseb a. a. 0. Bd. 2 a 191). Andererteits war die Zeit (1586), da 
er doch vor kurzem (1585) sein Rektorat in Elbisg angetreten hatte (Reusch 
Bd. 1. S. 3G f) sehr ungiinstig zur Abfassung einer solchen, für ihn höchst 
geÜLhrlichen Schrift. Schliesslich, wir hahen in Bardejm selbst theologisch 

10* 
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Neben diesen wenigen Fragmenten sind es nur kurze und ge- 
legentliche Erwähnungen in Abschieden, Erlassen, Briefen, aus denea 
wir unsere Kenntnisee des religiösen St^adpunktes der HoH&nder 
schöpfen können. 

Um die dogmatische StelluDg der Holländer in Preassen, wie 
sie sich aus den genannten Quellen ergiebt, in ihrem mehrfachen 
Wechsel zu Tersteben; wird es nötig sein, in aller Kürze auf die 
religiöse Entwickelnog in den Niederlanden selbst zurückzugehen. 



gebOdete Uftnner gefanden, denen die ScbriA ihre Bntstehung yerduikeii 
könnte. 

Dagegen kann für seine Verfasserschaft Folgendes angeführt werden: 
Haben wir auch aus der preussischen Zeit des Guapheuo ktiiue dogmatische 
Schrift, von ihm, so besitzen wir doch derea zwei aua seloer niederläDdidchen Zeit 
{vgl de Hoop-Scheffer a.a.O. S.S34ff, Beusch a.a.O.Bd.1 8. 16 ff und 
Tschackert a. a. 0. Bd. 1 S. 831), und dass er theologisch gebildet und 
interessiert war, leigte sich bei seinem Frozesa in den Niederlanden und 
bei seinem Auftreten in Elbin g 1531; das bewies er auch durch das Halten 
theologischer Vorlesungen an der Königsberger Universität (aushülfs weise; 
vgl. Ts ob ackert Bd. 1 S. 329). Wie nahe er ausserdem den spiritualisti- 
schen Bestrebungen in Küaigsberg stand, zeigte er durch sein Epigramm 
auf d«D Tod I^driohs Heydeck, das eioh besonders gegen den Domkaplan 
Beich (8. o. 8. 601) wandte und jedenfalls vor 1540 geschrieben sein muss. 
Tgl. Taehaokert TT. B. No. 1086. 

Wenn auch die fertige Schrift erst 1536 von dm HoUftndern abge* 
schickt wurde, so ist es doch möglich, dass Gnapheus bald nach dem Er- 
scheinen des Sendschreibens des Spcratus die Arbeit begonnen und 1595 
fertiggestellt hat, noch ehe er sein Rektorat antrat. Ob die Geistlichen, die 
wir in Bardeyn finden, zu einer solchen grösseren schrittstellerischen Leistung, 
die nach des Gegners eigenem Urteil von überlegener Kraft war, geeignet 
waren, ob die lftnd£ohen ond administrativen Sorgen, die auf ihnen laste- 
ten (war doch Gerhard von Woxmer 2Q|^eiGh Lokator) ihnen eine solche 
litterarische Polemik gestatteten, ist mindestens fraglich. Da liegt es doch 
viel näher anzunehmen, dass die Holländer bei der geringen Entfernung ihrer 
Ausiedlung vonElbing und beiden gegenseitigen, lebhaften Beziehunj^en die 
Abtassung eines solchen, für sie hochwichtigen Dokumentes dem Manne 
übertn^n haben, der sie alle an Bildang weit überragte, an Gnapheos. 

Die Antilogia des Gnaphens, 1648—50 verfasst, steht in der Lehre 
von der Wirksamkeit des gSttliohen Geistes fast gana anf dem Standpnnkt 
der „Apologetica responsio." Beide stellen sich einer völligen Ver- 
werfung der Schrift entgegen (Antil. B •» v, 7 vgl. mit Anhang No. VFa), 
nur dass in der Apol. responsio die Schrift mehr als pädagogisch kirchliches 
Lelir- und Zuchtmittel, in der Antilogiu als Mittel zur Erkoniilms Gottes 
gedacht wird (Autil. Bog. B 7, i), lOi; aber auch hier wird das Veritum 
mtemumf der Sfriritue ßdei vorausgesetzt (D 8v, 4; B 4, 6; D 6v; H 6; 
M 3 (besonders); M 5v}. Bedenkt man» wie streng kirchlich dasGlanbens- 
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In der Reformationsgescbichte der Niederlande siud drei 
Epochen zn unterscheiden.^'^) Die erste beginnt unmittelbar nach 
dem Wittenberger Breignia Ton 1 51 7 und reiobt bis nngef^r 15S0. Von 
Tomherein war dieser niederländischen Beforxnationsbewegnng eine 
Abendmahlslehre eigentfimlich, die von der Intherischen abwicb and 
als eine Art TorlSofer za der rpäteren reformierten Anffassnng 
gelten kann, nnd die ihren Anhängern daher in den Niederlanden 
die Bezeichnung „Sakramentisten^^ eintrug.*^) Ihr ältester nnd zu- 
gleich bedeutendster Vertreter war Cornelius Hoen, der, die 
etwas mjstische Abendmahlslehre Wessels ausbildend, allgemeinen 
Anklang in den Niederlanden fand, während Luther sieh an seinen 
Ausführungen stiess.'") Diese Lehre verwarf nicht nur die Trans- 
Bubstantiation, sondern ftberhaupt die Anschauung, als ob durch 
GenusB von Brot und Wein irgend eine Teilnahme am Leibe Christi 
stattfinden könnte. Das Abendmahl galt nur als Gedächtnismahl, 
das die That Christi für die Menschheit und die daraus erfolgendo 
Zasammengehörigkeit mit ihm den Geniessendeu immer wieder in 
die ErioneruDg rufen sollte. Diese Wirkung sollte aber nur dann 
eintreten, wenn die Geniessenden durch den Glauben an Christus 
ihn gewiRsermaflsen geistlich in Bich aufgenommen hätten. ^^®) In- 
sofern konnte man — mit Bezugnahme auf Joh. G,2«— «i — von 
einem „geistlichen Genuas" (spiritucdis manducatioj Christi reden. 



bekenntnis lautete, das Gnapheus ir)4l abgab (s. o.), so wird man diese 
geringtügige Rückkehr zur kirchlichen Auffassung in der Antilogia nur zu 
leicht auf die veränderte Lebeusstellung des G. und auf den Zweck dieser Schrift 
zurückiühreu köuDen. — Verdächtig macht den G. endlich die Thatsache, 
daas er bei deu FrozeBBy«rbaxidlQngen, statt die Darlegung eines saohliohen 
Untersehiedes swischen jeoet Apologie xaid seinen jetst sngefoehteneil 
Thesen zu versuchen, sich lediglich auf das fireisprechende Zeugnis des 
Speratus berief (vgl. Antil. Bog. G 6 v). — Vermögen alle diese Gründe auch 
die Verfasserschaft des G nicht bis zur Evidenz zu beweisen, so verleihen 
sie doch dieser Hypothese eine bedeutende Wahrscheinlichkeit gegenüber der 
Vermutung, dass die Schrift aus Bardeyn selbst hervorgegangen sein könnte. 

635] Die kUfe Erkenntals und Abgrenzung dieser drei Epochen ver- 
danken vir den Forsohnngen de Hoop-Scheffers; vgl. a. a. O. 

636) 7gl. de Hoop*Scheffer a. a. 0. 8. 106 ff; vgl Uber diese erst« 
Zeit aneh: Cornelias a. a. 0. S. 210—18 (mit den Nachweisen); Benrath, 
Einleitung 7.n seiner Ausgabe der „Summa d. heiL Sehr.*', Lpz. 1880, und 
Jahrbücher für prot, Theol. 1881 S. 127 1882 S. 681f; lb83 S. 328ffj 
Hofstede de Groot a. a. O. S. Soff. 

637) Vgl. de Hoop-Öchelfer a. a. 0. S. 87 ü (bes. S. 87, Anm. 1). 

eas) Vgl. ibid. S. 91 ff. 
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Diese Abendmahlöltibre, beruhend auf einer spiritualistischen 
Auachauuuf; von der EotäteliuDg des Glaubens im Menschen, be- 
herrschte die niederländiRche Reformation bis ca. 1530 ausnahmslos, 
und so wenig die holländischen Jnquisitionsgerichte einen Unterschied 
zwischen Lutheranern und Sakramentisten machten, so bald er- 
kannte mau in evangelisclien und anderen katholischen Ländern 
die prinzipielle Abweichung der holländischen Flüchtlinge Tom 
.latherischen Abend mahlädogma.^^^) 

Diese erste Periode der niederländischen Reformation wird 
IdSO abgelöst durch die Periode der Wiedertäuferei.®**') Erst in der 
Mitte der 20er Jahre des 16. Jahrhonderts ans Deutschland in den 
Niederlanden eingef&hrt, fand diese hier so günstigen Boden, dass die 
Kiederlande bald selbst als das grosse Exportland der Wiedertaufe 
galten. Änsserlich war das begründet durch das systematische 
Vorgehen gerade gegen die Häupter der sakramentistischen Be- 
.wegong, das die fahrerlosen Gemeinden der Schwärmerei in die 
Arme trieb. Innerlich bot freilich auch die erwähnte spiritualisti- 
sehe Abendmahlslehre eine geeignete Handhabe fSr die Steigerung 
zum Wiedertäufertum. So gewinnt die niederländische Beformation 
seit 1530 ein Yöllig anderes Aussehen ; die eigentlichen Sakramentisten 
werden ganz zurückgedrängt, und die Wiedertaufe herrscht trotz 
der härtesten Verfolgungen so sehr vor, dass ihre Geschichte von 
1530 bis ca. 1564 mit der der Reformation überhaupt zusammen- 
fällt, wenngleich aiu h das radikal-schwärmei ische Wiedertäufertum 
münsterischen Charakters^*) bald ruhigeren Bildungen, wie dem 
Menuouitentam, Platz macbte.^^^) 

689) Das beweisen s. B die in Anm. U8 zitierten Sobreib«i doB Biiehofo 
V n FrinUnd, Manriiius Ferber, über dia Elbinger Holländer; n. aaoh tu 

a, 151. 

640) Vgl. 0 ttius, Annales anabaptistarum, Basel 1G72, pag. 35 ff ; 
Cornelius a. a. 0. S. 218 ff; de Hoop-Schetter a. a. O. S. 551 fi; Hof- 
stede de Groot a. a. 0. S. 83 ff ; Bembert a. a. 0., der sehr eiogeheud 
die niederländisehea Verhältniasa (b«sonden auch die Mesnoniten) be- 
handelti Vgl, Br. des [BrOssder HamaDisten und Staatsmannes] Comel. 
Duplicius Seepperus an Bantiskus d, 9. Män 1&39, Bisch. A. Frbg., FoL D3 
BL 25. 

641) Vgl. darüber Cornelius, Die niederländischen Wiedertäufer 
während der münsterischen Katastrophe 1534: — 35, München 1869, Denk- 
schritten der Münch. Akad., Bd. 41, IL 

642) Vgl. Boosen, Menno Symons. Lps. 1848^ B. 11 f; Mannhardt 
a. a, O. 8. dOff; Gramer, Menno Simons (Beat-EneykL f. prot. TheoL n. 
EL Bd. 12 [190a] S. 58$ffj S. 589. Mennouiten (ib. 8. 594 ff) S. 606. 
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Die ausschliesslich wiedertäuierische Periode schliefst ca. 1564, 
wo das calviniach-reformierte Bekennt ni? «eiDen EiDgang in den 
Niederlanden findet und die im stillen zurückgebliebenen Sakra- 
mentisten sich ihm anscbliessen, ohne allerdings die TaafgosiimteD 
(doop^^SMindm) ganz verdrängen zu können.^^^) 

Diesen £tappen der niederländischen Reformation eutsprecbend, 
erhalten wir für das Bekenotnis der Holländer in Preussen, in Über- 
einstimmuDg mit den preussischen Quellen, folgende Entwickelungs- 
Btofen: Bis zur Mitte der 30er Jahre des 16. JahrhondertB herrscht 
der rein sakramentiBtiBche Charakter Tor. Von da ab dringt immer 
stärker das wiedertäaferiscbe Element in die holländischen An- 
Siedlungen ein nnd verdr&ngt die vorhergenannte Biehtnng. Das 
Anflanchen ealyiniach-reformiarter Lehre nnter den Holländern in 
Preussen beginnt erst nach dem Ausgange Bersog Albrechts. 

Anfangs hatten die holländischen Ansiedler wegen ihrer 
religiösen Anschauung keine Anfechtungen su erleiden, da man auf 
ihre abweichende Lehre noch nicht aufmerksam geworden war, 
sie sich auch in dieser Hinsicht zunächst sehr zur&ckhaltend^) 
zeigten. Erst allmählich lenkten manche Umstände die Aufinerk- 
gamkeit der geistlichen Behörden auf sie. Als 1531/32 der Bischof 
von Ermland, Mauritins Per b er, seine Massregeln gegen die 
Holländer in Elbing ergriff, da trat schon hervor, dasd mau es hier 
nicht nur mit „Lutheranern", sondern mit einer noch schlimmeren 
Abart, mit „Zwinglianern", zu thun habe.®**) Durch die Verbindung 
mit diesen etwas radikalen"®) Elbinger Flüchtlingen ^'md sicher 
die preuasischen Holländer ungünstig beeinflusst worden. Jedenfalls 
war man in Preussen durch das Rastenburger Kolloquium vom 29./30. 
Dezember 1531 auf die spiritualistisch gesinnten Sekten aufmerk- 
samer geworden,®*^) und so hat denn wohl auch Speratus in seinem 

643) Vgl. Hofstede de Groot a. a. 0. S. 182ff. 

644) S. ADm. 64^. 

645j Vgl oben S. 88£f, besonders Anm. 148. Dass die niederländische 
Abendimahlsanfhasimg auf Cornelias Hoen sarftcltgitig, durch den Zwingli 
erst beeinflnsst wurde (Tgl. de Hoop-Scheffer a. a. 0. S. 103fiF), konnte 
Mauritius Ferber nicht wissen. Sachlich hatte er Eeclit, da beide Aoffiassungen 

nahezu identisch sind (vgl. de Hoop-Soheffer S 202ff\ 

MC^) T>irser Radikalismus zeigte sich bei ihrem Tumult im Elbinger 

bchwarzroonciieukloster und bei ihrer energischen Propaganda in der Stadt; 

Tgl. Beusch a. a. O. BcL 1 8. 28ff. 

647) Vgl. über dieses KoUoqninmHartknooh a a.O.S. S86; Goseck 

a. a. 0. 8. IdTfF, 188 ff; Tsehaokert Bd. 1 8. 194ff. 
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Sprengel bald diese holländisclie DenomiDation herausgefunden. 
Seine dogmatische Auseinanderäetzimg mit ihnen aber hatte, wie 
-wir Baben, keinen Erfolg, sondern wurde von ihnen nachdrücklichst 
abgewiesen. 

Aus den Fragmenten dieser Polemik und aus anderen Angaben 
dieser Zeit ergiebt eich etwa folgendes Bekenntnis der Holländer: 
Die Holländer verwerfen die latherische Lehre, nach dernordorch 
Vermittelang des [gepredigten oder gelesenen] Wortes Gottes nnd 
der Sakramente der heilige Geist gegeben werde, welcher dann 
den Glanben wirke,^) su Günsten der Auffassung, dass der gdtt- 
liebe Geist eine Wiedergeburt der Seelen nnd Entstehung des 
Glanbens innerlich, ohne jede Hülfe eines äusseren Organs voll* 
ziehe. Erst der dorch den göttlichen Geist gewonnene Glanben kOnne 
dann den Menschen belUhigen, das änsserliche [gepredigte oder 
gelesene] Wort Gottes heilsam su vernehmen. Die Schrift, sowie 
das Predigtamt seien nützlich zur Erziehung, zur Strafe etc., aber 
jede Gleicbsetzung der Schrift mit dem göttlichen Geiste mftsse 
Termieden werden. 

Ebensowenig wie die Schrift und das gepredigte Wort den 
Glauben erwecken, können die Sakramente die Rechtfertigung des 
Menschen vollziehen oder auch nur die durch den Glauben ge- 
wonnene Rechtfertigung bestätigen; sondern diese liegt begründet 
in der göttlichen Erwählung in dem Namen Christi vor Grund- 
legung der Welt (Prädestination). Die Lehre von der Unwirk- 
samkeit der Sakramente zeigte sich bei den sakranientistischen 
Holländern in ihrer spiritualistischen AbendmablsauÜaBsung, die 
[nach Hoen] in dem Abendmahl nur ein Gedäcbtnismahl sah, das 
ohne vorherige Erleuchtung durch den Geist völlig zwecklos sei. 
— So kamen aie denn zu der Ansicht, dass die sämtlichen Zere- 
monien [d. i. gottesdienstliche Handlungen] eigentlich nur f&r den 
äusseren Menschen von Wert seien, dagegen für den vom Geiste 
innerlich erleachteten von gar keinem, nnd daher verwarfen sie 
die Zeremonien prinzipiell. 

Der einschneidendste (Gegensatz zu der lutherischen An« 
schannog und damit auch zn der prenssischen Landeskirche war 
jedenfalls dnrch die Sakramentslehre gegeben. Gerade dar&ber 
entbrannte der Streit so heftig, weil hier eben die Holländer die 



648) TgL Confdssio Angnstana, Art. 5 (De miniftterio ecele- 
aiftstitto). Art 7 (De eoeleda). 
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praktische Konsequenz ihrer Anschauung zogen und sich gänzlich 
des Abend raablsgottesdienstes, ja, wenn sie keinen eigenen Pfarrer 
hatten, des Gottesdienstes überbaopt enthielten, im Ikbrigen aber 
sich geflissentlicher Herabsetzung und Verachtung des Abend» 
mahles befleissigten. Das zeigt« sich offen erst seit 1536, wo dann 
der eigentliche Kampf so recht einsetzt.^^) Der Name „Sakra- 
mentierer*' oder „Sakramentsschvärmer'' wird zum ständigen Epi- 
theton der Holländer, besonders seitdem infolge des boUändisehen 
Einflnsses in Königsberg vnd bei Hofe die ganze latheriscbe Geist- 
lichkeit Königsbergs die Fehde mit den Holländern aufgenommen 
hatte. 

Die damalige kirchliche Stellong Herzog Albreohts war nicht 
geeignet, der Geistlichkeit zunächst freie Bahn zu lassen. Es ist 
ganz nnzweifelhaft, dass Albrecht unter Hey deck s Einfinss ent- 
schieden eine freiere Anffassnngüber manche Lebrpunkte, insbesondere 
über das Abendmahl hatte, woher sich die anfilnglidie Duldung 
aller Denominatloneii in seinem Lande eiklärt.*^ Seine freiere 
AbendmaulsauffasBung war den Holländern wohlbekannt.***) Das 
gab ihnen, im Verein mit ihrer sonstigen Rücksichtslosigkeit, den 
Mut, iu Sachen des SakramcDts energisch gegen ihre geistliche 

649) Dia einnge Ausserong, die wir yor l&dS in Abtchiedeo, Be* 

richten etc. über d&s kirchliche Verhalten der Holländer haben, ist die 

Nachricht Herzog Albrech! s, dass ihr Pfarrer Walter Wilhelms >onl von 
Poliander als zum Pfarramte tüchtig befunden worden sei i >. Anm. 5S2*. Die 
abweicb(?nde Stellung der Holländer bezüglich der Sakramentslehre scheint 
aiäü lu dieser Zeit üoch nicht hervorgetreten zu sein. Das bestätigt auf» 
neue onsere Vermutung, dass Elbinger EinflCUwe im weiteren Verlaufe der 
aOer Jahre auf die HollAnder im Oberlande gewirkt haben. 1686 aetseii 
dann die Klagen ein. Vgl. Sttppl. des Pfarrers v. Schmauch (FejBterua) 
d. 4. Febr. 1536, üng. Beat. Amt Pr. H.; Abschied an Claus Trix, Nov. 1586, 
Fol. 1135 Bl. 69 (n. P]; Snppl. d. Hollilndor d 10. Nov. 153C. s. Anhang 
No. IX; Abschied an die Holländer zu Bardeyn d. 18. Mai lf)3ß, Fol. 999 
unp.; Erbieten des Holl. Herrmann Sachs d. 28. Nov. 1536, Fol. 1134 Bl, 
952 vf; auch in Ucg. Best. Amt Pr. H. 

650) Vgl. Freiberg, Etoigab. Chronik (her. ▼. Meckelburg, Die 
Kaoigeberger Chroniken, Kbg. 1865, S. 225ff; vgl. auch Coeack a. a. O. 
S. 201; Tschackert Bd. 1 S. 196flF. Noch 1542 klagte Johann Poliander 
über den Einfluss der Sakramentierer bei Hofe, so dass er darüber nur in 
aller Heimlichkeit zu berichten wagte; vgl. Gosack a. a. S, 19'Jff; 
Tschackert Bd. 1 S. 321. Selbst ein Mann von der Stellung les Bischot 
Polentz war dieser freieren Eichtuug nicht abhold; vgl. Tschacicert U.B. 
No. 1044 (aber P.a Verhalten gegen die Wiedert&ufer). 

651) Vgl. oben Anm. 567. 
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Behörde aufzutreten, die sich ja auch sonst nicht gerade überall 
ihrer Achtung erfreuen konnte. Hatte doch Albrecht zu wieder- 
holten Malen ausgesprochen, dass raan die Gewissen Bchonen solle ;*^^^) 
80 liess er auch den Holläuderu noter der Hand mitteilen, dass 
er sie iipvn dulden wollte, wenn öie nur Dicht Wiedertaufe trieben 
und keinen Aufruhr machten/'*^) 

Das war der springende Punkt. Der Wied er taufe stand 
auch Albrecht trotz seiner freieren Tendenzen feindlich gegenüber, 
darin durchaus ein Kind seiner Zeit; diese Abneigung mehrte sich 
noch bei der Nachricht von den münsteriachen Greueln.''^*) Und 
hier beginnt nun das Verhängnis der holländischen Ansiedler ein- 
zuBetKen; Während seit 1536, dem Todesjahre Heydecka, Albrecbt 
der streng kirchlichen Richtung immer mehr zufiel, nahm bei den 
holländischen Kolonisten, entsprechend der Eotwickeinng in den 
Niederlanden, das Wiedertänfertum stetig zu, das, anfangs im Kon* 
.flikt mit der bisher rein sakramentistischen Bichtang, alimfthUch 
diese ganz verdrängte, ein Yorgang, der in Polnisch-Frenssen 
-seine Parallele hatte. 

Im Jahre 1535, gerade als der Herzog zor Hochzeitsfeier der 
polnischen PrinEessin Hedwig mit Karfurst Joachim II. Ton Branden- 
burg sich in Krakau aufhielt,*'*) führte das Wiedertäafertnm zum 
erstenmal einen starken Stoss gegen die Pforten Preussens, 



652) Vgl. seinen berühmten Briflf^eohsel mit Luther in den Jahren 
1&88 und 1533, Eartknoch a. a. 0 8. 986f; Tsehaokert Bd. 1 S.197ffi 
Ü.B No.8l7, 891. Auch den HoUiadem gegenüber apracb er das ans; vgl. 
Absehied ffkr Glau Trix, Nov. 1536 (s. Anm.649): „wiewol m. gster. her hoch' 

genant nymants zum glauben dringen oder die gewisseu, die got alleyne bekant^ 
vrteylen kent oder tcolt." — Auf solche Aussprüclie beriefen sich dann die 
Holländer; vgl. Sappl, d. 10. Nov. 1030. Anhang No. TX. 

G53J Durch Polyphemus; Albrecht wollte sogar W iedertäufer dulden, 
warn rie aioh nur fernerhin der WiedertanfB enthielten; vgl. Sehr, dtt 
Hoilinder an Herz. Albr. u. an Christ. Entfelder d. 9. Nov. 1536, Anhang 

Ko. vn n. vni. 

654) Vgl. Tsehaekert, Speratus S. 66; s. auch Anm. 657. Dieser 
Bückgang der Toleranz Albrechts zeigt sich iu einem Sehr an Speratus 
d. 1. Aug. 1535, in dem er f^eine Luther gegenüber ^phrauchten Worte von 
der ungehinderten Gewissensfreiheit doch bedenklich einschränkt; vgl. 
Tschackert U. B. No. Ü75. 

686) Die (in Anm. 668 erwfthnteD) BrieHs der Bäte He» Eersogs an Joh. 
Weiden d. 16. Aug. 1536 und des Hen. an Achat, t. Zebmen d 19. Okt. 
1535 berichten über Albrechts Abwesenheit; vgl. darftber Bock, Leben 
Albrecbts S. 230; Tschackert U. B. Ko. 974. 
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nachdem seine Fortschritte in anderen Ländern hier schon lange 
Besorgnis erregt hatten^^*") und man sich im polnischen Preussen, 
wie im Herzogtam bereits seit einiger Zeit gegen dieses allmählich 
einströmende Übel gewehrt hatte, sobald nur das erste Gerficht 
von seinem Auftreten in Preossen erschollen war.^^^) Ein grosser, 
etwa 200 Personen umfassender*^**) Wiedertäaferzog kam damals 
doxch Polniscli-Preussen über Thorn^^^) und Graudenz^^^) bis nach 
Pomesanien ond zwar nach Marienwerder, dem Bischofssitz®*^^). 
Polnisch-pranssiBche"®^) und herzogliche'*') Behörden, katholiscbe*'*) 
und evangelische'*^) Kirchengewalten arbeiteten ihnen gemeinsam 

656) Comel. Dapiicius Scepperus an Dantiskus d. 9. März 1529, Bisch. 
A. Frbg.. Fol. D 3 Bl. 25, macht dem Bischof Mitteilungen über die be- 
drohlichen Fortschritte der Wiedertaafe In den Niederlanden und in .Nord- 
westdentaehland. 

657) Ygl. „Mandat itr die Yiaitatioii*' d. 28. Hai 1680, FoL 18S0 

Bl* 81; Ausweisung eines Wiedertäufers d. 16. Aug. 1532, Tschackert 
r. B. No. 867; Johann v. Werden an Herz. Albr. d. 30. März 1534. Herz. 
Br. A. 0 3; Albr. an Achat, v. Zehmen d. 20. April 1534, Fol. Ü4 Bl. 71; 
Mannt Ferber an Danz. Kat d. 20. April 1534, St. A, D. CXXA (17115); 
ders. an Elbinger Rat d. 20. April 1534, Bisch. A. Frbg., Fol. A 1 Bi. 305; 
Danz. Bat an die von Antwerpen ete. d. 2. Mai 1534. St. A. D. Fol. XXVII 
13 BL 2077; Achat, y. Zehmm an Hera. Albr. d. 28. Nov. 1584, Hen 
Br. A. C 8; Uanrit. Ferbor an Oeotg Baiaot d. 1. Des. 1584. Bisoh, A. 
Frbg., Fol. A 1 BI. 397 f; Johann v. Werden an Herz, Albr. d. 22. Dez- 
1534, Herz. Br. A. C 3; Maurit. Ferber an Danz. Rat d. II. Jan 1535, Bidch. 
A. Frbg , Fol. A 1 Bl. 402; Sappl, wiedertäuferiacher Mähren d. 23. Mai 
1535 und Abschied darauf d. 28. Juni 1535, Tschackert U. B. No. 9*58, 970. 

65b) Vgl. Danz. Bat an die Statthalter und Räte Herz. Albr.s 
d. 28. Ang.1535, St. A.D.FoLXXViI 18 Bl. 421 f (60 „Wirte", mit Frauen, 
Eindeni tl Qednda gagan 200 ParaonoD). 

669) Tgl. ibid. u. Maurit. Ferber an Heilsbargar Bat d. 19. Aug. 1535, 
Bisch. A. Frbg , Fol. D 68 BL 2; dara. an dia praiMB. Bata d. 7. Sapt. 1535. 
Biaoh. A. FrbR , Fol. A 1 Bl. 421. 

^,G0^ Vel. Bock, Leben Albrechts S. 224. 

661) Vgl Anm. 658, 659, 663, 664. 

662) Vgl. Anm. 658. 

668) Ygl. PraoflUMba Bftta an Joh. y. Wardan d. 16. Aug. 1585, 
Fol. 64 Bl. 880; Albr. an Aebat. Zabman d. 18. Okt. 1585, Fol. 84 BI. 477; 
„An Peter v. Dohna* d, 23. Okt. 1535, Fol. 939 Bl. 70; „An etliche Ämter** 
(Holland, Mohrnngen, Liehemühl, Riesenborg, Oatoroda, Oüganbarg, Marian- 
werdßr) d. 2:5. Okt. 1535. Fol. 999 unp. 

€64) Vgl. Anra. 659 und Maurit. Ferber an Georg von Baiaan 
d. 16. Sept. 1535; Bisch. A. Frbg , Fol. A 1 Bl. 422 v. 

665) Vgl. Praasaiaaba Bäta an Dans. Bat d. 28. Aug. 1535, Fol. 64 
Bi 888, auch St A. D. CXVI A (25479). 
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entgegen. Im Herzogtum wurden sie endlich, nachdem eine Dis- 
putation mit ihnen ihre Irrlehren ergeben hatte, aas dem Laude 
gejagt.^^^) Dennoch konnte man nicht Terbindern, dass viele von 
ihnen trotzdem dablieben.^*^^) 

Wir wissen nicht, ob etwa Holländer unter dieser teilweise 
aus Schlesiern'®^) bestehenden Schar versprengt waren, oder ob 
diese Ankömmlinge mit den bolländisehen Kolonisten im Oberlande 
F&hkng gewonnen haben ; jedenfalls, nicht lange danach htfren wir 
Ton den Holländern selbst, dass Wiedertäufer kflrzlieh zn ihnen 
eingedrungen seien***). Indes, wenn wir auch Ton diesem Breignis 
absehen, so war fQr wiedertäuferische Einflösse reichlich gesorgt: 
die Auswanderer, die seit 1534 aus den Niederlanden nach 
Prenssen zogen, gehörten bereits fast sämtlich den Wieder« 
täufern an.*^*^ Im Anfunge wehrten sich wohl die früher An- 
gesiedelten gegen die eindringende Schwärmerei, die ihren ge- 
mässigten Anschauungen widerspracb*'^) und ihnen, wie sie 
wuBsten, die ohnehin wankenden Sympathien des Herzogs Ter* 
scherzen konnte. Jedoch bei dem von uns beobachteten Prozesse 
des beständigen Fluktuierens dieser Gemeiuden eroberte die 

666) Vgl. Briamann n. Poliaader an Speratns- d 28. u. 80. Not. 1685, 
Fol 999 Bl 69—62 m 87; Tgl Tftohaokert ü. B. No. 1003. 

667) Herz. Albr. an Ach. v. Zehmen d. 19. Okt. 1535 (Anm. 668); 
«An etliche Äroter" d. 23. Okt. 1535 (ib.); Mawit. Ferber ao Georg Ton 
Baisen d. 16. Sept. 1535 (Anm. 664^; „An Bisch, von Samland", Cedula, 
d. 27. Janaar 1536, Fol. 999 nnp. — Die von Tsch ackert a. a, 0. Bd. 1 
S. 202, Anm. 2 vermissten urkundlichen Belege tür die Dar- 
stellttng Boeks a. a. O. SL S24 dürften die hier In-Anm. 668— 66t an< 
geführten sein; Tgl. aneb Arnoldt» Kirehengesehiehte S. 886 § 11. 

668) SdklMier erwfthnt lAanritiiis Ferber in a. Br. an Bat -t. Heila- 
berg d. 19. Aug. 1535 (s. Anm. 659). 

669) Vgl. die Sclirr. der Holländer an Hen. Albr. und Eatfelder 
d. 9. Novflmber 1536; 8. Anhang No. VII u. VIII. 

670) Vgl. die mehrfach zitierten Schrr. d. Maurit. Ferber an Danzig 
a. die Schrr. Danxigs an die niederlftndischen Städte v. 1534 (Anm. 657); 
vgl. aneh Dans. Bat an Andreas Dnehnitsly ntEamyanski d. 80. April 1646; 
f,M forte ex HoUimdia äliuque vüramarini» partihu» aliquid tale kue pervolare 
eheigue nostros inßcere passet" ; St. A. D. Fol. XXVII 19 Bl. 171, 

671) Vgl. Anbang No. VII u. VIII: „denn wir gölten ungern Widder^ 
teuffer geholten vnde beruchtiget seijn''; sie selbst (die Holländer) taufen mit 
Bezug auf 1. Joh. 2. !■?. n; Abschied an Claus Trix, Nov. 1536, Fol. 1135 
BL 69: die Holländer bestreiten alle, dass ihr Pfarrer den Trix wieder- 
t&nferisolie Irrtümer gelahrt habe. Vgl. «ach das günstige Ergebäis der 
Exainination ihres Pfarrers dnroh Poliander, a. Anm^ fi82. 
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Wiedertäuferei sieb rasch mehr und mehr Boden*^^). Die Anklageo 
des Jahres 1543 beziehen eich bereite zum grössten Teil nicht nar 
auf VeracbtoDg des AbeEduahles, BOndem auch der Taufe.*'*) 

Die Folge davon war f&r die Holländer eine doppelt un- 
günstige: Bineiaeita traten in ihrer eigenen Mitte Spaltungen ein, 
und die einflussreichen Holländer am Hofe konnten nicht mehr wie 
früher f&r ihre lAndslente einstehen, da ihre Stellung zu sehr ge- 
&hrdet war und ausserdem Leute, wie Gnapheus und Polyphem, 
dem Extrem der Wiedertäuferei sicherlich kühl, wenn nicht feind- 
lich, gegenüberstanden. Andererseits Tcrlor Albrecht, seit 1536 
ohnehin zor Landeskirche hinneigend, nunmehr gänzlidi die Sym- 
pathien für die Holländer und gab den antiboUändischen Ein- 
flüsfien seiner geistlichen Berater leichter nach. So beginnen 1536 
die Wegzüge von Holländern infolge der kirchlichen ße- 
schränkungen'^''*), und 1543 fiel der grosse, vernichtende Schlag, 
der zahlreiche Lim deav Erweisungen nach sich zog. 

Wir sahen oben, dass wirtschaftliche Gründe die bolländiachen 
Kolonien nicht melir recht io Flor kommen liebseu. Aber auch 
die religiösen Gründe spielten weiter mit, ja sie drängten Jcin- 
mehr und mehr zurück. Denn „HoUäuder" und Wieilurtäuler" 
oder „Sakramentierer" biiei * n fortan zwei schwer trennbare Be- 
griffe, und zahlreich sind auch in der Folge die Fälle von Landes- 
Terweisaugen wiedertäuferlBcher Holiänder^^^). Anziehenden Hol> 



672) Schon 153fj wird gegen Claus Trix der Prozess wegen Wieder- 
täuferei gefuhrt (Anra. 611), nach dessen Beendigung er Landes verwiesen wird. 

673) Vgl. Abschied d. Holl, in Bardeyn a. Schönberg d. 13. Febr. 1543, 
Fol. 1138 BL 229 v; Abachied an dieselben d. 28. März 1543, ¥ol. 1137 
Bl. 887 ▼ f ; Abschiede an Schills y. Sohönherg und Jacob Emden d. 88. April 
1548» Fat 1187 BL 348f ; Kreytzen o. Kansacher au Konheim d. 6. Mai 1548, 
Fol. 1003 unp ; Abschied d. Holl auf dem Rossgarten d. 13. Sept. 154S| 
Fol. 1137 Bl. 3df)vi; vgl. auch Tschackert ü. B. No. 1509, 1568. Nur auf 
Nichtachtung der Sakramente bezogen sich die Abschiede an Peter Jacob- 
son, Cornelius. Peter Ulaus, Dirk P«ierson von Bardeyn und Schönberg 
d. 22. April 1d13, Fol, 1137 Bl. 348 — öO v (ihnen wurde vorgeworfen, sie 
seien 4« 6, 8, 12 Jahre nicht som Sakrament gegangen). 

674) VgL Snppl. des Joh. Zolyn d. 8. Des. 1586, des Walter Oofart 
d. 9. Dez. 1536, Hen. Br. A. J 1 (Einlagen). Gert Stellmacher (wahrsch, 
aas Königsberg) musste wegen Wiedertäuferei fliehen | vgl. „An H«ns von 
Werden" d. 16. April 1542, Fol. 68 Bl. 32v. 

675) So wurde am 10. Mai 1546 im Kneiphot' ein niederländischer 
Steinmetz wegen Wiedertäuferei verhaftet; der Herzog befahl, man solle 
ihn nicht eher des Landes yerweisen, als bis man hinter die Lehre dieser 
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läDdern begegnete man mit dem grössten Misstrauen, und jede 
Verhandlung wurde durch ein genaues Verhör über etwaige 
wiedertäuferische Anschanangen der betreffenden Ansiedler er- 
öffnet"«). 

Über die genauere dogmatische Anschauung dieser hollän- 
discben Wiedertäufer in Prenssen sind wir fast gamicht unter* 
richtet. Nur das eine geht ans allen Qaellen hervor, dass die 
grundsätsllche Verwerfung der Kindertaufe sie von ihren sakra* 

mentistischen Landsleuten unterschied. Im übrigen lehrt uns die 

Analogie des sonstigen Täufertums, dass auch bei ihnen die spiri- 
Lu:ilistische AnschauuDg von der L'ir^v u k^ainkeit der Sakramente 
7.U Grunde lag, die sie konsequenter Weise nicht nur auf das Abend- 
mahl, sondern auch auf die Taufe ausdehnten. Dagegen haben 
sich gchwärmerische Extreme, wie die münsterischen, in PreuBsen 
nirgends bei den Holländern gezeigt. 

TJm so eher läsat es sich verstehen, dass mehrere Autoren in 
den holländischen Wiedertäufern der 30 — 60er Jahre die ersten 
mennoni tischen Gemeinden in Preussen haben finden wollen. 
Da bei der bisherigen fast völligen ÜDkenntnis über Zahl» 
Ort und Verhältnisse der holländiuchen Kolonisten unter Herzog 
Albreeht diese Frage die gewagtesten Beantwortungen gefunden 
hat, so ist es von Wichtigkeit, hierüber Elarheitzu gewinnen, somal 
die Mennonitengemeinden in der späteren Eolonisationsgeschichte von 
Ost* und Westprenssen eine nicht unbedeutende Rolle spielen.*^^) 



Sekte gekommen sei; Abschied an Kneiphof d. 10, Mai 1546, Fol. 1139 Bl. 41. 
Vgl. auch „AnHauptm. zu Holl/' d. 11. Juni 1550, Fol. 1007 Bl. 390 (wegen 
der SakzamentBBChwäraier und Wiedertäufer im Oberlande). 

676) So hatten flohon 1536 Hernnaim Sache und seine GMioseen hin- 
aiehtlieh ihrer dogmaiiBcben Anschauung befriedigende Erklärungen ab- 
geben müssen, s. Anm. 178. Vgl. ferner Abschied an B holländische 
Maurer d. 17. Mai 1512, Fol. 1137 Bl. s. Cosack a.a.O.S.154. Verhand- 
lung mit SoliuB d. S.Dez. 1557 und Verschr. d. <j. Febr. 1558, H.K. (s. Anh. 
No. XII), Artikel 1; Herz. Albr. an Funk d. 12. Dez. 1557 (Anh. Ho. XIj; 
Berieht üb. eben Holl. Wilhefansson, Et. Min. 51d (Grenlabg.): „Mmttn 
liau$ [HoUftttder, in Oreolsbefg angesiedelt] ... t ob die «!• 
qukitim dar widertei^e htdbm . . . . , t«f darum gezogen,** 

677) Vgl. Anm. 010. Mannhardt a. a. 0. sucht bereits unter den 
Ajisiedlem der 30er Jahre Mennoniten, indem er die (oben S. 155 f geschil- 
derte) Wiedert&uferbewegung von 1535 damit zusammenwirft. Schön, Das 
Mennonitentum in Westpr., Berl. 1886, schliesst sich in diesen Tragen durch- 
aus an Mannhardt an. 
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Der Name „Mennonisten" ist io preussiscben Urkunden zum 
erstenmal 1572 nacbweisbar.^^^) Das ist natürlich für die frühere 
Nichtexifitenz der MeDDoniten in Preussen nicht beweieend, da der 
Name fiMmnmiistm" 8elbst in den Niederlanden erst 10 Jahre 
nach Menno Symons' Auftreten zum erstenmal auftaucht statt des 
früheren Namens „äooper" oder „doops-gezinden" J^^^) Die hollän- 
dischen Wiedertäufer in Danzig am Ende der 60er Jahre darf man 
jedenfalls als Mennoniten ansehen, da Dirck Philipps, Mennos 
Frennd nnd Gesinnungsgenosse, knrze Zeil ihr Vorsteher war.*^} 
Dagegen, nm die holländischen Wiedertänfer, die nns Tor dieser 
Zeit in Pjrenssen begegnen, für Mennoniten zu erklären, fehlt uns 
jede urkundliche Handhabe. JedenfoUs kann yon festgeschlossenen 
mennonitisehen Gemeinden in Prenssen zn dieser Zeit (ca. 1540 bis 
1660) nm so weniger die Bede sein,®^^) als die feste Koostitnierang 
der mennonitisehen Gemeinden mit der Yerwerfang der Kinder^ 
tanfe, des Eides, der Wafenleistnng nnd der Übernahme bürgerlicher 
Ämter erst in den 4Der nnd 50er Jahren des 16. Jahrhunderts 
in den Niederlanden selbst erfolgte.^^^) Dazu stimmt, dass in den 

67b) In einem ElbiBger Batsabschied von 1572; vgl. Mannhardt 
a. a. 0. S. 171. 

679} Vgl. Mannhardt a. a. O. S. 24; Eembert a. a. 0. S. 444f. 

680) Über diese wiedertänfBrisch'hoUändisdhen Gemeindeii und ihren 
Vorsteker Tgl. Hartknooh a. a. O. S. 717, Manuhardt a. a. O. 8. lOA. 
Die Ankauft dieser Wiedertäufer setst Hartkuoch ine Jahr 1567; Dirok 

Philipps war 1569 da. 

681) Mannhardt sagt a. a. O. S. 69: ,, Unter den Wiedertäufern, 
■welche Mgr. Staphylus [nach Hartknoch S. 28t>] zwischen 15)45-— 50 in und 
um Dauzig, Elbing und Königsberg antraf^ werden noch nicht durchaus 
Menntmiteii in ^^eretelien aoin.'* GHeieh daMater aber heiest es: »,Mit 
grosserer Bestimmthnt dürfen wir Mennoniten ia den HoUaDdem und 
Wiedertftnfom vermnten» welehe sieh IBBO in der Stadtfreiheit von Elbing 
niederliessen" etc. — Es ist nicht recht ersichtlich, wonach Mannhardt 
hier Tinterscheidet. Wenn man unter den in Elbing 1550 angesiedelten 
Holländern und Wiedertäufern Mennoniten vermuten kann, so liegt kein 
zwingender Qrund vor, warum nicht auch des Staphylus Aussage sich auf 
Mennoniten beziehen sollte. Jeden falls ist beides unbewiesen. 

688) Dear JFondamei^Bodif* des Meano erschien 1589, aber er»t die 
• sweite Auflage tob 1668 enthielt die simtUchen oben genannten Dogmen; 
vgl. Boosen a. a. 0. S. 29, 65. Bei der 1547 stattfindenden Zusammen' 
ktmfb der Mennoniten in Emden stritt man noch Aber Ldirpunkte, wie 
MenschwerduDg Christi, Kindertaufe, Ehescheidung etc ; vgl. Roosen 
a. a. 0. S. 57. Erst 1554 bewirkte die Vereinigung der Taufgesinnten in 
Wismar eine genauere Abgrenzung der mennonitisehen Gemeinden, ihrer 
VerfMeang und Lehre -, vgl. Boosen a. a. 0. S. 80. 
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Das kirchlich-religiöse Lebeo der Holländer. 



GUiubens\ erhören dieser Zeit in Preuasen nur der Verwerfung des 
Abendmahles, sonst aber keines mennonitiscben Keouzeicbens ge- 
dacht wird. 

Immerhin babes diese preussischen WiedertäufergemeiDdeD, 
alä Menno Symons von 1546 — 53 in den Ostseeläudern missio- 
nierte,^^^) seine Blicke auf sich gezogen, denn er schrieb am 7. Ok- 
tober 1549 einen Brief ^^n die Gemeinde in Preussen". Wohin 
und an wen im einzelnen der Brief gerichtet war, ist freilich un- 
bekannt.^^) Jedenfalls war damit die Yerbindang hergestellt^ und 
es erscheint wohl denkbar, dass Ton nun an allmählich mehr und 
mehr mennonitische Anschauungen in die holländischen Ansied- 
langen in Preussen einsogen. Im einzelnen aber kann fQr unseren 
Zeitraum nicht, wie man versucht hat, zwischen Mennoniten und 
anderen Wiedertänfern unterschieden werden. Bis das Menno- 
nitentum in Preussen um die Wende des Jahres 1570 
deutlich in unseren Gesichtskreis tritt, verschwindet 
es ffir uns in dem allgemeinen holländischen Wieder- 
täufertnm. 

Das bedeutete im Herzogtum Preussen bekanntlich Nieht- 
duldung im Lande. Wie weit hier das Misstrauen und die strengen 
Massregeln ge^^en die hoUüLielische Wiedertäuferei gestiegen waren, 
zeigt uns deutlich ein Edikt, das der Herzog 1559 an die Stadt 
Löbenicht erüess, imd das, unserem Quellenbestande nach, seine 
letzte grössere Kundgebung betreffs holländischer Ansiedler dar- 
stellt.««*) 

Dieses Edikt, durch eine Supplikation des Löbenicht ver- 
anlasst, verordnete, dass keine „Nieder-, Fries- oder Holländer" 
oder andere verdächtige Leute ab Mieter aufgenommen werden 
dürften, wenn sie sich nicht hinsichtlich ihrer kirchlichen Becht- 



683) Vgl. Roosen a. a. O. S. 51: Mannhardt a. a. 0. S. 23. 

G84) Vgl. Man ?ihardt ibid. Der ilri' f ist — ohne Quellenanga])e er- 
erwähnt bei Manuhardt a. a. 0. 2ü. Woher dieser beiue 2\achricht 
bat, ist nicht festamstellen, da sich weder in den gedraekten Werken 
MeoBo Symons' nooh in der einsehligigen latteratur eine Spur dieses Briefes 
findet (nach gütiger Hitteilung des Herrn Profossor D. S. Cramer- 
Amsterdam). 

685) Das Edikt selbst ist verloren; ausführlicher Auszug bei Hart- 
knoch a. a. O. S. 403f; kürzer bei Amol dt, Kirchengeschichte §18(L559); 
Bock; Leben Albrechts S. 225. Letzterer bat die Sache fälächlich so dar- 
gestellty sls oh die Wiedertäufer erst 1559 in Königsberg Eingang ge- 
fimden hätten. 
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gläubigkeit vor dem Präsidenten des samländiscben Bistums legiti- 
miert hätten. Erkannte Wiedertäufer aber sollten unweigerlich des 
Landes TerwieBen werden."^) 

So hatten sich die Verhältnisse yerschoben gegen den Beginn 
der Regiemng Albrechts. Es nimmt uns nicht Wunder, dass der- 
artige Edikte, ein solches inquisitorisches Verfahren nur abstossend 
und einschüchternd auf msiehende Holländer wirken konnten. 
Wenn anch die städtische Ansiedlung infolge des lebhaften Handels 
und Verkehrs eine wesentliche Etnbusse nicht erleiden konnte, so 
bedeuteten ffir die ländlichen Kolonien diese kirchlichen Mass- 
nahmen, Terbunden mit den wirtschaftlichen Gegensätzen, das Ende, 
wenigstens zur Zeit Herzog Albrechts. — Unter seinen Nachfolgern 
wurde diese Politik zunächst fortgesetzt.®^') Erst unter ihnen 
hielten der Calvinismus und die reformierte Kirche durch Ver- 
mittelung holländischer, daneben schottiscber Ansiedler ihren Ein- 
zug in Preussen,®^^) — Die holländischen Ansiedler unter 



686) Auch hier zeigt sich wieder, dass man in Prenssen liinsichtlich 
des Strafmasses für Abweichung von der Kirchenordnung sehr milde war. 
Selbst die Strafe des Staupenschlages wurde nicht für anwendbar ge> 
halten; vg]. ßrismaun und Poliander an Sparatns d. 23. Nov. 1535, Fol 999 
uop. Wenn Bembert a. a. 0. S. 447 sagt, da«« Landgraf Fkilipp von 
Hessen der ein «ige deatsoke AeickefttrBt gewesen «ei, der, wenigstens 
in Bezug auf Vollziehung der Todesstrafe, sich dem Reichstagsabscbiede 
von 1599 i'bezüglich der Wiedertünfpr' nicht unteAvoilen habe, so behält er 
damit Rfrht, wenn er Albrecbt von Preussen als polnischnn Lehensträger 
niclit zu den Reichstursten zählt. Anderenfalls aber verdient Albrecht das- 
selbe Lob wie Philipp. 

687) Vgl. Arnold t a.a.O. § 19, Edikte gegen Holländer und Wieder- 
tllnfer von 1679, 1588, 1587, 1588; Mannliardt a. a. O. 8. 110. 

688) Calvin war «war in theologischen Kreisen Preussens schon 1542 
bekannt und gelesen (vgl. Schubart an Speratus d. 6. Mai 1542, Nachl. d. 
Sperat.), aber noch am 17. März InßO (Fol. 71 S 685) konnte Albrecht an 
Achat, von Zehmen schreiben: ., ITö.? denn Cahiiiium beiri/i, äemelbenn 
habmn wier nicht geiehsenn, wissenn derhaibenn nichts was vonn jaie zu 
hallen^ wiewol wier horerm, dass ehr «omt videam I^däet^c^emMnai Bredi- 
lamtem vnd leluremn jm etdidtem limeten, vamenUiek vom Sacra' 
ment des Ahhan wtdt sansteim, vordeehtigk tmdt mreckt g^alteim toirf." 
— Die ersten Fälle, in denen Holländer ansdrttcklich gewarnt werden, sich 
nicht etwa des Galvinismus schuldig zu machen, bieten die Holländer- 
verschreibungen d. 4. April 1569 (Fol. 924 Bl. 136 t\ d. 28. März u. 6. De- 
zember 1575 (Fol. 925 BI. 379 v ff, 430 v), also bereits nach Albrechts 
Tode. 

11 
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Schlius. 



Herzog Albrecbt haben mit der späteren und heutigen 
reformierten Kirche in Freussen nicht das Geringste 
zn thuD, 



Blicken wir noch einmal zurück auf den Vüi*lauf der nieder- 
ländisciien Kolonisation in Preussen unter Herzog Albrecbt, so 
stellen sich und iulgende Hauptgesicbtspinikte dar: 

Herzog Albrecbt war von lebhaftem Eifer erfüllt, 5<ein Land 
zu kolouisiereü, d. h. den Landbau nicht minder in die Höhe zu 
bringen als Kunst, Gewerbe, Handel und geistiges Leben in den 
Städten, vor allem in der Hauptstadt des Landes. Zu beidem bot die 
alte Verbindung Preußsens mit den Niederlanden eine um so günstigere 
Gelegenheit, als infolge der grossen weitgeschichtlichen Ereignisse 
in den Niederlanden ein starkes Einströmen holländischer Elemente 
nach dem Osten hin stattfand. — Aber dieser Versuch scheiterte 
unter Herzog Albrecbt noch durchaus, besonders hinsichtlich der 
ländlichen Kolonien. Denn einmal waren die wirtschaftlichen 
Gegensätze auf beiden Seiten zu gross, als dass einer der beiden 
Kontrahenten ohne weiteres seine Anspröcbe und Gewohnheiten 
hätte aufgeben können, sodann gestattete anf dem (Gebiete der 
kirchlich-religiösen Streitpunkte der (reist der Zeit keine Nach- 
giebigkeit. 

Trotz mancher Beweise der herzoglichen Milde wird man 
sich des Gedankens einer gewissen Härte der Massregeln Albrechts 
und seiner Beamten gegen die Holländer nicht erwehren können. 
Sie lag indes in den traurigen wirtschaftlichen Verhältnissen des 
Landes begründet, die Bficksichten erschwerten, und in der kirch- 
liehen Konzentration, die die Denominationen ausschliessen musste. 
Man wird also hier ein besonderes Ungeschick im Kolonisieren dem 
Herzog und seinen Beamten keineswegs vorzuwerfen haben; sehen 
wir doch, dass sie au anderen Stellen und luil anderem Meuscheü- 
material ganz ansehnliche Erfolge erzielt haben.®^'"') Ebensowenig 



Sämtliche D ö r t'e r n n fl S t ii d t p P r f u s * e n s -/ e i 2; e n a m E n d e 
der Regierung Ajorechts eine \\ » -eutlich bLarktre Bevi Ikerung 
alä zu Beginu derselben, wovon zahlreiche Dezemäregiater, Zin»veraD- 
laguogen etc. auf dem St. A. K. ZeugDia ablegen. Aue der Masse m^en 
hier nnx folgende Beispiele Plats finden: Die Stadt Pr. Holland hatte 1543 
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aber wird man auf die Hoiläuder einen Stein werfen können, ala 
ob sie in wirtscbaftlicheD, wie in kirchlichen Fragen sich besonders 
hartnäckig gezeigt hätten. — Hier spielten ebenfalls die Verbält- 
nisse ncd die Zeit eine zu grosse Bolle: Vielfach behindert in 
ihrer langgewohnteu Wirtschaftsform, waren die Holländer in dem 
fremden Iiande aof die Daner der Verarmung ausgesetzt, auch 'war 
von ihnen in dieser religiös erregten Zeit nicht zu erwarten, dass 
sie, die um ihrer Überzeugung willen aus der Heimat entflohen 
waren, diese in der Fremde leichthin aufopfern wQrden. 

So haben die beiderseitigen Verhältnisse es mit sich gebracht, 
dass die holländische Kolonisation in Preussen unter Herzog Albrecht, 
die, verheissuQgsvoll beginnend, wiederholt versucht wurde, doch 
sohliesslioh im grossen and ganzen s<^eit«rte. — Ihre erfolg- 
reiche Wiederaufhahme gehört einer späteren Zeit an. 

Tb, 15Ö4/&5 106, 1578 (sehn Jahre nach Albrecht« Tode) 1B3 deaemspflich- 
tigc Bärgen vgl. K. B. von Pr. Holl, Pf. A. Pr. Holl., A II BO (von mir in 
Ifüblhansen benntst), und Fol 1280 (Eircben Visitationen von 1578). Bas 
Kirchspiel Schmauch hatte 1542 (mit Hermsdorf) 43^ Dozemseinnahme, 
157Ö (ohne H.) m #i vgl. Fol. 1275 u. 1260, 
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Anhang 



Urkunden, Briefe und Tabellen. 

(Die uacbstebeuden Abdrucke schliessen sich in der Orthographie genau an 
die Originale an ; die Interpunktion dagegen ist die moderne. Die Formeln 
sind in den Briefen and Supplikationen voa Ho Hindern beibehalten, 

sonst dorclnreg fortgelassen). 

1. 

,,Bewienigang der Holender vüud tzwlassauiig.^^^) 
Köniürsberg d. 1)1. Januar 1527. 
Amtliche Kopie, 6t. A. K., Foliant 912 Bl. 97-98. Ungedrackt. 

Yonn gotts gnadenn etc. etc. . . das wir gegenvertigen 
Heinrichen olaeen von alckmar ynnd thomas lorenczen 
TOD Sant Mertln ans Sonderlichen gnaden nachnolgende Sechs 
Dorffer als Tyrbach, ScKmang, Burdeien, lybenaw, pleyne 
▼nd preuBch-robitten, jnn ynserm gebieth Holandt gelegene, 
an acker, wisen, weyden, felden, weldenn, puschen, streachem Tnsd 
fliesBeri], jon aller form vnnd gestalt, wie dieselbige Dorffer, als 
Sie vnsere vndertbann zuuor jniieugehabt, bereynt. besteint vnnd 
begrenzt Sein vesen, frei vonn allem Scbarwergk vnnd zu 
colmischen recLieo zuiiorscbreibeu, einzureuuieLt, zuoi^sitzen, zuge- 
prauchen vnnd jnenzuhabeu bewilligt vnnd zugesagt habenn. Zu 
dem auch, So habenn wir jnen zugelassen jrs gezungs 
Schulczen vnnd ptarrer, die wir jnen zuordnen wollen,') 

1) Die „Vorsehreibang Gerhardten von wormar Tad andernn 
Hollen dern vber Sechs dorffer**, Königsberg d. 1& Februar 1629, 
Amt He he Kopie, St A. K. Fol 918 BL 68 v, 69, die dann 10 Jahre 

lang die rechtliche Grundlage der Holländerkolonien bildet, stimmt mit der 
obenötcbeuden ersten Verscbreibong der Holländer in Inhalt und Ansdrock 
fast vvörtlicb übereic. 

2^ In der Verscbr. von 1529 {s. Anm. 1; lautet der betreffende Passus: 
„Zae dem auch, so habenn wir ynenn zugelassen jrs gezungs 
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Sampt den deyneo gerichten, wie die andern vnnsere colmiscbe 
Schulczen jnn gepranch haben, allein Strassen geriebt ausgenomen, 
das wir vnnSf Tnnsera erbenn vnd nachkomen zurieb ten vor- 
bekaltenn wollenn habeoD. Des gleichen haben wir den ob- 
gemeltenn Heinrichen clasen vonn alckmarvond Thomas Lo- 
re nczen vonn Sant Mertin Sampt denn jheoigen, domit Sie 
Solche dorffer beseczen werden, jr erbenn vnnd nochkomen freie 
TiBcherey zu Jrer notdnrffti doch das Sie die fliesser nit Stemmen 
oder Scbntzen, rnod waydwergk. So yil grobe vnnd kleine vogel be- 
lanngt, bynnen derselben obgeoanten Sechs Dorffer greinczen yorhei- 
Bchen Tond zogesagt, doch das Sie der keine vnd Sonst auch kein wilt- 
pret Sohiessen, vnd das Sie obgedachte Sechs Dorffer drey jar lanng 
nhest noch einander volgende frey on allenn Zins innen haben, ge* 
niessen vnnd gepranchen.') UmbdieserTnnserbcguadiguug willen Sollen 
Sie, jre erben, besiczer diaer Dorffer vnnd all jr nachkomen ver- 
pflicht Tnnd verbunden Sein. Tnns, vnnsem erben vnd nachkomen 
jar jerlichen vierhnndert margk geringer preassischer mnnz werung 
auff der Hejligen drey koxn^ latr. noch ausgang yeczgemelter dreier 
jar, zugeben vnd zu vberliltuü, auch Solche Sechs dorÖcr mit 
hundert par volcks zubeseczen, heuser vnnd Scheunen, darzu wir 
jnen notdurflftig paw holz auff jren eingereuoibten gründen zugeben 
zugesagt, auff" jren vncoaten Selbs zubepawen vnnd aulfzurichten. 
Auch Sollen Sie zu allen landstewrenn, geschreienn, herfarten vnnd 
lantweren, wen, wie dick vnnd off"t Sie vonn vns, vnnsern erben 
vnnd nachkomen gefedert vnd gelieischen werdenn, wie andere 
vnnsere vudertbau vns geweriig vnnd zu dinen gehorsam Sein vnnd 
erscheinen." — Formeln. Datum s. o. 



pfarrer, wekhe sie znuor dem Bischoif vonn Pomezan zuscbigkenn sollenn, 
dieselbige zw examinirenn, ob sie dartzu tüchtig sein oder nit, Des- 
gleichen auch S chultzenn jrs g ezuags zuerwelenn, aber nit, anu- 
ders dann durch vnnsere Confirmation zw solchenn Ampt zu geprauchenu, 
welchen Schnltaen Wir auch die cleinenn gerieht** etc. wie eben. 

3) Hier folgt in der Verschr. y. 1&29 der Paeene: „voan denn jhenignm 
aber, so bisher auff solbenn dorffernn vnnd guttern gesessen, soll vnns der 
mehrKcdacht Gerhardt von Wormar solhe drei jarlanngk yetzgedacht, 
ydes jar besonnder, von einer ydenn hubenn vier Margk Zienns vber- 
raichenn vnnd zustellenn — vnnd hinfuro nach ausgang dieser drei jar, solle 
vnns der Tielgemelte Gerhardt, seine erbenn oder Nachkommen, oder 
wenn die jnwoner naoh seinem absterbenn mit ynnser bewiUigung vnnd 
inlassong dartsa erwelnm werdenn, alle Jar Jerlichenn'* etc. wie oben. 
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IT. 

Supplikation der Holländer. 

Bardej?n. Präsentiert d. 7. August 1528, 
Original (Handschrift des Gerhard von Wormeri) ohne Adresse. 8t. A. JL, 

Herz. Br, A, J2. Ungedruckt. 

Vweu iieueu vnde-j getrouwen ondersaten vnt Hollant, hier in 
dessen lande van pruyssen v[ei^)]sanielt, Terduchten vnde sorghen, 
dat heyndrick claeszon van aicmaer die sex Dorper nicht 
besetten sal moghen, angemerct, dat die gheuer. die hier vnt 
hollant gecomen waren, weder om te rugghe getoghen 
syc, vnde die by ons geweest vnde gewoent hebben, so qoaden ge- 
ruft in HoUan [t] gebrocht hebben, dat niemants hier tot 0D8 
kernen sa [ ] w [ ] ; vnde die vryht synt volna II [jar?]en Tcr- 
lopen, vnde heyndrick claeszon verf ] mochte by anontner (?) 
balde listelik wech reysen, want hy nicht voer iaerlize tynae, 
die hy bylouet heeft, soluent eenmael wezen kan. So bidden 
wj oetmodelik uwer V. genade, dat wy seriftelike Tnde biaeghelde 
vasticht mochten hebben, met die aelfede vrydom, als uwer liefde 
ons in den anderen brief gegunt heft, met alsulken condicy, dat 
niemant Tan ons meer tynse vp solde brenghen, dan hü hoenen 
gebruykende waer, vnde die hier noch tot ons komen Sölden, na 
bylop der tyt III iaren yry mochten wezen, soe wilden wy^ 
weder al onse vlyt doen, om dat quade geruft te yernielen 
vnde meer companye tot ons to tracken, soe met brieuen 
ynde sommigiien Tan ons in hollant te schicken tot Ter- 
betheringhe der lande van pruyssen. 

Andermael, zo doen wy uwer hoechgeboren edeldoem kundich, 
waut ment liicht swigheu en moet, als dat onder ons is en grote 
vnde biclaechlike boesheit, so dat euer vaii syn echte wyi vüde 
met eii ander mans echte huyävrou hier inner is gecomen, vnde 
Bitten 80 te samen, of sy echte luyden waren geweest, bet welke 

1) Die VergleiobuDg der Handschrift der obigen Supplikation mit der 
des Oerhard von Wonner vom 3. M&ra 1S31 (St. A. K. Hen. Br. A. J 1, 

Einl. z. Br. des Eck von Repp. v. 21. April 15:31) ergiebt, dass der 
Sohreiber dieser Supplikation ehenfalls Oerhard v. Wörme v ist. 

2) In der Handschrift findet sich nur „vn" mit Abktirzungss^eioTien 
[s. auch Anhang No. IV]. Die Form „vnde", sprachlich am nchtii^s nu, 
ündet sich in zwei anderen holländischen Briefen ausgeschrieben, s. Auhaog 
Ifo. VIl. VIII; doch wird auch vnd geschrieben, s. Anhang No. III. 

8) Die Klammern beaeichnen die Stellen, an den^ die Handschrift 
serstört ist. 
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zeer schadelik ia dat woert godcB, Als paulus vnt redet pr[im]a 
• Cor., 7. c; 2. Cor., prQmJo cp.» dat en weynich zuer deechs (?), dat 
hele deyzein nicht yerBoeren sal, vnde deBt mereD ofte scaode' 
lizeren dat ander simpele volc. So bygheren wy oetmodelik yan 
wer V. G., dat ghy alzalke boesb[ei]t nicht langher by oo8 
dueren laet, nicht tegben staende, wie hf wessen mach, yp dat hj 
met ohb in dat woert godes y[er]enicht mac[t] worden, het welke, 
die met hem Is, yerBpayende ynde alle, die [ ] an hanghen, 
schoffierlik, als snlke yronwen doen, laster[n] de[ ], also dat 
onder ons alle daghen grote twist angehewen wert, y[nde] 
dit heeft yan anbeghin tot nn toe gednert, so dat die ander, oner* 
mite ongemnycbt, yan der yrouwen ongestnyricht, wech gereyst syn. 
ToUator igitnr malom de mediö nostrum, yt non ille malignus, sed 
•sanctQS nobiscnm habitare poterit (siel). Melius, supra dicta si 
nostnim ydeonea D. V. non intellezer[it?], italico sermone ore ad 
08 declarabimua. 

Regia tratnr-Yerm er k: „SupHcation der hollender, vberant- 
wortt zu boUanth den 7. Tag Augusti, Anno im 28teu. 

III, 

Holländer zu Bardeyn an Heriag Aibrecht. 
Bardeyn. Präsentiert d. 13. Mai 1530. 
Original (anbekannte Hand). St. A. E., Hen. Br. A. J 2. ün gedruckt. 

Durcblucbtige, hoobgeborene, gnädige herrn! 8intemael der 
almachtige Gott ßo verordnet hatt, das der Wellt d[urcb]^) geyste- 
lieh vnd welltlig regiment solte regiert werden, damitt G. F. G. 
brieff, ynsß yerlihet^ yber eyn stemmet, yn [ ] auch keyn 
yersamlnng bestehen kan, ßo haben wyr, Gerardt yan Wörme r, 
henptman zu berdenbeym, sampt d[er ] gemeyne ynd 
inwoenders desaelbigen dorpffs, E. F. Q. ynderthane dienera, dem 
selbigen gottlichen ynd f&r [stlichen Wort?] gehorsam wollen seyn, 
eynmuttiglig ynd eyntrechtlich erwelet nach ynßem besten 
Yerstantnna ynd gewißen [ ] man Adriaen Diericksß 

zn ynsern Sonlthz ynd Walter Wilhelmsß zu ynßem pfarrer, 
auff das wir furh [ ] Christlich ynd Gottselig leben mögen 

foren. Die Wile aber sulcks nicht bezimt anßzurichten on fürst- 
liche ynd bisscopfftiche Confirmatie, nach Vermeltong E. F. G. 
brieflF, zo scicken wir dieselbige vnßern erweletten Scultbz vnd 
pfarrer zw E. F. G. vnd bisschopÜicber Diseretion, dieselbige zu 

1) Vgl. die Anm. 8 zu No. II. 



Digitizeci by 



168 



Aabaag No. IV. 



erforschen, vnd so sie E. F. Gnade vnd E. f. g. bisscopff gefallen, 
zn bestettic;en vnd die banden auffzulec^en. In kennisse der 
warheit zo haben w[irj rußere sameu odder haotzeychen hie vuter 
gesatz. 

Ghehard wormer hautmau^ Dierick Jansß 

Olaes van midwoot*) Gherardt Claesß 

Adam Oircß Dirck adriaen zon 

Albrecht petrisß jan dircks 

Olaes diricksß adran (sie!) dircke 

Dierick petrisß jssbrant jan zon 

Baltazar van zeene Willem jan zon 

Walter goenants Feter tymensfi 

Begistratur- Vermerk: „Tortzeichnns, welcher gestalt die 

holender jren SohultheiB vnd pfarrer zw Berdenheim erwelet haben, 

pra. d. 13. Mai 16aO.<' 

IV, 

Holländer 2a Bardeyn an Eck toh Beppiekan. 

Bardeyn d. IL April 1531. 

Original (nnbekaante Hand).^) St. A. K., Hen. Br. A. J 1; Einlage an dem 
Briefe des Eck von Beppiehan an Henog Albreoht d. 21. April 1581. Stark 

beschädigt. TTngedruckt. 

EerBame^ wjse vnde^) vrome heer, beer Eck von repichaw, 
onsen hoptman zn hollantl nach deem nwer herlichkeit von ons 
bollander begbeert hat^ das wir onsere mjnnng dir in scrift sollen 
stellen, soe 8f euch kunt, Te wyl wir ongherne aollen bebben, 
das den vorstelicke ghenade schade sol gbeacheen (gheljch nwer 



2) Diese Unterschrift stammt von Gerhards Hand (s. Anhang No. II) 
und unterHohoider sich von der Handschrift äv^ Briefes, der also nicht von 
ihm geschrieben sein kann. Vermutlich ist der erwählte Pfarrer "Walter 
Wilhelmssou, der Briefschreiber, da er als einziger nicht unterächneben 
hat. Die übrigen NamoiBmiteTecluriften aiud s&mtlicb von der Hand des 
Briefsehreibers. 

8) Von hier ab findet sieh im Original hinter jedem der 15 Namen 
ein eigeutümliches Handzeichen, wahrscheinlich die Hausmarke des Be« 
treffenden (s. Anm. 44G). Die Wiedergabe musste hier unterbleiben. 

1) Über dem Schriftstücke steht der Name „Gerhard von Wormar", 
von seiner eigenen Hand. Dass er weder der Absender ist noch sein will, 
zeigt der Inhalt. Doch mag die Überschrift eine Art Beglaubigang haben 
sein sollen. 

2) Im Original findet sich nur „vn** mit darüberstehendem AbkÜrsongs- 
seichen, s. Anhang Ho. II, Anm. 3. 
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herlichkeit uns ghesaget hat), wf»er das die bps Dörfer iiichl^) bej^ets 
worden nach die verscriuim«:, Soe heeft geraert von wormir, 
boeptman zu berdyn, ernstlich gescreben in holiant, om 
Tolc op te brenghen nach sjner v[or]schriaQBg mit aller 

▼ lyt TDde heeft daer neuen dis lant soe seer ghepresen 
vnde soe veel goets of ghesecht, das etlichen im daer om seer 
ghescolden haben, als das er das lant al te seer hat (,'helobet, 

▼ nde heeft ouch alsoe grote opruer ghemaect in holiant, 
datter schier twe hondert, ja mer, paer toIcb berjt ynde 
geschict waren vnde wollen sich beryden rnde scicken, 
om her te comen; Tnt welcher dry oder vier yoer hen geoomen 
syn, om alle ding wyselie te beschiokene, ynde was die in der 
saeek deden, das aoUen aUe die ander yolghen, op das sy nicht 
omsast her qnemen drietbalff hondert myl. Hit namen waren 
desse: Willem boem, myster Willem, myster johan etc. 

In desser saeck ist soe gheschickt gheweest, das desse yor* 
nenten sieb nicht hebben connen v[or]dragh6n mit den yorstelicke 
gUenaden, waer om sy te ragge syn {2:hekeert ynde alle die ander 
mede. Das ons hertelicke leit is, vnde ouch daer zn nicht on 
betrouwen, das die dorfer mit hollander immermeer {= nimmermehr) 
sollen werden besets werden. Die hoeptman heft nicht alleen 
daer ernstlich iuuc glicweest, sonder ouch die scolt vnde pfurrer 
ynde ouch ettiliche andere uaebureu, aber das selfde hat gheen 
yoertganc ghehat, ween god wolt <o nicht gheh.it haben. Des 
nicht te weycigher, soe beghereu wy: scolt, pfarrer vnde 
scolten soen Diederick, Adam Dirckzon. Claes Dirckzon 
vnde Willem janzon, onder den rorgtelicke ghenade tjyuniantel 
te Beulen (?) vnde by im te leuen vnde te steruen, syn lant te 
vorderen ende den zin.s nach die vri jaren eerlich mit gotlis hulflf 
te bezalen an allen waudol, vier marck vander hoeft" mits 
vrybeit des vorscriuungs. Sol aber die vorstelicke ghenado 
das bliaen der voergbenanten scadelic syu, soe wollen wir selff 
lieuer scade lyden vude mit v[er]loff von danne tyen, das wir 
anders nicht gbeerne sollen doen, ja oec seer sweer syn, op een 
ander oert te bouwen vnde von nys anbewen. Wy hebben nn rent (?) 
bnser bout vnde ons ghelt vut ghestrect voer peeren, ooyen ende 
ander yie, voer ploech vnde waghen etc., ghelych een boerman 
zn behoert, al hebben wir een Jvep gbelts verspilt, eer wyr lants 



3) In der Handscbrifb »n' mit SchlaBshaken. 
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wyä gewaer worden sint. Des nicht te wynigher nur wyt wetenf?), 
nu v[er]irouwen wir ODS hier wol te bergen mit gottis hulf Souder 
die ander, die hier wynich ghebrocht hebbeu, vnde die gross on- 
gheluc zu geschict is von god dem herrer, als das haar vieh 
seer off ghestoruen is, eii jiart ghestoleu tu de en part 
van der woluen om ghebrocht. die vertrouwen sich die zins 
nicht op te brenghen, die vallen den vorstelicker ghenade te voten 
bittende demuetlich ghenade vnde gheen recht, deen »j kunnen nicht 
gheholffen werden, nur die ryke luten te rugge syn ghekeert. 
Sho scriben anno m. d. vnde XXXI, feria 2 post paace. 

Adresse: „An dem eeraameu vnde menhaftighen herren eck 
von repichaw, onzen hoeptman za bollandt.'' Registratur vermerk 
(falsch): „Walter Goberßen, Feter temens bitten erleubnas, Sie 
können sieb nicht erhalten/' 

V. 

Felix [liexj Polyphenius an Bischof Johannes Dautiscus. 

Kuiui d. 17. Juli 1533.*) 
Original. Bischöfl. Archiv Frauenburg, Fol. D 67 Bl. 79. Ungedruckt 
S. P. Beverendisaime Presnl! si tua Bma Excellentia ex 

animi sententia valet rna cum Generosa matre, fratribus et soro- 

ribus ac tota auia, est quod ex animo gaudeam; Polypliemus 
tuus tibi addictissimua perbelle valet, gratia superis. Intellexi a 
domino Nicoiao Plotoski vestes meas esse salvas et non periisse 
incendio: ex animo doleo iacturam illorum bonorum ciuium. Qui- 
rinua reliquit aulam vestre Rme excelleutie omnibus insalutatis, et 
igi)or;iiijus, quorsum ae dmeiLcrit; fnit in Marienwerder apud 
Rmum Episcopum Doctorem Speratum ad vnum atque alterum 
dieni, verum relicto Episcopo recta petijt Gedanuni. Testor 
Christum Opt. Max., si Quirin us non detiilisset nie apud Gene- 
rosam matrem, res illa fuisset sopita; ex animo doleo, et non pos- 
som ponere finem doloris, quod mater, fratres et sorores ob voculam 
Tnam, quam disi Qairino in aurem, et non disi affirmative sed 
conditionaliter, Ita loquendo: „Quirine, si ita ageretur in nostra 
regione aat Germania superiori, diceretur, qood ipse libenter vellet 
habere rem cum virgine vel habuisse"; mihi testis est Christus, hunc 
in modam dixi8set(8icl)^); nihil detractam est virginitati aut bonori 

1) Über die Ermittelang des Datnms Tgi, oben Ania. S88. 

2} Im Texte atebt ,,dixisBet<^ doch pant biar nnr „dizisM'*; das schein- 
bare Scbloss't kann ancb ein suflLllig >u tief naeb unten getatener Striob 
eines Bncbstsbens der oberw Zeile sein. 
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virgiuis probisäime, sed alterius potius lasciuie. Mihi et muUis 
aliis dixit Quirinus: ,,Mi Polypheme, Lambertus venit ad uie : 
„Quirine, audi'ui certa verba beaterno vesperi, que Polyphemus tibi 
dixit: oro accedas vna mecum matrem Rmi et ei significabimus, 
quod talia proeumit de me/' Si Quiriuus sapuisset et respondisset 
Lamberto: .,Lamberte, Polyphemu? fuit probe potus, et ignoro 
vprba, quae dixit", iam res esset iofecta, et non venissem iu indi- 
gnationem matris^ fratrum et sororum. Ex animo doleo, Bme 
Preaul, quod debeam dimittere tuam Rmam Elxceilentiam, venim 
melius est cum gratia et eoncordia etiam et venia vestre Excellentie 
mutare sedem et locam, quam cum odio et inuidia ac indigoatioDe 
Tiiatri \ fratrom et sororum manere. Suppliciter supplico Testre 
Excellentie, Testra Rma Dominatio velit Polypbemo dare Testern 
aliqnam in perpetnam memoriam vestre D[omiDationi8] et ▼iaticnm 
bonestum, quo possit honeste venire ad patronnm soum. dominnm 
Erasmnm Eoterodamam. Vestra Rma Escellentia scripsit mihi 
ex Marienbnrgo: ^^mi Polypheme, non penitebit te facti, quod fratrem 
meum Bernardnm tanto studio tantaqn« diligentia cnstodieris'*; 
qoe prestiti fratrl, ex animo feci, plura prestaturus nomine Bme 
Testre Excellentie. Sed ex animo doleo, quod mater, fratres et 
Borores non consyderant meos labores et meas molestias, quas habni 
in infirmitate Domini Bemardi. Quum mater ipsa sepissime mihi 
dixit lacrimantibns ocnlis: „mi Polypheme, nunquam ero immemor 
beneficiorum et te post hac (sic!j ainabo tanquam filium." Rme 
Preßul, dominus Plotoski et Polyphemus tuus perlustravimus aliquot 
arces i'rasie (sicl) et ciuitates, et fiiimus apud mullos Magnates, 
qui DOS iiumanissirae tractaruiii iiöniine vestre Excellentie. Si 
commodum fuerit vestre Rme D,, rialuiabit me (sic!) '^) nomine Geue- 
rosissimam matrem. Fratres et sorores, Doctorem Campensem 
ex animo, et me Üexiä poplitibus et complosis manibus orare veniam 
de verbis dictis. B'^ue valeat vp?tra Rma Excelleuiia, quam no- 
nobis diutissime beruet florentem et incöluuiem Christus Upt. Max. 
Datum Culme feria (|uinta post Margarethe ex tempore. — Vestre 
Rme Excellentie Humile maneipium, Felix Polyphemus. 

Adresse: „Rev. iu Christo patri Joanni Üantisco, 

Ecclesie Culmensis Episcopo necnon Serenissimi . . . Regia Polonie 
consilisario primario " 

Das im Texte stehende »me* ist sinnlos; es muss heiseen .meo*. 
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VI. 

Fragmente ans der litterarisch-dogmatischen Polemik zwischen 
Paul Speratus und den Holländern von loM bis ea. löliG. ) 

a) ,,Ex apoiugetica re^pouäione H ol la n d or um ad- 
versus D. Pauli Sperati, episcopi PomezaDiensis, Episto- 
lam cap. 45, iuxta epistolae Terba: „fides non aliunde ntai ex 
attdilu per rerbu7n Dei est.'' 

Kopie (von Brismanns Ilandi; sch-\ver leserlich. St. A. K., Herz. 
Br. A. J2. ^üer erste Teil des Stückes noch einmal, ibid.). Ungedruckt. 
AnsxQg bei Tsoh ackert ü. B. No. 950. 

Hio obiter et le^i, quod dici solet, bracchio refellendnm 
fnerit (ioquit apologia), quod perperftm item temere die!;?, fidem 
Don alinnde nisi per Terbiim dei esse, Verbum accipieo.s non pro 
eterno illo ac vivo verbo potentie dei, quod ipse est deus, pur- 
galiüLiem peccuturum fucieijä et pios omiie.-? lu sc regpueraüs sibi, 
Sed pro predicato, audito aut lecto verbo, quod cxternum et ele- 
meiitale est organon, quo testiiuoniuiü veiitati perbiberi potest. 
Veritas ipsa adferri non potest tainquam organo necessario. 

Nam ne erres, O preclare, Spirituö illo divinus, chariamatum 
omnium dator. vento llaDli comperatus (sie!) ab Christo ipso, Li- 
berum Harum eundeiiique ppiritualem et i!)seiiäil)ilem habet, vt ne 
putos illum signis, elemeDtis aut Creaturis vllia verboque dei 
externo astrictum. Que quum spiritus saucti capatia non sint, quippe 
egena ac infirma elementa mundi, qua ratione queso ipsius vehicula 
eBSe poterunt? Spirat autem ille quaiido, vbi, qualiter et qnociea 
vult, nullo exspectato Tehiculo elementali. Quo quid ferri opus 
habet ille, qui pocins ipse ciincta ferat et se ipso subsistat? Hoc 
eterno quidem et increato dei verbo coli fundati sunt et apiritii 
oriä ipsius omnis virtus eorum. E^t itaque animorom regeneratio 
fidei parens, spiritualior et interlor, quam vt cum observatioDe 
rernm ezternarum et carnaliom Teniat. Carnale autem est, quic- 
quid et quocumque dicitnr, auditur, scribitnr aut legitur, qoatenus 
externum et sensibile est. Quiequid enim Spuritus non est, Garo 
est. Regnum quippe dei non est in sermone sed in virtute. Ferit 
quidem aures aereum verbum, extime (?) auditnm, sed frustra, nisi 
intus moyeat auditorum corda Spiritus, qui solus est interiorls 
hominis doctor, jta vt qui plautat, nihil sit, qui Rigat, nihil sit, 
sed qui incrementum dat» deus. Ita crediderunt, dum conciona- 
reotur de Christo, apostoli, quotquot erant preordioati ad Yitam. 

1) S. o. S, 144 ff. 
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Ite credoot et hodie yeritatis yerbo predicantibna verbi Ministris, 
qaorom deQS tetigerit corda, quam Jmpii iotorim et qai spiritu 
dei Tacant, ad Tooem Christi et apostoloram non modo non mo- 
neantur, sed indoientur etiam non DQoquam et viam domlni conui- 
cientar, nt in actis legimus buias xei Exempla clarissima. 

Tain parom igitur fidem adfert Terbuin dei ezternam, quam 
panun saeramentalia Signa 7el instificant Tel lastidam fidei con- 
firmant et adaugent. Non enim est in alio quopiam Balus nisi in 
Nomine domini nostri Jesu Christi, quod ipsum per sacramentalia 
et organica ve-tra noraina temeratis istic et labefaotati.^. vt laceam 
ex isto vestro dogmate de virtute et efficatia verbi exteriii cou- 
staDtisriimam dei Electionem eneruari et ad eon solum coiiötiiügi, 
quibuö audiendi extt^rni verbi copia aliquando daretur. Ceteris 
Omnibus, ad quos scrmo dei externe predicatiis non perveniret, 
plorare ius8iä(?). Quare de vestro est, quod dicitis et temere asse- 
ritis, fidem non aliunde Niüi per auditum verbi exierui esse. Vbi 
hoc vestrum: .,Non aliunde" legitur in «cripturis? Electi sumus io 
Christo ante mundi constitationem, vbi dona et vocatio Dei talia» 
Tt eoram ipsum penitere noa possit. 

Quod verbum andivit Hieremi as, vt in vtero matris saneti- 
ficatos in prophetam segregaretar ? Qua fide verbi Jacob dilectus, 
Esau antem odio babitus, priusquam matris ezirent vterum? Quod 
yerbnm Mei andierat latro in cruce sernatos, rnde Christi juno- 
centiam et regnnm a morte auspicandnm discere potuiaset? 

£nim yero, qaicquid natare et Elementorom vires superat, Tt 
est fidei donatio jmpii jnstificatio, sna auspicia a solo deo nollis 
adboc egexite organis babeat oportet. 

Hec qanm dioimna, O noster Episcope, Nihil quodcamqne 
Tolamns bino derogatam ezimio scriptare dono diTinitus nobis 
allato; Nihil detractnm Tolamns verbi Hinisterio Eociesiis Dei 
pemtili. Quin omnis scriptara dininitus inspirata Ttilis sit ad 
monendum, inciepandnm etc., teste apostolo, et emdieudnm in insticia, 
Tt perfectQs sit bomo dei, ad omne opus bonum instructas! Item, 
Qaeenmque scripta sunt, ad nostram doctrioam scripta sunt etc.; 
jn quibus quidem scripture et verbi externi Encomiis nisi ad- 
hibito hpirituali iiidicio analogum sequaris fidei, scripture tribues, 
quod dei est, et creaturam ipsain idoli cuiuspiam loco tibi habebis. 
Consolari etenim pacemque (?) donare ad hec, liomiueui ad omne 
opus bonum instructura facere an non Spiritus sancti? Num 

1} Unleserliches Wort. 



Digitized by Ct.jv.'vi'^ 



174 



Aiil)«ng No. YII. 



Bcripture verboqne scripto ant leeto ea vis indlta est, Tt dos sua 
▼irtate [^] pacientes reddat ete.? Quis istuo dicet, nisi quodam sao 
modo et canonice loqaendo fieri? — heo Ex apologetica hollandornm 
Responsione ad Epistolam O. Sperati etc. 

b) Paul SperatQB an Herzog Albrecht» 

Undatiert. Ohne Ortsangabe. Jedenfalls nach d. 24. Januar 1544. 

Original. 8t.A.E., Naohl. des Sp«ratiii (daselbat anoh eine Kopie). 
Ungedrnckt. 

Speratns spricht a. a. ftber die vergebliche Anvendnng gewisser 
Argamente gegen die Schwftrmer. ^^Denn ich zwar weiss wol, vas mir be- 
gegnet ist von denSakramentierischen HoUeudern, welcher 
aotwort jnn jhrem namen Gnapheus an mich geatellet. Da 
ich Panlum auch solcher Gestalt anzöhe: wir solten eines 83rnne8 ein- 
mnttig Tnd einhellig sein, welchs ich auch deutet auff einerlej Ceri- 
mouien, was geschah? Als bald ward ich hjn gewiesen auff ejrn andere 
eynheyt des synnes, nemlich wie eins wegs hernach Tolget: „Ein 
ieglicher sey gesynnt, wie Jesus Christus auch war. Der erhob 
sieb gar nichts, sonder eroydriget sich bis jnn den tod am Creutz 
für vns, welchem wir jun solcher eynickeyt des synnes nach volgen 
sollen ; Tod des wirdt nicht auffgericht mit aller ynd ieder einickeyt 
aller vnd ieder Cerimoniea, dauon an diaeo ort nichts gefunden 
wirdt.** Daruinb rewet mich, das ich solch argument wider die 
HoUeiider gefurt hab vnd Licht ander, bequemere mittel gebraucht, 
sie auff vnser lueynuug zu bringen vnd gleychhaltucg der Ceri- 
monien.^' — JBa folgen dann weitere Auslassungen über andere Schwärmer etc. 

VII. 

Holländer zu Bardeyu au Herzog Albreoht. 
Bardeyn. Präsentiert d. 9. Nov. 1536. 

Original (Unbekannte Hand). St. Ä. K., Herz. Br. A. J 2. Un- 
gedrnckt. Aauog bei Goseck, Speratos S. 199} vgl. Tschackert CJ.B 

Xo. 1047. 

Durcbleuchtigste, hoohgeborne Fürst, Gnedichste Herr! Sinte- 
mael Christus die jouge kyuderu zu sich lässt kommen Tode sagt, 
dass snlchen dass hemelreich znbehoort> vnde Johannes soreift den 
jungen kyndleyn, denn sie dem vatter bekant baben^), ßo teuffen 
wir noße kyndern, dulden auch rngern manck tdB die widder- 

1) Falsche Deutung der Stelle 1. Job. 2, 18b: „eyga^ v/tty^ ntuSiu^ 
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teuffer, die iungBt hie manck YBß eingedruugen seyo, den wilcben 
iia0e Scnlthz gepotten hat, fiie Bolten ihre kyadem laessen teuffea 
adder anfi E. f. g, lant ziheo, wie miB D. polyphenma angeeagt 
haty dafi wir thaa Holten. Sie aber weiten nnß nicht gehorchen, 
Sondern wollen B. f. g. befelh sehen. Oerhalben ist nnßer 
demnttige snpplication, E. F. G. wolt nnß anzeygen, wie wir hie 
in handeln sollen, dass dem almachtigen gott nnde auch E. f. 6. 
gefalligk sy, denn wir solten nngem widdertenffer geholten Tnde 
beracfatiget seyo, dass weiss der alimechtiger gott, der unß E. F. 6. 
langleibichk und gesont beware an seyner ehren. 

Wir E. F. 6. gutwillige diener, hellender zu berdeyn. 
Ad resse: j^Durchleochtigsten, hochgeboren forst jn prenssen, Marc- 

graef zu Brandenburg etc., voßen allergnadigsten berren." 
B egi 8 tratur- Vermerk: 

„aoiieüder tupiicatioD, präsentatum den 9. Novembrie 1530." 

VIII. 

Holländer zu Bardeyn an Christian Entfeider. 

Bardeyn, 0. D. (wohl von demselben Datum wie No. VII). 
Originftl. Dieneibe Hand und ibkl. wie No. VII. Ungedrackt. Vgl. 

Tsch ackert B. No. 1048. 
ünßei'D gutwilligcu Dienst zuuor. 

Eraamer, gunstiger Herr Cbriatanne! Es hat unß poly- 
phemus angesagt, wie das f. g. die widderteuffer wol 
dulden wilt, wenn sie ihre kynderu lasßn teuften und 
nicht auffrur machen, sust dult seyn F. G. sulchen nicht. 
Szo seynt Etliche widderteuffer iungst manck unß kommen, den- 
selbigen bat unßer Scbultbz gebotten, sie solten ihre kyndern 
ten£fen lasßen adder sich von her machen etc. Sie aber willen 
seyn befel sehen; Nw hat er keyn schriftelyk befel; derbalben ist 
unßere demnttige Bittnng an E[arej h[errUchkeit]t wie wir arme 
leutt unfi halten solten vnde handeln mit den selbigen widderteuffer, 
daß es gotte zuuor und auch F. 6. gefalle, hie in solt E. h. unß 
grofien Dienst thun, daß sie unfi F. G. meininge in dißer Sachen 
gntligst wolt aujseygen mit wenich Schreibens. 

Hie mit dem almachtigen gotte befoln 
bey unfi ho 11 ander zu berdeyn, E. h. gutwillige Diener. 
Adresse: ^Dem gestrengen, ersamen vnde weyßen h[errn] Badts- 

herren, herren 

Ohristanno Entfelder." 
Registratur-Vermerk: „Wyderteuffer Berdein belangendt.'' 
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Zwei Holländer su Bardeyn an Herzog Albreeht. 

Bardeyn. Verabschiedet d. 10. November 1536. 
Original? ohne Adresse. St. A.K, Et. Min. 51 d (Schmauch). XJngedruckt. 

Illustrissime princepa, domine Clemeutissime! acceptum heri 
y(eBtrae) C(elBitadiDiB) mandatum, oos quo jnfra scripti hollaodi 
petimuB ita mitegari, ne vUra pubUcQm [ ? ^}] commnnitatis 
jus aggrauaremur et precipue in conacientia. V^stra enim celsl- 
tudo mandauity ut omnino templum Jn Scbmauch yisitaremos, qnod 
tarnen onmibuB aliis buios terre colools liberum eBt accedere vel 
HOB accedere, dnmmodo neu coDtrarientar eonun eeremoniis etc. 
Supra quo nos libere offerimus ezteriorem hominem ad omnia man* 
data et bumaxia precepta Y. G. pareudum. Yolamasque supra 
cenanm V. C. debitum etiam parrocho dare, qae nobis nt alüB im- 
posita fuerint, tantum hoc ezcepto, ne eins templum accedere pre^ 
cepto cogamur, sed nobis jntegrum relinquatur accedere vel non 
accedere, Tti conacientia suadet. Nam V. 0. dixit, neminem 
ad fidem cogere velle; fides autem nou po test esse 1 ibera, 
vbi homo exteriius cogitur ad cerimoniarum obserua- 
tionem, jiiieriori homini (sie!) aliquando reclamaute. Non 
quod Dovas vel proprias vel privatas Dobis aaiiiius esset celebrare 
ceremonias, sed daltein ne ad aliqua? vel veteres vel nouas cogamur. 
Iq bis V. C. animum gracioäe deciarare velit et bic subäcribere 
uou gravetur 

JohaDues son Anthoniz. 
JodüCü8 ailuila gaudens-) 
ßegistratur-Vermerk : „Ist inen ir abschied zu hoUand den 
lO.Nouembris nach mittag gegeben worden aono 153Ö'' (vgl 
Fol. 1135 Bl. 69v). 

X 

,y1>er hoUeuder vorsclireibung zu Hollandt'* 

Königbberg d. 1. Februar 1539. 
Amtliche Kopie. St A. K., Fol. 915 Bi. y7t. üiigedruckt. 

Von gotts gnadenn etc. etc , das wir vnnsern lieben, 

getrewenn: Herman sachsenn, Niclassenn Selandt, Mertten 
Jauße, Hugo Tom Hagenn, Faulen Lauen ynnd Pettern 
Jacobsenn, jnenn ynnd jren rechienui ehelichen erbenndas wüste 

1) Unleserliches Wort; vielleicht ist ^huius" zu lesen. 

2) Der Sinn dleeer dtd Worte iet riteelhallb. 
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gnth Schonbergk, weilichfl in vnnserm Aoipt HoUandt gelegenn 
TDudnaoh weyssang des erb-Begisters Tirtoigk habenn juhAltenii solle, 
An Acker, wieasen, weyden, Telden, Weldenn, paschenti, atrenofaerny 
fliessem yond aller anderer nntznngeni ausgenommen die wiltpann, 
jnn forma ynd geetaU, wie dasselbige dorff ynnsere yorfamn annom 
jnnen gefaabt, bereint, beeteindt vnndt begreinst ist, Erblicbenn za 
Colmischenn rechtenn an jrem bestenn vnnd gefallenn zubeaitzenn, 
ZQgebrauchen vnnd zngeniasenn bewilliget ynd zugesagt haben .... 
(FotmelB}. Donebenn sollen aie des soharwergka gefireiet aein, 
anaaerhalb, waa zn mnlenn, steigenn vnnd wegenn Tonnetten, dartzn 
sollen sie wie andere jre nachtbarnn zuhelffenn schuldigk sein; 
mit dem Dezentin vnnd RelisioQ solleim sie sich gegenn der plar, 
dohin sie gewidmet, Ynud sonäteüü uUenllialbenn, vuiraege vnnser 
derhalbenn ausgegangeneu Laudts Ordnung gemeß, gehorsamlicb 
vnnd nicht änderst halten. Domit sie aber solliche virtzig hubenn 
zu Schonbergk vmb souil dest besser vnnd eher zu beaetzenn, So 
wollenn wir, vnnser erben, Erbnemenn vnnd Nachkommen obbenirte 
vnsern vntersassenn vnd jre rechte, eheliche erbeun des Zinses tunff 
jar lanek, nach dato diesses brifFs anznfahenn, erlassenn haben. 
Doch nach außgangk der fünf jar soUenn vnns, vuneern erbenn, 
erbnemen vnnd nachkommen sie vnd jre rechte erbenn jerlichenn 
vnnd ein jdes jar besonder, allewegenn aoff iichtmes zwu marck^) 
jderzeit preussischer gangkbafftiger Müntz, zwantzig grosohenn für 
ein marck gerechent, auff vnnser hans hollandt zutzinssen vorpunden 
sein. Vnnd dicweill one das daa voste guth Jadendorff, auch in 
TUDserm Ampt Hollandt gelegenn, vmb einen gepurliehen Zins vor* 
mietby aoUenn sie zu soliicber mieth, desgleicben wen mans be- 
setzenn will, die nehstenn datan sein, doch daa sie nach er- 
kentnns vnnd Toreynignngk der berachaffit schuldige gebnr danonn 
leisten vnnd sieb sonstenn (wie getrewen vndertbannen eigentvnd 
gebnrtb) gegenn jrer berrschaff ertzeigen. Zndem, wo siebe 
Oartten Honig in bernrtenn beden gnthernn anrichten 
vnnd etwas danonn bekommen, sollenn sie es domit 
gegenn der herrsohafft, wie sonnst allenthalbenn in 
vnaerem foratenthamb gebreuchlich, haltenn. Zudem 
solle einem jtzlichenn for sieh in aeinem haus, zn seiner 
nottorfft Tnnd nicht zanoraohencken, bir aubrewenn 



1) Hier ist wahrscheinlich „zwuhundert marck'' zu lesen, vgl. darüber 
oben Amu. 403. 
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frey ynnd sugelaseen sein, doch das er die geburlicbe 
Zceie danonn vberreiche. 

Alles treulich • . . . • Formeln. IMmo, 

Registratar-Vermerk: ,,Gommi88io principis praesentibtis 
Paulo Sperato vnd Barggrayio.'* ErhardnB. 

XI, 

Herzog Albreeht an Johann Funk. 

Königsberg d. 12. Dezember 1&57. 

Original, eigenhändig. St A.K., Et. Min. 61 a (in einem Faszikel „Hol- 
lander>Kolomaation von 1657**; früher in üng. Beet. Amt Pr. Holl.). 

Ungedrnokt. 

Lieber geoatterl awB ewerem YohrgeBtrigen schreiben Yoratehe 
ich, weB iohan von sollen euch seiner saplication halber, dy 
vergleichnng mit dem hanbtman sn hol an dt Tnd nn verglicheD, 
berichtet, wy vol ich sein saplication nicht bei mihr hab, dy sei- 
bigea auch dem pnrggraffen geben, der itstinder mit der saluug 
der knecht beladen» Wil ich euch doch nicht pergeo, das ich 
ein grosse abschew habe der leut halben, weil si gewonlich 
mit dem wid erd a u f fen befuudeu, diis mihr dor durch wenig 
l^eholften; weu si der kranckbeit ergriffen vnd ich sy 
wyderumb von mihr thun aolte, were mihr mit yrem beseczen 
nichte geholffen; muß birumb zugesehen werden, das ich Bein 
leut hette. Zum andern befindet sich, das sy guter angenumen 
zubespo/ 1 Ii, dj ynen eiügerewmet, dv etzlich iahr genossen, mit 
nj emaiiaes beseczet vnd gar nichtö gerewmel vnd gepawet etc. Bas 
kan ich auch nicht also leiden, welches auch vorkumen muß sein. 
Was den dy artickel anhinget, als Judendorf, welches 40 hüben 
haben sol, vnd greweispergk, welches 44 hüben Laben sol, doch 
alles wüst ynd verwildert, zu colmischem recht erblich ynd ewiglich 
zubesiczen solten verschriben werden, Dem wehre wol mas znfinden, 
WO die oben gemelten artickel erch ret vnd dy andern, so Yolgen 
werden. Vnd zam 3. artickel, da si seczen, das lü Jahr lang 
alle iahr aof lichtmes 1 Jf dem haos bolandt geben sol werden, 
das irs dahin mit yme handien knndet, das sie 2 Jl geben. 
Item zum 3., das si nach aasgang der Jahre sy von ieder hüben 
zn ewigen Zeiten 4 ^ zinsten aafs hauß 7nd dy dorffer anch in 
solchen 12 Jaren gewis beseczten. 

Zorn 4., das si sich Tcrpflichten, sopald si an gewiesen, das 
sie zn mulcDy schleusen im mnlhensischen ynd zu holand, wen 
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vnd wy oft es not ist, zuscharwercken vnd zur irer kirchen vnd 
pfarreD, andern nacbparen gleich, yre gepur gewen wolten. 

Eoch wil ich vertrawen: wo »i dy 4 ^ zins zugeben sioh 
hoch besweren worden, solt er sy, wy er mocht, perswadiren, ay 
wolten anBehen, was si andern zu Banczig geben, nemlich von 
dem morgen 4 ynd mehr, wU nit sagen 10 Jtf do da vmb ein 
hnben nnrt 4 geben, dy fyl morgen jnnen haben. Wo ea aber 
nicht znerheben, das 8 wurden, den 1 hüben hat fyl morgen ete. 

Waa nun dy breite wisen belanget an der elwingischen 
grenicK am transen bis nahend an holandt, da vnbbewuat aol 
aeyn, wifyl hnben ea halte, vnd eitel aumpich land aein aoUe, vnd 
dy lent aich erbiten, in für einen morgen in durch awa ierlich ein 
jt Yon der zeit an der einrewmung bis zu ewigen Zeiten ynd 
allea, was da zurewmen, zugraben md zubawen, auf yre muhe vnd 
vnooaten sich erbiten, habt ir in diaem eben gedacht, was ay an 
andern ortern geben, da gleich auch gerewmet etc. mua werden, 
80 ay mihr daa thnn wollen, ob ea gleich etwas weniger kan ge- 
handelt werden. Vnd das si sieb mit pfar zinssen etc., wy oben 
gemelt, gehalten; mit dem scbarwerck aber, das sie ein zimlichs 
pfar viid mulen zu holandt vnd etlicli getreide abprecliten 
ader anfurten. 

Das er beseczen wil, wen dy das wüste dorf beseczet dir- 
bergk, welches 100 hüben haben sol. stehet in yme; ich aber wil 
suchen, das es eher beseczet werden moye; kau er aber nur leut 
zuweisen, dis zugleich rait den andern beseczet, ist mir pofyl 
lieber. Doch wy abstehen, das ich keinen widerdeuffer 
habe etc? Das er furgeben auf eweren bericht, das ay den 
BaJiczkern mehr geben, wy ewer schreiben meldet etc., hat er 
boland, melwunge^) etc. auch nit so gahr weit, vnd wurt ym 
fyl ein leidliches fargeschli^en, wy oben etc. — derffen got lob nun 
mehr auf solche weise ewerm achreiben nach nicht furgeben, wy 
solches mitprenget (?), den abermala, got lob, der leute 
mehr erfunden worden, dy aich beaeczens erbiten. 

£wer bitte vnd bedencken lasse ich vngeruret. den in diafala 
gar nichts wider mich thut, sonder kunt yr solches erlangen, wy 
gemeldet, Tnd so rein sein, thut ir mihr zu dinst. Befeie euch 
hiemit gotlicher gnaden. In eile, 12,*) (siel) Anno 1057. 

1) Elbing. 

2} Im Original steht 13 mit darftber befindliohem Striche; es soll wohl 
heissen 13. Dezember. 

18* 
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Ob ich in den lecsern morgen zufyl gesetzet, hab ich mich 
itzandt erkundet, da9 her bans von, wer den von einem morgen 
einen gülden gehabt; ich wil ein ^ nemen etc. Zweifel nicht, 
ir werdet dis suthun wissen mit persnaaionibns, damit dj pilligkeit 
yren Tortgang habe, den die orter zw fihe weid nnezlich 
▼nd gut etc/* 

Adresse: '^Magistro iohanni fnncken etc.'^ 

XIT. 

„Abschidt Johann! Solio, der hollender rnd wnsten gattor 

jm hoUendischen halben/^ 

Königsberg d. 6. Februar 1558. 
Konsept. Ibid. wie No. XI. TTngedrnekt. 
Fe. Dt zu Frenseen, mein gst. her, gibetvff Johannis Solii 

anbalden, der hollender halben, so etliche wüste gutter im Ampt 
hollandt annhemenn wollenn, volgenden abschiedt, dabey sie ent- 
liehen beruhen; 

Nemlichen, wollen f. Dt. den hollendern das WTiste gut 
Greuelapergk vnd daß gutlein wysen, zueampt der breiten 
wiesen, volgender gestalt einreumen lassen: 

Erstlich solle Johan Solius fr. Dt. zu vnd gutsagen, Dass 
er vff dieselben gutter keine widerteufl'er, Sacrament- 
schwermer ader mit dergleichen Secten beladen, sonder 
Rechtschaffene, reine Christen, so der Augspurgischen Confession 
vnd fr. Dt. kyrchenordnung sich gemeß verhalten, bringen vnd 
setzen wolle. 

Fürs ander, daß die hollender die wnsten gutter mit dem 
ersten behauen vnd bleyblichen bewhonen wollen vnd sollen, vnd 
so jhe einer abzyhen wolte, daß ehr dasselbe sein guth mit red- 
lichen leutben, mit defl haoptmans bewust Tnd bewylligung, wider- 
nmb anff gleiche geding, wie ehrs angenhomen vnd bewyliiget hat, 
besetzen solle. 

Fnrs dritte sollen sie 12 jar lang, jzt adf liehtmefl des 58ten 
jaies anfahende, also daß irflk jar 59 vff lichtmeß der erste synss 
gefallen solle, jerlich von jeder hübe vffs haus hollandt zynsen 
IV2 vnd nach avßgang der 12 jar sollen sie von einer jeden 
haben jerlich za ewigen Zeiten zjnsen 3 Jl, 

Zum vierten sollen sie jerlich von jederm Erbe ein tag mit 
angeäpan, Auch zu kyichen, mhulen vnnd schleusen wie andere 
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nachparn scbarwercken, jn vrpfre vnd Stege bessern helffen, dorzu 
vonn jederiii ptluge ein scbeffel rocken Yud 1 Bchefiei weitzen 
pliuggetreide vnd huner geben; jedoch weil die gutter wu«te, sollen 
sie 12 jar lang deß pfluggetreidichs gefreit, Nach außgang der 
12 jar aber dasselbe unweigerlich abzulegen schuldig sein. 

Zum fouffteu BoUen sie die wasten hüben alßbalde yS Erbe 
Bchlahen vnd jtzo fr. Dt. berichten, wieuil hüben sie yff jedes £rbe 
suschlaben Tv illeusi damit sich ßouiel baß darnach sariebten. 

Zum sechsten wollen f. dt. jnen die gutter zu Colmischen 
Rechte vnd jn denselben die kleine gericbte gleich andern Col- 
mischen dorffem geben. 

Fors aibente wollen f. Dt. jnen einen freien Togelfang aoff 
jretts gntteran solassen; vnd sollen allewege fr. Dt, den zehenden 
Togel geben, wban auch f. Dt. jm Ampt bollandt vhere vnd alß- 
dan ader sonsten die andern Yogel auch begereten, sollen sie 
schuldig sein, fr. Dt dleeelben auch mb einen zymBchen, gesetzten 
pfennig ziüaßen, vnd deß aollen sie sich jio mit s. fr. Dt. der- 
halben vergleichen vnd eine taza machen^ wie jede arth vogel 
znzalen.** 

Hierauf folgen «ingahende Bestinunnngsn fiber die BeMtsiing der 
einielnen Gebiete, Jndendorfs, der Breiten Wiese und des Ellern- 
Waldes, die hier übergangen werden ktanen, da sie des allgemeinen 

Interesses entbehren. 

Bey disem allen wollen f. Dt. entlich beruhen, vnd do es 
den hoilendern also annhemlich, sie auch gewisß dem nach zukhomen 
angelobeui wollen f. Dt. jnen es alles dermaßen einznreamen dem 
henptmann benhelen lassen, jne anch zu gelegener zeit nach be- 
schehener einreumnng vnd abmessong mit eyner verscbreybung 
vorsehen; wollen hiraufi jr anthnort vomhemen. Aktum k[o8nigB- 
berg]| 6. Febr. 1558. — Prioceps conversit et andivit (Beg. Yerm.)- 

XUI. 

Bie Heimaftsorte der tn Flllan einUnfeiiden holl&ndlsehen 

Sehiffe [1549-1568]. 

Kach den Angaben der Kegister des [PillauerJ PfondzoUs von 1549 
bis 1563. St, A. K., Fol. 12ö7G- 12884. 

Aoseer den in der Darstellung mehrfach erwihnten geographischen 
HflllSmiitteln hat rar Ermittelung mancher Ortsnamen gedient van den 
Bergh, Handboek der Ifiddelnederlandsche Geographie, 2.A, s'Qravenhage 
1872, a 333 ff. 
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In der folgenden Tabelle stellt der linksstehende Ortsname die 
I^ameuäform dar, wie »ie sich in deu preusäiäcbeu Urkunden ündet, der 
reehtssteheiide die entspiredheiide Form, wie sie auf den melu&ch er* 
w&bnt«n Karten des Guicciardini nndSaerias oder in dem Yeraeichnui 

mittelniederländiäclier Ortsnamen bei van den Bergh erscheint, und die 
in den meisten Fällen mit der heutigen Übereinstimmt. — Die nicht sicher 
identifizierten Orte sind mit einem Frage:!eichen versehen : ein Stern kenn- 
zeichnet den Ort als Stadt. Die Scheidung von Holland in Nord- and 

Sfidholland ist. weil neueren Datams, unterblieben. 



Ackersla 
Atoknar 
Amsterdam 

BingerschlQit 

Blrcksclilewen 

BuckcDschalt 

Buckeslat 

Buedcssolilaw 

Dahm 

Delft 

Durgedam 

Elffendam 

Enkkuseu 

Gavaue 

Giedenbrok 

Honewalde 

Horn 

Kopperhoö' 

Laoiläuier - 

Hemitng 

Memllke . 

Manchedam 

Mnnkednm 

Osanne 

Parmeren 

Pomem 

Fomerland 

Hadorf 

bcbellenwalde 

Serdam 

Suerwald 

Suuerlaud 

Wesahamen 



Holland. 

Ackersloot 

! Amsterdam 



Buyckereloot 



Dahme 
*Delfft 
Dorrin^ndam 

*Edain 

Alpeiuldiii 

■■■Gottdaf 
Grootebrottck 
IToogwoude 

• Hoorn 

Knrtlint'f? 
Laiilbintr 

«Medemblik 

*Monnfkendam 

Oostzanen 
*Fnrmerend 

Pamerland 

Hausdorp 

öchelliiig^woude 
*Saerdain ^Zaandam) 

Suydenronde 

Westsanea 



Ear 1 
Bamb l 
Bamp J 
ScboDwalde 

Amelandt 

Bolswalt 

Bolsweret 

Poltenwortz 

Harlingen 

Hinleipea 

Kämpen 

Hall 

Staubern 
Staveren 



Holland. 

Nach Angabe der 
PjEuDdzoIlregister in 
Holland liegend, 
aber nidii festcustell. 

Friesland. 

Amelandt (laael) 



! 



♦Bolswaert 

^Harlingen 
«Hindelopen 

^Rampen 
Raalte? 

! "'Stavorea 



Seeland. 

Sebawen 1 Sehoawen (Insel) 

Stavenen | Stavenis« ? 

Groningen. 
Groningen | ^Groningen. 

Ober-Yssel. 
Hardeoborg | Hardenberg. 

Nicht featsustellen. 

Beckenflue 
Laetonsea 
Procken 
Bachers 
Kadlek 
Kockerspill 
Rosstock 
Sorbaldt 
Sunderdorp 
Tkemthal 
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XTV. 

KamensTerzeiehnis holländischer Ansiedler im Uerzo^am 

Prensseii von 1525—1568. 

Es sei bier ausdrücklich bi uicrkt laas das nachfolgende Yerzeichnis 
natürlich uux eiueu kleinen Teil der Augesiedeltea eutbalteu kann '-^ so- 
weit eben üure Ntmen bekannt gewoiden sind. Besoxtdeit Ton den Kdmge- 
berger HolHadwn dflrfte hier irar ein gani kleiner Braohteil sor firwftbnnng 
kommen; nnch bei den ländlichen Ansiedlangen sind ans — besondere vn. 
Ende unserer Epoche — wiederholt Familien ohne Namenanennnag aor 
geführt; diese mussten hier fortfallen. 



Jahr der 










A II ä ■ ■'kfl Iii 1^ 


Xachwois- 








l'czw. dor 

crstmalin. , 




Name. 


Heimatsort. 


Stand. 


dca 


Erwiili- 1 


Absngea. 








UUU^. J 














Bardeyn (Bordehnrn). 




1527 


152d 


Heinrich Claas 
(Claes) 


Alckmar (H.) 


Lokator; er9t<'r Haupt- 
mann der Holländer in 
Bardeyn 


It 




Tbomss Lorents 


8t. Martin (H.) 


Lokator» Bauer 






Comeliua — 




Leiaweber 


1&28 




Johann (Jan) GertsOQ 




Bauer 


ft 


— 

- 


Gerbard ,fWvV; Jo- 
hansson von W., 
.,der lange Pfaffe" 


Wormer (H.) 


Wahrsch. Geistlicher; 
zweiter Hauptmann d. 
Holl, in Bardeyn 


tf 




Direk Adxiansson 




Bauer 


n 


1588 


Adrien » 






»> 




Heinrich Thoniessen 






1530 




Claea van M. 


ididwoade (H.) 




It 




Adam Dircß 




153Ö Selm 1 z z u Bardeyn 


tf 


— 


Albrecht Petrisß 




Bauer. 


tt 




Glees Dlrieksß 


Midwoade (H.) 


*i 


!♦ 




Dieriek PetrUß 




tl 


tf 




Baltftzur van Z. 


Zeene? 


•1 


>l 




Walter Goennrtt<? 
(GoCFart, Goberßen) 




i< 


f» 




Dierick Jansß 




tl 


t» 




Gherardt (Gert) 
Cleesfi (ClauMon) 




»» 


It 




Jen Dbreks 






tl 




Adr[i]an Dircks 




1530 Schulz zuBardeyn 


>$ 




lesbrant Janzon 




Bauer 


n 




WUlem Janzon 




» 


n 




Tcter Tymensß 
(Temens, Tbonles) 




II 


»1 




Welther Wilbelms^ 
sen 




Pfarrer Bardeyn 
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Jakr der 
Aiwiedlting 

bezw. der 
erstmalig. 

nun V 


Nachweis» 

liebes Jahr 
deis 




H Almataovt. 

V A flu 9 ■ 49 V A V. 


Stand. 


1636 


— > 


Merielce Holl&adexin 





- f 


tf 


— 


Bendiard Werner 





Bauer 


)» 


— 


— Anthoniz(3on) 





1« 


1&89 


— 


Änthoniiis Claussen 


Midwoude (H.) 


»» 


M 


1543 


Cornelius Heinrichs 


— 


it 


»1 


— 


Ditterlch — 


— 


1 

» 


tf 


— 


CleinentMux(Muhre) 




II 




— 


Walter m B. 


Heis? 


if 


M 


— 


Brant — 


— 


»f 


1641 . 


— 


Erburgk Albrechts 


— 

f 


n 


M 


— 


Lammert Johnn<< 








— 


Anthonius Friedrichs 


— 




II 


1543 


Dirck Feters 


— 


*t 


. . 1» 




Feter Glaus 


— 


M 




» 


Peter Jaaason 




n 


1563 




Leoohard — 


Seeland (ohne Ort) 


II 


1664/65 


— 


Klement Arndt 


— 


t» 


n 


— 


Claus Wolter 


l 


«1 






Prenas. 


Bobitten. 




1686 


1686 


1 JohannTaiiZ.(Zol7ii) 


Zoolen (H.) 


yieUeleht Ant^ Jedeaf. 






(Johanne» Selli») 




Lokater 1666/1668. 






Liebenau. 




1641 


— 


Adrian — 




Bauer 


»» 




An4re[a^ Barts t 




» 






Seh önberg. 




1639 


1542 


Herrmaon Sachs 




Lokator; 8chulz in 










Schönberg bis 1542 


1» 


— 


Niolas — 


Seeland (ohne Ort) 


Bauer 


n 


— 


Herten Janscon 




tf 


n 


— 


Hugo van H, 


Haag (H.) 


tt . 


n 


— 


Paul Lau 




» 


n 


— 


Peter Jacobson 




tt 


>i 


1543 


Dierick Wilhelmsson 




n 


t> 


1556t 


Gert Maler 




Schule in Sobönberg 










seit 164S 


it 


— 


Claus — 




Bauer 


IDDV 




Michel — 




»» 




1543 


Jacob der Schwärmer 


Emden (Ostfr.) . 




1557 




Adrian (Adam) Florls 




Schulz in Scbunberg 






(Floriszon) 




I5ö7~6l 
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Jahr der 
Anaiedlvng 

erstmalig. 
BrwUi> 

lllUlg. 


Kaehwei*- 

des 
Abzuges. 


Name. 


Heimatsort. 


Stand. 






Grenlaberg. 




1657/38 


1668 


Martiii Claoa 




Banar 






Bernnann Wilhelms 




PI 




1559 


.T 0 h ft n n W j 1 h e ljn0(aoii) 




t» 


t* 


1558 


Feter Feters 




tt 






Jndeodorf. 




1667/58 


1668 


HiUebrand Byoke 




Bauer 






Jaeob Peters 




i» 






W 1 


ese. 




1667/68 


1658 


Jacob Taa W. 


Westaanen {H.) 


Bauer, ob wirklich an« 




1 






iresiedelt t 






Königsberg: Frei] 


Iieit RoBsgarten. 




iDflU 




Hiidiel Bnoeih 










And (Amt) Belff* 


Bortrecht (H.) 


Leinweber und Kauf> 






Bchleger 










Jobann Claus 




\ 






Gert Claus 








_ 


HuKO van Sch. 


SchrageDbageu 'i 


> Lelnweberlf 






Uartia Janszoa 










Haitin — 




Zimmermann 


It 




[Meister] Johann — > 




Bildhauer 


1612 


1647 


Wilheln Gniq|»1ieus 


Haag (H.) 


Herzog!. Hat; Beitl644 










Sektor des Päda« 










goffiuma 


1549 


1549 


Felix König 


»iebe: Schloss 




l&fiO 




Hdnricli "vnn F. 


Perchan (Jülich) 


ICanfman« 

«MW waaBawa#aB 


If 




Wilhelm van A. 


Amsterdam (H.) 


tt 


M 




'l'iarg Tiargson 




tt 






Freiheiten Saokheim und Tragheim. 




1540 


_ 


Thonius — 




Maurer 


tt 




Kleine Merten 




Leinweber 


11 




Heister Peter — 




Zlmmermeiater 


tt 




Adam — 




Manrer 






Jacobns van D. 


I»em (H.) 


Gärtner 




Städte Altstadt und Eneiphof. Schloss. 


1528 




Sander van L. 


Lcyaen (H.) 


Herzog!. Hofdiener 


1529 




Heinrich Bowe 




Kautmana 


j> 




Feter ran M. 


Monaikendam (H.) 


9 


tt 




Sigbert van 0. 


Dortrecht (H.) 


•I 


tt 




Adam van B. 


Brecht (Brabant) 


tt 


1684 


1649t 


Felix Eönfg, gen. 


Gent (Flandern) 


Herzogl. Bibliothekar. 






Polyphinmie 




seit 1649 auf d. Bosi- 










garten 
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Jahr der 
Anaiedlnng 

bozw. d<'r 
eratmiüig. 

ouug. 


Hcbe» Jahr 
des 


Käme. 


Heimataeri 


Stand. 


1&35 




Gertrud van derBecke 


Deventer (^Über- 


Gattin desDomkaplana 








Yssel) 


Reich 


1536 


— 


Wilhelm Owar 


Antirerpen (Brab.) 


Kaufmann 


1537 


— > 


Frans Wohle oder 


Botterdam (H.) 


«» 






tom Wolle 






II 


lö78t 


Katbarina Floris van 


Amsterdam (H.) 


1637 Folypbems Gattin 






Kralinpen 




(8. 0.) 


1539 


— 


Jacob van M. 


Mecbela (Brab.) 


Bücbseoachmied 


■ »* 


1542 


Adriaa van Bjss- 


— 


Hersogl. Hofbeamter 






hurgea, gen. Spaniol 


* 




1542 


— 


Der lange Jacob Tom 


— 


Eanfmanit f 






Wege 






t> 


1Ö42 ? 


Gert — 




iSti'llmarher 


f« 


— 


Peter Allert (Alar- 


Delft (H.) 


äcbifrer(auchim Dienste 






dus) 




des Hofes) 


1613 


. — 


— Gabriels 


— 


Steinmeti 


1544 


164Ö? 


Johann Fftmos 




Hertogl. Leibarzt 


1545 


— 


Gie.sebertAckennaD n 




Kaufmann 


»f 


— 


Franr Dewal 


Moonikendam (H.) 


tt 


1548 


— 


Haus iSaebs 


Fehre (iSeelaad) 


f» 


1549 




Magdalene Feter 


— 


Witwe des Meister 




■ 






Peter (», o.) 


f? 


1649t 


Magdalene van Ejok 


— 


Allein ana den Nieder- 










landen entflohen 


t* 




Jacob Janszon 


ja w% a V AM n A wv% f % m 1 

3.uisieraain {ii-} 


Kaufmann 


f* 


- . 


Jacob Ruhell 


Aifisterdatn (H.) 


ft 


II 


— 


Cornelius Jostsson 


Delft (H.) 


tt 


1550 


— 


CorneliuB Dieridts* 


Lochern (Geldern) 


Leinweber' 


1659 




aon 

Beroecke (Bernicke) 




Einkäuferin der Her- 






Holländerin 




zogin 


ff 




Gerth Halliogsson 


Friesland 


HersogUcher Agent 






Menel. 




1580 


— . 


Herrmann TanBom* 


Bommeln? (Geldern) 


Kaufmann; Handel«- 






mein 




agent des Hersoga 


tt 




Jobann Harckson 


Harlem (H.) 


Kaufmann; Handels- 






(Herkules^ 




agent des Herzogs 


1539/40 


— 


Barte Inns (Bartel) 




EaufmaDU ? 






Dyrick 










Wilhelm ran W. 


Wott (Brabant) 


9 
n • 


1640/41 




Joat Benno (Bhenn) 


Bhene (ütreoht) 




1» 




Melchior Tan W. 


Won (Brabant) 
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.T;thr d^'-r 
Ausiedluug 
besw. der 

c-r^tnialiL'. 
ErwtUi- 


XucUweis- 
Ucho« Jahr 

.1. ^ 
Abzuges. 


Name. 


Heimataort. 


b t a a d. 


1041742 




Jan f Johannl Jacob« 




ä chifikhaumeifiter 












1053/54 




Jacob Tan Haren 


lAooater (H.) 


Kanfinann ? 


f> 




Herten Dirike 






tt 




Hans Dirk 






»f 




Dirk Lichtlians Ton 


Licht!) a ert (Brabant)? 








Schwallen 


Schwallea? 





Bei obigen Kolonisten-Namen haben sich in 43 Fällen die 
Heimafcsorte mit mehr oder weniger Sicherheit ermitteln lassen. 
Davon fallen 

auf die Landschaft Holland (Nord- and Süd-) s 26, 

auf Seeland = 3, 

anf Brabant = 6, 

aof Geldern ^ 2, 

anf Westfriesland?, Utrecht, Flandern, 
Ober-Yasel nnd aof die (eigentlich nichthol- 
Iftndiechen) Gebiete Jülich und O s tf rie a Und = je 1 . 
Vgl. mit diesem Ergebnis die Tabelle in Anhang N0.XIII. 
Dia in der Tabelle angafilhrteii Nameit stammen anasohlieaslich ane 
den im Texte wiederholt xitiertenVerschreibungen, Abschieden, Supplikationen, 
Registern etc Dpt Zusatz ,,Holländ er der sich dort zu vielen dieser 
Kamen findet, wird in der Tabelle durchweg fortgelassen. — I^och bieraaf 
sei hingewiesen, dass der zweite Name, der gewöhnlich auf ,,8'' oder »ß" 
endet, fast aasschliesslich den Yatersnatuea bezeichnet und eigentlich stets 
mit der Silbe ,|8on** oder »zon** enden mfisste; jedoch ist in .den Tabellen 
dnrehweg die Schreibart der Handschriften beibehalten worden. 
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Die Namen Hersog All^recht und Hprzr-!>tuni Preussen sind wegen 
allza häufigen Yorkommens in dem Kegister nicht aufgeführt worden. 



A. 

Achteln, Hann; [.TohaDD] TOS, Kauf- 
mann in Antwerpen JO. 

— Heiorich von, Kaurmann ia Ant- 
werpen, 10. 

AckermanB, CHeieber^ hoU. Eaiif- 
maaii in Königsberg/ 186. ' 

Ackers loot [Aokerila], Dorf in Hol- 
land, 182- 

Adam, Holländer in Bardeyn, siehe 

Dioricksson. 

Adam, iioli. Maurur in Königsberg, 185. 

Adam t. Brecht, holL KanfmaDn in 
Khg., 186. 

Adolf, Graf von NaMan. Statthalter 
sn Fehre in Seeland, 8, 16. 

Idrian, Holländer in Bardeyn, 183. 

Adrian, HolländtT in Liebenau, 184. 

Atii ian V. Rysbburgen [Kos: , uliurg], 
genannt Spaniol, holl. ilolbeauiter 
Ben. Albr. s, 50, 66, 129, 186. 

Adriansson, Direk [Diederiek], Hol- 
länder in Bardeyn, 16% 188» 

Alardus s. Allert 

Albrecht, Herzog von Mecklenburg, 9. 

Alb recht, Hocbmciater, 1, ö7. 

Aibrecbt Friedrich, Herzog von 
'Freussen, Sohn Herzog Albreohts, 70. 

Alh rechts, Erburgk, Holl, in Bar- 
deyn, 184. 

Alkuaar [Alkmaer, Alkmar], Stadt 
in Nordholland, 164, 165, 166, 182. 183. 

Allert fAlardtis], Peter, v. Delft, 
ni«^derl. iscbiller in Kbg., auch im 
Dienste des Hofes, 19, 55, 60, 186. 



Alpendam [Elffendam], Ort in Hol- 

! hind, 182. 

] Altbof, Ort am öetl. Ufer des Drausen- 
sees, Amt [Pr.] Holland, 70, »3. 
Altstadt s. Königsberg, a. 
Am elandt, Insel inWe8tfrieslaiid,182 
Amerika, 12. 

Amsterdam, 10, 11, 18, 17. 1». B4, 

35, Wt 65, 75, 116, 182, 185. 186. 
Andreas, Biecbof r. CujaTien [Leas- 
lau], 36. 

Andreas, Holl.? in Liebenau, s. Barts. 

Andreas vom Berge [N.?J, Pfarrer 
SU Fr. Holland und Arehidiakea des 
JMstmos Fomessoien, 86, 67, 99, 126 

131, 141, 142. 

Andreas N. s. Andreas vom Berge. 
An holt, Vinceuz, i^aufmaun in Dan- 
zig, 10. 

Anna Maria, Herzogin von Preussen, 
zweite Gemahlin Hers. Albr.s 65, 
1-27, 12a 

A B th on i z[8on], Holl, in Aurdeyn, 176, 

184. 

Antwerpen (Brabant), 7, 10, 15. 19, 

34, 35, 155, 186. 
Arndt, Klement, Holl, in üardeyn, 

65, 184. 

As Ben delft, Dorf in Nordholland, 

116. 

— van. 8. Gerard van. 

Augsburg, .53, 54. 

Auri faber, Dr. Andreas, Leibarzt 

Herz. Albr.s u. Uoiversitäts-Pro- 

fessor, ö7. 60. 
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B. 

Baarden [Bardyn, Barden], Dorf im 

Amt [Pr.J Holland, 211 
Baiseo [BaysenJ, Georg von, W07- 

wode V. Marienbarg, 39i 155. 15>7. 
Baltazar van Zeene, Holl, in Bardejn, 

168, m 

Barts, Andre[a]8, Holl, in Liebenau, 

131. mk 

Basel , 5B. 

Barde in s. Bardeyn. 

Barden s. Baarden. 

Bardeyn [Bardein, Bardeynen, Bar- 
thein, Berdein, Berdenbeim, Berden- 
hemica (rus), Berdeyn, Berthein, Bor- 
dein, Bordeinen, Bordenen, Bordeyen, 
Bredin, Burdeien, Perdehnen, Per- 
deinen, Perdenen]. heute Bordefanen 
Dorf im Amt [Pr.] Holland, a. 26^ 

27.29,m3h42,4a44,45.M.47i 
57, 64,6ö,66,6T\85,87.^89,9(^ 
92^ 93. 94^ m III. 120, 130. 132. 
m. 138j 140. 142. im, 14L ÜS. 
149, 153, 157, 1G4, Ifili 167^ 168, 

169. 174, 175. 170, 183, IM. 
Bardyn a. Baarden. 
Barten (Amt), 2ä. 
Barten scher See, 2ä. 
Barthein s. Bardeyn. 
Baysen s. Baisen. 

Beclce, Gertrud van der, Gattin des 

Domkaplans Georg Reich, 50, 186. 
Beckenflue, Ort in den Niederl., nicht 

festzustellen, l^ij 
Beckenstein, Jobann v., Freund des 

Polyphem [s. d.], 52» 
Beemster, [ehemaliges] Binnenmeer 

in Holland, 115. 
Behlenhof [der neue Hof Bebten] 

Domäne im Kr. Pr. Holland. 26. 
Belgien, lüö. 

Be melius s. Herrmaon v. Bommeln. 

Berdein u. Berdeyn s. Bardeyn. 

Berdenbeim u.Berdenbemica (rus), 
8, Bardeyn. 

Bernecke [Bernicke] , Holländerin, Ein- 
käuferin der Herzogin, 55, 186. 



Berthein s. Bardeyn, 

Bevern, Herr von, kais. Generalvikar 
V. Holland u. Friesland, 50. 

Bevernick, Ort in Nordbolland, 116. 
! Blaurer, Ambrosius, 17, 3L 

Boem, Wilhelm, Holl., von Auswan- 
derern nach Preussen vorausgeschickt 
169. * 

Bolswaert [Bolsweret, Poltenwortz], 
Stadt in Westfriesland, 182. 

Bombe 1 s. Herrmann v. Bommeln. 

Bomler s. Herrmann v. Bommeln. 

Bommel [Bommeln] s. Herrmann van 
Bommeln. 

Bommeln, Dorf in Geldern. 186. 

Bommelswitte, Dorf bei Memel, 02. 

Bordehnen u. Bordenen s. Bardeyn. 

Bordein, Bordeinen u. Bordeyen 
8. Bardeyn. 

Bowe, Heinrich, v. Edam, holl. Kauf- 
mann in Kbg., 185. 

Brabant, 7, 19, 185, 186, ISL 
I Brandenburg (Amt), 115. 
'< Brandenburg. Mark, 83.101. 108. IM, 

Brant, Holl, in Bardeyn. IM. 

Braunsberg (Stadt), 82^ 83. 

Brecht, Ort in Brabant, 185. 

Bredin s. Bardeyn. 

Breite Wiese, die, Wiesenkomplex 
am östl. Ufer des Drausensees im 
Amt [Pr.] Holland, 69, TO^ 71, 72i 
73, 98, IW, m 112, 179. 180. IM. 

Bremen, 14. 

Brismann [Briesmann], Johann, 56, 

60. 63. 156. 161. 122, 
Brollhofen [Brolhofer], Fabian v., 

Hauptmann des Amts [Pr.] Holland, 

24. IM. 
Brügge, L 
Brüssel, 15^ 16, 150. 
Bubainen, Dorf bei Insterburg, dem 

Kneiphof gehörig. 
Bummel s. Herrmann v. Bommeln. 
B u c e r [Butzer], Martin, 14, 17.31.32,33. 
Buchsen, Wilhelm v., Burggraf v. 

[Pr.] Holland, 22. 
Bullinger, Heinrich, QA. 
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Bnrdeien s. Bardeyn. 

Burg, Ort in [Ober-?] Österreich 51. 

Burgfreibeit, die, 8. Königsberg, b. 

Burdeyen [das spätere BardeynJ, 
Kammeramt des deutschen Ordens, 2iL 

Buyckersloot [Bingerschlott? ßirck- 
schlewen?, ßuckenschalt, Buckeslat, 
Buecksschlaw], Ort in Nordholl., 182. 

€. 

Calvin, Johann, (ji, IfiL 

Campensis, Dr., am Hofe des Bisch. 
Dantiscus, 171. 

Campenau, Dorf im polnischen 
Preussen, 41i H-^. 

Cannacher s. Kannacher. 

Carnithen, [jetzt Güter Gr. u. Kl, 
Carnitten],Krug imAmtMohrungen,66. 

Choler, Humanist?, Bekannter des 
Erasmus, 52. 

Christian II., König ron Däne- 
mark, ä. 

Christoph, Graf v. Oldenburg, ä, 

Clacs , V. Midwoude, Holl, in Bardeyn, 
168. IfiS. 

Claesß [Vatersname] s. Clausson. 

Claus, Holl, in Schönberg, lft4 

Claus [Vatersname] s. Clausson. 

Clausensohn s. Clausson. 

Clausson [Claus, Clauß, Clausensohn, 
Clauszon], Anthonius [Thonies, Tho- 
nius], Holl, in Bardeyn, 47, 48^ 184- 

— Gerhardt [Gert], Holl, in Bardeyn, 

168, m 

— Gert, Holl, im Kossgarten, 1S5. 

— Heinrich, v. Alkmar, holl. Lokator 
und erster Hauptmann der Holl, zu 
Bardeyn, 25, 29^ lllj 117, 120, im, 
164, 106, m 

— Johann, Holl, im Rossgarten, 185. 

— Martin, Holl, in Greulsberg, 72, 87^ 
158. m 

— Peter, Holl, in Bardeyn, 47, 48, 157, 
184. 

Collanth, Bürger von Emden, 15. 
Cornelius, Leinweber, Holl, in Bar- 
deyn, 47, 48i 157, m 



Cronberg, Walther v., Deutsch-Ordens- 
komtur von Frankfurt a. M., Admi- 
ni.strator des Hochmeisteramts in 
Preussen, 7, 8, 54. 

Cujavien s. Lesslau. 

Culvensis, Dr. jur. Abraham, Vize- 
rektor des Partikulars in Kbg. und 
Univeraitätsprofessor, fiS. 

D. 

Dahme [Dahm], Ort in Holland, lfi2. 

Dänemark, 9, 10, 13, 34» 

Dantiskus [Flachsbinder], Bernhard, 
Bruder des folgenden, 54, 171. 

Dantiskus [Flachsbinder], Johann, 
Bischof von Kulm und Krmland, 8, 
52. 53, 54. 150, 155. 170. 171. 

Dau2ig,8,9,10, 14,19,28^33,341 
35,36,37,38^39^42161,62,66,67, 
72,77, 99,109,in, 112. 115, 117. 
126. 129. 130. 156. 159. 170. 179. 

Delft[DelfIt] (Holland), 182, 185, lEiL 

Deutschendorf, Kirchdorf im Amt 
Holland, 2fL 

Deutschland, 4, 14, 98, 108, 109. 
113. 114. 117. 118, IML 
Niederd., äl* 
Nordwestd., 1 .'tn. 
Oberd., 53, Hü. 
Ostd. mL 

Deventer (Ober Yssel), ^ ISß. 

Dewal, Franz, von Monnikendam, hol- 
ländischer Kaufm. in Königsberg, 186. 

Diederick s. Adriansson. 

Dirbergk s. Thierbach. 

Dircks, Jan., s. Diericksson, 

Diricke, Merten, s. Diericksson. 

Di[e]ricks8[on] (Di[e]rig8s|onj, Di- 
ricke, Dirk[8onJ, Dyrik), Adam, Hol- 
länder, Schulz in Bardeyn 1538, 44, 
85, 168, lC9i Ißa. 

— Adrian, Holländer, Schulz in Bar- 
deyn 1530, 85, 167, 168, 133. 

— Bartel fßartelmes], Holländer in 
Hemel, 62, Ißfi. 

— Claus, von Midwoude, Holländer in 
Bardeyn, III, 168, 169, IfiS. 
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Di [e]ricks8[on] (Di[e]rigs8[on], Di- 
ricke, Dirk[8on], Dyrik), Cornelius, 
holländischer Leinweber im Ross- 
garten, TTj im 

— Hans, Holländer in Memel, 62» Ififi. 

— Jan, Holländer in Bardeyn. 168. 

— Merten, Holländer in Memel, 62, 187. 
Di[e]rigs8on s. Diericksson. 
Dirk, Hans, s. Diericksson. 

Dirk [Lichtharz] Ton Schwallen, Hol- 
länder in Memel, 62, 187. 

Ditterich, Holländer in Bardeyn, IM. 

Döberu, Kirchdorf im Amt Holland, 
95, lüL 

Dohna, Achatius von, Hauptmann des 
Amts Mohrungen, Sohn des folgen- 
den, ^ 112. 

— Peter von, Hauptmann des Amts 
Mohrungen, 4, 22, 115. 155. 

Döllstedt [jetzt Alt Dollstädt], Dorf 

im Amt [Pr.] Holland, 4L 113. 
Dorothea, Herzogin von Preussen, 

erste Gemahlin d, Herz, Albr., l2Et 
Dorrigendam [Durgedam], Ort in 

Holland, lfi2. 
Dort recht, Stadt in Südholland, 59^ 

75, m 

Drausensee, der, südlich von fllbing, 

69. 70. 9gi 112. 11_9, 120. 
Duchnitzki, Andreas, Archidiakon 

von Pomerellen, 36, löfi^ 
Durgedam s. Dorrigendam. 
Dyrik, Holländer in Memel, 62. 

Ebesum, Hedo von, Schuldner des 

Herrmann van Bommeln, 62^ 
Eck B. Reppichau. 

Eck ersdorf, Dorf im Amt Mohrungen, 
95. 

Ed am (Nordholland), Ifiä. 
Elbe, die, S2. 

Elbin g [Melwing, Melluwen, Mel- 
wungej, 14, 22, 26, 33, 38^ 39, 40, 
4LoLö8, 60, 61. 70, 73. 74. 117, 
120, 12!), 180, 142. 144. 147. 148. 
150. 153. 159. m 



Ellernwald, der, am Östl. üfer des 
Drausensees im Amt [Pr.] Holland, 
69, 70, 71^ 98, IfiL 

Elske [oder Marienfelder Mühlenfliess'', 
Bach in der Breiten Wiese im Amt 
[Pr.] Holland, 70, IL 

— die neue, späterer Unterlauf der 
Elske, gebildet aus «Elske" und dem 
„Tiefen Graben". (s. d.), 73. 

Emden (Ostfriesland) 15, 159, 184. 

Emden, van, s. Jakob van, 

England, IQg. 

Enkhuizen [huyzen], Stadt in Nord- 
holland, n, 19, 182. 
Enoeth, Michel, Holl, im Rossgarten, 

m 

Ensthal, das, Thal der Enns in Öster- 
! reich, recht. Nebenfl. der Donau. 5L 
I Entfelder, Christian, herzoglich. Rat, 
! 25, 56, 57, 64, 99, 126, 141, 142, 154, 
156, 175. 

P]rasmu8 von Rotterdam, 523 53^ 
54, HL 

Erhardus, herzoglicher Sekretär, 171. 
Erfurt, daselbst Gutshof des Mainzer 

Bischofs, III. 
E r m 1 a n d . 21, 22. 35, 53. 83, 115. 150. 151. 
Europa, 107, IßL 
f Eyck, Magdalena van, Niederländerin 

in Königsberg, 188. 
Deutsch-Eylau (Amt), 2L 
Preuss.-Eylau (Amt), ^ 

F. 

Facker, Wilhelm, von Ypern, nieder- 

länd. Agent Herzog Albrechts, 15. 
Fehre [Veerej, Stadt in Seeland, 16^ 

19j 186. 
Ferber, Konstantin, ID, 
Ferber, Mauritius, Bischof von Erm- 

land, 14, 19, 34, 35j 38^ 40j 83^ 115^ 

150. 151, 155, 156 
Ferdinand König von Ungarn (der 

spätere deutsche Kaiser), 53, 5i. 
Feysterus, Matthias, Pfarrer zu 

Schmauch, 26, 131, 132, 133, 140, 153. 
Fischhausen, Hauptamt, g. 
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Flflchhatt8e n.Togtpi(imSamIand'i.l0.03. 
Flandern, 7^ lU. ^ 183, iüL 
FliessBtraBse s. Königsberg, d. 
Flor 8, Floriszon. 
Florls, Adrian, s. Floriszon. 
Floris, Katharina, s. Polyphemussin. 
F 1 o r la z on [Flor, Floris], Adrian [Adam], 
holländischer Schulz in Schönberg, 

66, 74j 89^ 90, m 
Franck, Sebastian, M. 
Frankfurt a. M., 6L 
Frankreich, IQ^ 

Freiberg, Königsberger Chronist, 113. 
Friedrich Wilhelm, der grosse 

Kurfürst, 5. 
Friedrich Wilhelm König von 

Preussen, 2, 4, 16. 
Friesland, Ost-, U, 19» 57, 184. 187. 
Friesland, West-, 6, 19, 50, 55i 102. 

106, 107, 109, 117. 182. 186, IßL 
Frobensche Druckerei in Basel, 
F r u n t , Achatlus, Pfarr. zu Elbing38,39. 
Funk, Johann, Beichtvater und Rat 

Herzog Albrechts, 3, 16, 25, ST, ßgi 

67, 68 , 69, IL 22, 96, 99^ 113, 124, 
134. 158, 178> ML 

«. 

Gablentz, Hans v., Hauptmann des 
Amts Gilgenburg, 58. 

Gabriels, holl. Steinmetz in Kbg., 186. 

Gans, Balthasar, herz. Obersekretär, 62. 

Gans, Melchior, Pfarrer zu Pr. Hol- 
land, Bruder des vorigen, ß2r 

Gattenhofer, Christoph, Oberster Se- 
kretär Herz. Albr.s, 6, 34» 

Geard [Gerrit], von Asaendelft, nieder- 
ländischer Ratsherr, 15, bru 

Geldern. 12, 19. m 132. 

Gent (Flandern), 20, 52, Ifiä. 

Georg Friedrich, Markgraf von 
Brandenburg, Regent des Herzogtums 
Preussen, 41, Iii. 

Georg V. Tautenburg s. Tautonburg. 

Gerhard [Gerard[t], Gert] Johanszon 
[Johans] von Wörme r [Wormar], 
Lokator u. Hauptmann der Holländer j 



zu Bardeyn, 24, 29. 30, 32, 38, ^ 
45, 86, 87,89,99,111,130, 13L 135i 
148. 164. 165,166i IßSi 169, m 
Gert, holl. Stellmacher in Kbg., ISiL 
Gert Maler, Holländer, Schulz in 
Schönberg 1542—46, 47, 48, 66, 89, 

Gertson, Johann [Jan], Holl, in 

Bardeyn, III, lß3- 
Gilgenburg (Amt), 21^ 58, läi 
Gmunden, Dorf in Oberösterreich, 
Gnapheus, Wilhelm, holl. Humanist, 
19,38,39,40,52.57,58,59^60,61, 
63, 64, 75, 76, 77, 78, 122, 134, 135 

iMi ML ua. 157, 174. mr~' 

Goberßen s. Gof|f|art, 

Goenants s. Gof[f]art. 

Gof[fJart [Goberßen, Goenants], Wal- 
lher, 40. 44. 91. 114. 157. 168. 170. 183.- 

Golonisky, Hans, 131. 

G ouda [Gawauei, Stadt in Sadholl.,lB2. 

Grande nz, 155. 

Greuelspergk s. Greulsberg. 

Greulsberg [Greuelspergk, Kriuiels- 
berg, Kruuelsbergi, Dorf im Amt 
[Pr.]'Holland, 69, TL 72. 73. 87, 104. 
III. 130. 133. 140. 158. 178. 180. Ith. 

Groningen, niederl. Stadt u. Provinz, 

Grootebrouck [Grodenbrok], Dorf in 

Nordholland, 182- 
Grossainen, Dorf im Amt fPr,] 

Holland, UiL 
Güldenboden, Dorf am Narien-See 

im Amt Mehrungen, 25, 
Guteherberge, Dorf bei Danzig, 
Guttstadt, Stadt, 50. 

IL 

Haag, 13, 60. 184, m 

Haarlera [HarlemJ. 62. 116, 186. 

Ha[a]rlemer Meer, [ehemaliges] 
Binnenmeer in Holland, 116. 

Haberberg s. Königsberg, e. 

Hallings[son], Gerth, Holländer 
aus Friesland, im Dienste des Her- 
zogs, 55, 109, ML 



Orts- und Pereooenregister. 



Hansa, die, G. 

HarcksoD [HargksoD, Hargson, Harig- 
son, Hercks, Hercules, Hergkua, Her- ! 
kus], Johann [Jan], von Harlem [da- , 
her auch Hercu les Harlen]. holl. | 
Kaufmann in Memel, Agent Herz. 
Albrs., 15, 49. 61j 62, m 

Hardenberg [Hardenberg], Dorf in 
Ober-Yssel, 1H2- 

Haren, Jacob van., aud Monster, Holl, 
in Memel, 62, lÖL 

Hargson, Hargkson u. Harigson 
s. HarcksoQ. 

Harlen, Hercules, s. Harckson. 

H a r I Lng e n , Stadt in Westfriesland, 182. 

Hedwig, poln. Prinzessin, vermählt mit 
Kurt Joachim II. V.Brandenburg, 154. 

Hegemon, Peter, Leiter der kneip- 
höfischen Domschule, 51L 

Heideck s. Heydeck. 

Heilsberg, Stadt, 155. 156. 

Heilsberg, Besidenz des Bischofn v. 
Ermland, s. Ermland. 

Heinrich, v. Percbau (in Jülich), holl. 
Kaufmann im Bossgarten, 77, 1^5 

Heinrichs, Cornelius, Holl, in Bar- 
deyn, IM. 

Heis, Ort in d. Niederlanden?, nicht 
festzustellen, 184. 

Heis, van, s. Walther v. Heis. 

Hercks s Harckson. 

Hercules s. Harckson. 

Hergkus u. Herkus, s. Harckson. 

Hermsdorf, Kirchdorf im Amt [Pr.] 
Holland, zeitweise mit Schmauch ver- 
einigt, 22, 26, 139, 140, ML 

Herrendorf, Kirchdorf im Amt [Pr.] 
Holland. 22. 

Herrmann van Bommeln [Bombel], 
Bommel, Boml«r, Bummel, auch 
Bomelius [Bemelius], hoU. Handels- 
agent des Herzogs, Bürger von Memel 
u. Danzig, 15, 54, 59, 62, 128, 186. 

Hey deck [Heideck], Friedrich, Frei- 
herr V., 22, 136, laL 148. 153, 154. 

Heyn, Kaufmann?, Holl.? in Bardeyn, 
LLL 



Himmelp fort [jetzt Himmelforth] . Dorf 

im Amt Mehrungen ii5. 
Hiudelopen [Hiuleipen], Stadt in 

Westfriesland, 182. 
Hirschfeld, Kirchspiel im Amt [Pr.] 

Holland, 62. 
Hinterrossgarten s. Königsberg, b. 
Hoen, Cornelius, niederl. Beformator, 

149, 151, 152. 
Hof licht, Kirchdorf?, läL 
Hohendorf [Hondorf], Friedrich v., 

Hauptmann des AmtsfPr 1 Holland, 70. 
Hohenstein (Amt), 18, 2L 
Holland, Grafschaft (die heutigen 

Provinzen Nord- u. Süd-Holland), 6, 

lJjl^]^16:lL19j27,30,32,5O, 

102, 103, 105, 106, 107, 109, III, 
112, 115, 116. 117, 120, 132, 156. 
l&L 169, 182, 183, 184, 185, 186, IgL 

— Nord-H.. n, 13, 25j 29, 67, 1^ 

103. 107. 182. 

— Südh. 107, 1Ö2. 

[Pr.] Holland, herzogl. Haupt- Amt, 
1^17, 21,22, 23, 25, 27, 28, 29, 
40,41^43,44,45,46,47^48,65,66, 
67, 68, 69, 70, 71,72,73,74,89, 
90, 94, 97, 98, 100, 103, 105. 109, 
III. IJ^ nSj 121*, 130, 131, 133. 
142, 143. 154, 158, lÜL 168, 177, 178, 
180, ISL 

[Pr.] Holland, Stadt im gleichnamigen 
Amt, 21,23,25,26,45,57,69^70, 
7L73,99,116,119,120,125, 127, 
142, 162, 167, 176, 179, 

Holstein, Herzogtum, 9. 

Hondorf s. Hohendorf. 

Hoogwoude [Honewalde], Dorf in 
Nordholland, 182. 

H 0 0 r a [Horn] . Stadt in Nordholland, 182. 

Hoppenbruoh, Dorf bei Danzig, ^ 

Horn, Dorf im Amt Mohrungen, 2fL 

Hubertson, Jan, Kaufmann in Amster- 
dam, ID. 

Hugo vom Haagen, Holländer in Schön- 
berg, 176, 184. 

Hugo von Schragenhagen, Holländer 
im Bossgarten, 185. 
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J. 

Jacob von Amsterdam, holländischer 
Kaufmann in Königsberg, 186. 

Jacob von Emden (der Schwärmer), 
Holland. 3n Schönberg, 47^ 48^ 157, 
IM. 

— von Mecheln, hoUänd. Büchsen- 
schmied in Königsberg, 55, 186. 

— vom Wege (der lange), Holländer 
in Königsberg, 18fi- 

— von Weeizanen, Holländer in 
Wiese, ISä. 

Jakobus von Delft, hoUändiocher 

Gärtner auf dem Sackheim, 51, 185 
Jakob sen, Jan [Johann], Schitl'bauer, 

Holländer in Memel, fi2j 187. 
Jakobzon [Jakobson], Peter, Holländer 

in Schönberg, 47^ 48. 157, 17G, IM. 
Janszon [Jansson, Johannis, Johans, 

Johansson], Dierick, Holländer in 

Bardeyn, 168^ 

— Gerd, s. Gerhard von Wormer. 

— Jacob [Jacobus Johannis], holländi- 
scher Kaufmann in Königsberg, 61^ 186. 

— Issbrant, Holländer in Bardeyn, 
168, löiL 

— Lämmer!, Holländer in Bardeyn, 184. 

— Martin, Hol lünder im Kossgarten, 185. 

— Martin [Merten], Holländer in Schön- 
berg, 176, 184. 

— Peter, Holländer in Bardeyn, 4Ti 
176, 184. 

— Wilhelm, Holländer in Bardeyn, 
168, 1()9, im. 

Insterburg (Stadt), 28. 

Joachim II., Kurfürst von Branden- 
burg, 154. 

Johann, Meister, Bildhauer, Holländer 
im Rossgarten, 127, 185. 

Johann, Meister, Abgesandter aus- 
wandernder Holländer, 169. 

Johannis, Jacobus, siehe Janszon. 

Johannisburg (Stadt), 145, MH 

Jost [van] Rhene [Renne, Rhenn], 
Holl, in Memel, 62, 186. 

Jostsson, Cornelius, V. Delft, hollän- 
discher Kaufmann in Königsberg, 186. 



Judendorf, Dorf im Amt [Pr.] Holland, 

45,60.7t 73, 87.8t^8^ 

98. 99. m 140, 177, 178, 181^ ISÄ 
Jülich, 19, 185, ISL 



K. 

Kalthof 8. Königsberg, e. 

Kampen, Stadt in Westfriesland, 182. 

Kamyenski, Olfizial des pomerei lischen 

Bistums, 36, 156. 
Kannacher, Baltbasar, Sohn des 

folgenden, Schüler des Gnapbeus in 

Elbing, üö. 
— Martin, Oberburggraf, 25, ß5, 44, 48, 

5h 6a 77, 91. m 144. 157. 
Kasimir IV.. König von Polen 1444 

bis 1492, 37. ML 
Karl [von Egmondj, Herz. v. Geldern. 13, 
Karl V, Kaiser, 7, 8, 11, 12, 13^ IH. 
Klaus s. Claus. 
Kneiphof s. Königsberg, a, 
Köln, 64. 

König, Felix, s, Polyphem. 

Königsberg, 4, 7, 10, 11, 20, 24. ^ 
29,30,3L33,4J^£7,48,5(^ 
56^57,5a59,61,6a74,75^ 
78. 79. 121. 125. 122. 128,129, 135,143, 
144, 148, 153. 159. m\ 16 t. laS, 185. 
a) Die il alten Städte. 

1) Altstadt, n. 49j 59, 63, isi 

2) Kneipbof, U, 23, 27, 49, 50^ 
59.60,61^63,76, m 15^ 158, IBö. 

3} Löbenicht, 49, 79, 124, KU). 

b)Freiheiten von Königsberg. 

Burgfreiheit, die, herzogliche F. [jetzt 
Stadtteil], qL. 

Neue Sorge [jetzt Köuigstrassc], 
jüngere fftrstl. F., 51. 

Rossgarten, Hinter-, [jüngere] herzogl. 
F. [jetzt Strasse], M. 

Rossgarton [der heutige Vorderross- 
garten], herzogl. F. [jetzt Strasse], 
51: 60. 6:3,(34. 77. 78. 79. 121. 122. 123, 
124, 125, 126, 127, 129, 144, l57,lEa. 

Sackheim [jetzt Stadtteil], herzogl. F.. 
51, 123. 126. 127, 185. 

Steindamm|jetztStadtteil].8tädt.F.,126. 



Orta- und Personenregister. 



195 



Tragheim [jetzt Stadtteil], herz. F., 
51, 123. 124. 126, 127, 185. 
c) Gewässer etc. 
Mühlenfliess [an Stelle der jetzigen 

drei Fliessstrassen], V24 
Oberteich (bei Kbg.). 78j 125. 
Schweinebrücke, über dem Schweine- 
graben [s. d.], 78. 
Schweinegraben, zwischen Vorder- und 
Hinterrossgarten. 
d) Plätze und Strassen. 
Fliessstrasse, 124. 
Mühlenplatz, jam Ende der S-Fliess- 
strassej. 124. 

e) Vororte, 
Haberberg, kneiphöf. Dorf, fjetzt Stadt- 
teil], 28, 32. 
Kalthof, herzogliche Domäne fjetzt 

Vorort], 123, l^L 
Vorstadt [als Vordere- und Hintere V. 
jetzt Strasse], kneiphöf. Dorf, 28^ 32. 
Koarad, Hans, wahrscheinlich Bürger- 
meister von Danzig, TL 
Kopperhof s. Korthoef. 
Kornelius s. Cornelius. 
Korthoef [Kopperhof], Ort in Holland, 
1R9.. 

K rakau, 48i ln4. 

Kral in gen, Katharina van, s. Poly- 
phemussio. 

Kreytzen, Christoph von, Oberburg- 
graf, i5i im 

— Melchior, der Ältere, Landhof- 
meister, Vater des vorigen, 48^ 51« 
63, 77, 144i mZ 

Kriuielsberg s. Greulsberg. 
Krockow, Reinhold von. Hauptmann 

des Amts [Pr.] Holland, 21. 
Kruuelsberg s. Greulsberg, 
Kulm (Bistum), 52^ 53, 22. 

— (Stadt). 53, 54i im HL 
Kunheim, Georg von, Hauptmann des 

Amts Tapiau, iß, aL (iO. 63, 77j 
144. läL 

Ij. 

Lambertus, am Hofe dos Bischofs 
Dantiskus, 171. 



Lambrechts son, Franz, holländischer 
Schiffer, lü 

Lange Garten, der, Vorstadt von 
Danzig, 35. 

Lantsmer [Landsmer], Ort in Hol- 
land, ia2. 

Lasky, Johann v.,55,57i 62, 76, 76. 78. 
Lastonsen, Ort in den Niederlanden, 

nicht festzustellen, 182- 
Laue, Paul, Holländer in Schönberg, 

176. IM. 

Lehndorf, Kaspar von, Sohn des folgen- 
den, Schüler des Gnapheus in Elb., 58 

Lehndorf, Fabian von. Hauptmann 
des Amts Pr. Eylau, 58. 

Leonhard, aus Seeland, (Sehlender), 
Holländer in Bardeyn, 65, 184. 

Lesslau. [polnisch Wlosclawck] oder 
Cujavien, polnisches Bistum, 34. 36, 131 

Leyden ^Nordholland), 1S5. 

Lichthaerdt, Ort in Brabant, 187. 

Lichtbarz s. Dirk von Schwallen. 

Liebemühl (Amt), 21, 155. 

Liebenau s. Lybenaw. 

Liebstadt (Amt), 2L 

Löbenicht s. Königsberg, a. 

Lochern, Dorf in Geldern, 186. 

Lohberg, Df. LAmt[Pr.] Holland, 93,98. 

Lorentzjson], Thomas, von St. Martin, 
Holländerin Bardeyn, 25,164, 165,1{^3. 

Lübeck, 9^ 13, 18, 34. 

Luther, Martin, 56. 60, 75, 136,149. IM> 

Lybenaw (heute Liebenau), Dorf im 
Amt [Pr.] Holland, 26, 43i Mi 131. 
140, 164, IM. 

91. 

Mähren, 53, 57, 154. 

Margarethe, Tante Karls V., Regen- 
tin der Niederlande, 13, 

Maria, Königin, Regentin der Nieder- 
lande, Witwe König Ludwigs II. von 
Ungarn, Schwester König Ferdinands, 
8j 15, 16j lÖ. 

Marienburg, Stadt, 171. 

Marie nwerder(Stadt),21,108,15iUia 

Marken, Insel im Zuydersee, 103 
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Marienfelde, Dorf im Amt [Pr.] Hol- 
land. 70, TL i!^, 112. 
MarienfelderMüblen fliesss.Klske. 
Martin. Holländer, Zimmermann im 

Rossgarten, 1B5. 
Martin [Merten], der kleine. Leinweber 

in Königsberg, 185. 
ilattenbuden. die, Vorstadt [jetzt 

Strasse] von Danzig, 35. 
Maysteyn, Bürger von Emden, lü 
Mecheln (Brabant) Ififi. 
Mecheln, von, «. Jakob. 
Mecklenburg, ü 108. 
Medemblick [Memling, Memlike], 

Stadl in Nordholland, 182. 
Melanchtbon, Philipp, Iß. 
Melchior, von Won, Holländer in 

Memel, G2. 186. 
Melkhof, Gehöft auf dem ehemaligen 

Gebiete der Breiten Wiese, liL 
Melluwen s. Elbing. 
Melwing s. Elbing. 
Melwunge, a. Elbing. 
Memel (Amt), 130. 
Memel (Fluss und Thal), 108. llli 
Memel (Sladt). IjV ^ 61, «i2j 63, 117^ 

125, 128, 130. m 
Menno Symons [Simons], 159, H>0. 
Mericke, Holländerin in Bardeyn, 184. 
Merten s. Martin. 

Michel, Holländer in Scbönberg, 184. 

Midwoud[c]. Dorf in Nordholland, 

Miet wiese, die. ein Teil der Breiten 
Wiese is. d.l, ß2. 

Mohrnngen (Amt). 95, 113, \Ml 

Mohrnngen (Stadt), £7, llß. 

Monnikendam, Stadt in Nordholland, 
103, 182, 1H5, m 

Monster, Ort in Südholland, 187. 

Monster, von, s. Haren. 

Mörlin, Joachim. Pfarrer am Dom zu 
Königsberg, Iii. 

Mühlen flies s s. Königsberg, c. 

Mühlenflieas. Marienfelder, s. Elske. 

Mühlenplatz s. Königsberg, d. 

Mühlhausen, Kirchdorf und Kirch- 
spiel im Amt Holland [jetzt Stadt], 22^ 



23i4o.46.£7,63,66,69,7l, 73, 89^ 
94, 120. 131>, liO 141, 1G3, 128. 

Mnhre s. Mu.x. 

Münster (Westfalen), IL 

Mux (Muhre), Clement, Holländer in 
Bardeyn, 65^ l&L 
X. 

N , Andreas, s. Andreas [N.] vom Berge. 
I Nassau. Graf von, s. Adolf. 
Natangen , 2. 
Nehrung, die Frische, 3i. 
Ne»ie Garten [Niengarten], der, Vor- 
stadt von Danzig, ^ö. 
Neue Sorge s. Königsberg, b. 
Neu-Schottland, Dorf bei Danzig, 

33. liö, ai. 

Neidenburg (Stadt), 23, LÜL 

— (Amt), 21^ 23x fil. 

Nie las V, Seeland, Holländer in Schön- 
berg, ITßi 

Niederlande, die, fi, 8, 9, 10, 11.12. 
13, 15, Ifi. 17, 18. 27, 31^ 32. 34. 54, 
65. 75. 78, 96. 115. 118. 131. 133. 
m 148, 149. 150. 151. IM. 155. 

156. m 

Nördliche N , 6, 7, 12. 13, 14, 18, 
105. 

Südliche N., 7, 12, 13, 14i 19, 107. 
113, 115. HL 
Niederung, Tilsiter, IDS. 

— Memel-, 108, 

— Pregel-, 108. 

— Marienwerderer, 108, 1 10. 

— Weichsel-, 112, 112 
Niengarten s. Neue Garten. 
Niraptscb s, Nymptsch. 
Nordholland s. Holland. 
Nordwestdeutschland, s. Deutsch- 
land. 

Nostitz, Kaspar von, Kammerrat Her- 
zog Albrechts, 4, 24, 25, 28, äü. 

Nussdorffer,' Friedrich v., Baumeister 
und Agent Herzog Albrechta, 15. 

Nymptsch [Nimptsch], Hans von, 
Kammerrat Herzog Albrechts, 15^ 

— Wolf, Sohn des vorigen, la. 
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o. 

Oberdeutschland s. Deutschland. 

Oberland, westlicher Teil des Her- 
zogtums Preussen, 2, 21j 23, 32. 58. 
74. 104. lOgi 110. lU. 1^7. 147. 153. 
156, laß. 

Oberteich s. Königsberg, c. 

Ober-Yssel, niederländische Provinz, 

m, 182, 186, mh 

Ohra, Dorf bei Danzig, 

Oostzanen [Osanne], heute Oostzaan, 

Dorf in Nordholland, ISi 
Orden, der Deutsche. 6i L 
Ortelsburg (Amt), 2L 
Osanoe s. Oostzanen. 
Osterode (Amt), 2L 155. 
Österreich, ftL 
Ostfriesland s. Friesland. 
Ostsee, die, 9^ 
Ostseeländer, IfiO. 
Owar, Wilhelm, holländischer Kauf> 

mann in Königsberg, ItÜ. 

P. 

Pascasius, Holländer in Königs- 
berg, fil. 

Per c hau, von, s. Heinrich v. 

Perchau, Ort in Jülich, IH.'S. 

Perdehoen,Perdeinen,Perdenen 
8. Bardeyn. 

Peter, Meister — „der Holländer", 
Zimmermeister im Rossgarten, 107, iSä^ 

— Magdalene, Witwe des vorigen in 
Königsberg, s. d., I8(i. 

— von Monnikendam, holländischer 
Kaufmann in Königsberg, 18.^. 

Peters hagen, Dorf bei Danzig, 3!L 
Peterszon [Peters, Peterson, Peti'issJ, 
Albrecht, Holländer in Bardeyn, 168. 

169. m 

— Dirck, Holländer in Bardeyn, 47. 
Ml 15L 168, m lii4- 

— Jakob, Holländer in Judendorf, IRIS. 

— Peter, Holländer in Greulsberg, \Rn. 

Philipp der Schöne, Sohn Maxi- 
milians Erzherzog von Österreich, 
12. 



Philipp, Landgraf v. Hessen, I4i ST, 
IfiL 

Philipps, Dirck, Freund des Menno 

8ymons, 159. 
Pillau, n, 108, IM. 
Playnen s. Pleyne. 
Plehnen s. Pleyne. 
Pleyne [Playnen, Pleien. Plein, 

Pleinen, Pleynen], heute Plehnen, 

Dorf im Amt [Pr.] Holland, 26, 164. 
Plotoski, Nicolaus, am Hofe des 

Bischofs Dantiscus, 17Q, 12L 
Polen, L 2L ai. 36i ai 53, LLL 
Polentz, Georg, d.J., Sohn des Bischofs, 

Schüler des Gnapheus in Elbing, 5& 

— Georg, d. A., Bischof von Samland, 
22, 115, 153. 

Polewemische, die, s. Polyphemussin. 

Poliander, Johann, Prediger an der 
altstädt. Kirche zu Königsberg, 56^ 59, 
138, laäj 156, Ifil. 

Polnisch-Pr eussen s. Preussen. 

Poltenwortz s. Bolswaert. 

Poly phemisch e, die, s. Polyphe- 
mussin. 

Polyphemus, Felix König [Rex]- 
gen. P., Bibliothekar Herzog Al- 
brechts, 15, 2Ü» 50, 52, BS, 54^ 55, 
56,57,58,60, 61,64,76,77,78, 
121. 122. 124. 128, m 135. 144. 
IhL 15L 170, 171. 176. 18h. 

Polyphemussin [Polyphemische, 
später irrtümlich Polewemische], die, 
Katharina Floris (Florentz) van Kra- 
lingen, Gattin des Polyphemus, gen. die 
P., 55, 61, 78, 124. 12L 128, 132, ISfi. 

Fomerellen, Dekanat des Bistums 
Lesslau-Cujavien, 36, 156. 

Pomesanien, preussischcs Bistum, 30, 
42, 113, 131, l.m 140, 142, 146,155. 165. 

Pregel (Fluss und Thal), 28, lOS, 109, 
110. 

Preussen, Königreich (Ost- u. West- 
preussenj. 108, 1D2. 112, 113, 158, 162. 

— Ordensland, 1, 2, 2. Töj lÜL 

— Polnisch-P.. der ^königliche Teil" 
[seit 1722 WestpreussenJ, 4, 16, 21j 
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22i33, 37. 40, 41^ 84. 108. 113. 129, 
154. löä, 

Freussisch-Holland s. Holland. 
Preu Bsisch-Mark (Amt), 21- 
Preussisch-Robitheim s. Preuss. 
Bobitten. 

Preussiscb - Robitten [Robitbeim], 
Gut im Amt[Pr.] Holland bei Bardeyn 
25,27^ 43. 46^66. 67. 104, 140,164, 181.. 

Procken, Ort in den Niederlanden, 
nicht feetznstellen, lß2. 

Pry seus, Dr. Jobann, Holländer, Leib- 
arzt Herzog Albrechta, 8. .^9. 74, 75. 
76, Ißß. 

Purmer [ehemaliges] Binnenmeer in 

Holland. 115. 
Purmeren [Farmern, Pomern], Stad 

in Nordbolland, lfi2. 
Purmerland [Pomerlandj, Dorf in 

Nordholland, Ifii 

Quirinus, am Hofe des Bischofs Dan- 
tiskus, ITOj HL 

R. 

Raalte [Rall], Dorf in Über-Yssel, 182. 
Radick, Ort in den Niederlanden, 

nicht festzustellen, 182. 
Badom, Stadt in Polen, 
Radorf s. Ransdorp. 
Rächers, Ort in den Niederl., nicht 

festzustellen, 182. 
Rausdorp [Radorf], Dorf in Nordholl. 

182. 

Rapendorfer Bach s. Tiefe Graben 
Rar [Rarab, Rarup], Ort in Holland, 

nicht festzustellen, 1B2. 
Rastenburg, Stadt, 151. 
Reich, Georg, Domkaplan u. Bürger 

des Kneiphofs, 20^ 50j 56^ 60j 61^ 63, 

148. m 

Reiffsch leger, Arnd [Amt], hoU. 
Leinweber tmd Kaufmann im Ross- 
garten, 77i 127, 185. 

Renne s. Rhene. 

Reppichau, Eck v., Hauptmann des 
Amts [Pr.j Holland 3^ 17^ 19^ 21^ 



22j24j25.27j28,29,30j35,36,^ 
41, 42, 43, 44. 6L 86, 87, 90, 91, 92, 93. 
94^ 95^ 96^ 98j 105, 106, 109, 110, 

nij ns, UT, 119, 120, 

121, 125, 126. 130, 132, 133, 134, 
135, 137, 139, 140, 166, 168, im 

Rex, Felix, s, Polyphemus. 

Rheinisch-Hessische Tiefebene, 
108 

Rhene [Renne, Rbenn], Ort in Utrecht, 

186. 

Rhene, van, s. Jost. 

Riesenburg (Amt), 21, 155 

Rip, Andreas, Vogt v. Fischhausen, fii 

Robitten, Dorf im Amt [Fr.] Holland, 
26^ 27, 22. 

Robitten [Fr.] s. Preussisch-Robitten, 

Rockerspill, Ort in den Niederl. 
nicht festzustellen, 182. 

RoBcnbagen, Wenzel v„ Hauptmann, 
des Amts [Pr.] Holland, 24, Z2. 

Rossgarten s. Königsberg, b. 

Rosstock, Ort in den Niedcrl., nicht 
festzustellen, 182. 

Rotterdam (Südholl.), 171, 186. 

Ryke, Hillebrand, Holl, in Juden- 
dorf, 185. 

Ryssburg e n[Ro8senburg],y an,s. Adrian . 

Sachs, Hans, t. Fehre in Seeland, 
hol]. Kaufmann in Königsberg, 186. 

Sachs, Herrmann, holl. Lokator und 
Schulz in Schönberg, 24, 25, 45, 93, 
94, 96, 153, 158, 176, IM. 

Sachsen, löß, 

Sackheim s. Königsberg, b. 

Saerdam [Zaandam, Serdam], Dorf in 
Nordholland, 182. 

Sailen, Ort im Amt [Fr.] Holland?, IlCL 

Samland, Bistum, llSj 156, IfiL 

Sander, v. Leyden, herzoglicher Hof- 
diener, 185. 

Sandgrube, die^ Vorstadt v . Danzig, 

Sauerland u. Sauerwald s. Suyder- 
woude. 

Seal ige r, Joseph Justus, 106, 118. 
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Scepperus [Scepper], Cornelius Du- 
plicius, Humanist und Staatsmann in 
Brüssel, 15^ 150j 155. 

Scbarwerks wiese, ein Teil der 
„Breiten Wiese" [s. d.], 69, 

Schawen s. Schouwcn. 

Scheermer, [ehemaliges] Binnenmeer 
in Holland, 115. 

Schellingwoude [Schellenwalde] Dorf 
in Nordholland, 182. 

Schertwitz. Hans v., Hauptmann des 
Amts [Pr.j Holland. 24, 27. 132. 

Schidlitz, Dorf bei Danzig, 35. 3L 

Schlesien, 60^ 108, lülL 

Schmauch [Schmaug, Schmaugen, 
Smaug], Kirchdorf u. Kirchspiel im 
Avat [Fr.] Holland, z. Z. Herz. Albr.s 
mit Hermsdorf Tereinigt. 3, 21, 22, 
23, 25, 26, 43, 46, 47,6a71j88, 
91,rrK^Hl(>l,in^^ 135, 
139. 140, 141, 143. 153. 163, 164 llfi. 

Schönberg [Schönnbergk, Schonberg, 
Schonbergk, Schoneberg. Schonei- 
bcrgk, Scbonnbergkj, Kirchdorf und 
Kirchspiel im Amt [Fr.] Holland, 
21,22,45,47, 64, 65, 66,67,69, 
71, 73, 74, 86, 89. 90, 93, 110. III, 
126, 140, 142. 157, 176, 177, ISL 

Schönfliess, Dorf der Stadt Kneip- 
hof, 2S- 

Schönnbergk und Schönnbergk s. 
Schönberg. 

Schönwieae, Dorf im Amt [Fr.] Hol- 
land, 70, 22. 

Scbonwalde, Ort in Holland, nicht 
festzustellen, 182. 

Schouwen [Schawen], Insel in See- 
land, 182. 

Sohra genhagen. Ort in den Nieder- 
landen?, Iä5. 

— van, 8. Hugo v. Sehr. 

Schubart, Sebastian, Pfarrer zu Jo- 
hannisburg, 144, 145, 146, 147, IfiL 

Schütz, Erasmus, u. Söhne, Handels- 
haus in Antwerpen, 16, 62, Hl 

Schütz, Kaspar, wohl zu dem obigen 
Handelshause gehörend. 10, lö. 



Schulz, Hubert, Kaufmann in Amster- 
dam, lOj lä. 
Schulz, Jakob. Pfarrer zu Schmauch 

' 22, m 

I Schulz [Schultz], Simon, s. Tausend- 
freund. 

Schutzbahr, Wolfgang, Administrator 
des Hochmeisteramts in Preussen, 8. 

Schwallen, Ort in d Niederl.?, 187. 

Schwallen, Ton, s. Dirk. 

Schweden, 2j 
' Scbweinebrücke und -Graben siebe 
; Königsberg, c. 

Seeland, niederl. Provinz, g. 1.^. IK. 
19i 106, lOL 118, 182, 184, 186i 1H7. 

Sehlende r, Leonhard, s. Leonhard. 

Seischitzky, Georg, Schüler des 
GnapbeivB in Elbing, äS. 

Serdam s. Zaandam. 

Sigbert, V. Dortrecht, holl. Kaufmann 
in Königsberg, Ift.T 

Sigismund 1_, König von Polen 1506 
bis 1548, 34 , aS. 40j 54. 

Sigismund II. August, König von 
Polen 1548—72, 34, äfi. 

Simon s. Tausendfreuud. 

Simons. Menno s. Menno Symons. 

Skoltaii, Kirchspiel im Kreise Neiden- 
burg, 23. 

Smaug s. Schmauch. 

Soldau (Amt), 2L. 

Soli US [Zoolen, Zolyn], Johann v., 
Holländer in Pr Robitten (1536) und 
später in Danzig, Lokator 1556/58; 

16, 19,22,24i 25, 44ii6iülifii^, 

^7L72i73i8L91i94i96,97,98! 

103. 104, 106. 112. 113. 114. 118, 

119. 130,132»15Ll58,178,180,ia4. 
Soll [Solle], Johann, aus Dortrecht, 

Holländer in Königsberg, 59, 67, 75. 
Sommerfeld, Kirchdorf im Amt [Pr.J 

Holland, 22. 
Sorbaldt, Ort in d. Niederlanden, 

nicht festzustellen, 182. 
Sorge, die, südl. Zufiuss des Drausen- 

sees, Grenzfluss zwischen herzogl. und 

polnischem Preussen, 
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Spanien, 108. 

Spaniol s. Adrian v. Ryssburgen. 
Speratus, Paul, Bischof v. Pomesa- 

nien seit 1529, 4^ 5, 22 25. 42, 43. 

ifi, 56, 57, 6(L 64 66, 67, 131. 

m 139, 140. 14 L U2. 144. 145. 146. 

147. 148. lüL IMi IM. 166i ML 

165, 170. 172. 174, 178. 
Speyer, 8, 18, 2iL 
Staphylus, Magister, Professor der 

Theologie in Königsberg, 77^ 1.59. 
Staubern s. Stavoren. 
Staveniss [StaTenen?], Dorf in See- 
land, 

Stavoren [Staubern, Staveren], Stadt 
in Westfriesland, 182. 

Steindamm s. Königsberg, b. 

Stellmacher, Gert e. Gert. 

Strasflburg L E.. äL 

St. Martin [St. Merten], Dorf in Nord- 
holland, 25, 164. 165. 183. 

Sund, der, 9, lOj IL 

Sunderdorp, Ort in den Niederlanden, 
nicht festzustellen, 182. 

Suyderwoude [Sauerwald, Sauerland], 
Dorf in Holl., IfiS 

Symons, Menno, s. Menno Symons. 

T. 

Tapiau, Amt, 48, 03. 
Tauerlauken s. Turlaken. 
Tautenburg, Georg Schenk zu, Kai- 
serl. Statthalter in d. Niederlanden, 

50, 60i £L 

Tausendfreund, Simon, Lokator u. 
Schulz in Judendorf [daher auch Simon 
Schulz], 71i 73, 87^ 96, aa. 

Temen 8 s. Thonies. 

T e 8 c h e n , Dorf im Amt [Pr.] Holland, 4fi. 

Tbalheym, Kirchdorf im Amt Neiden- 
burg, 23, 6L 94- 

Thernthal, Ort in den Niederlanden, 
nicht festzustellen, 1H2. 

Thierbach [Dirbergk, Tirbach, Tyr- 
bach], Dorf im Amt Holland [heute 
Gr. u. Kl. Thierbach], 2i 46^ 69, 73, 
93. 97, 99, 110. 164. m 



Thoniessen, Heinrich, Holländer in 

Bardeyn. ISi 
Thonies [Temens, Tymensß], Peter, 

Holländer in Bardeyn, 168i ISS.- 
Thonius, holl. Maurer in Königsberg, 

18.5. 

Thorn (Stadt), 4, 155. 

Tiargson, Tiarg, Holländer im Ross- 
garten, 77^ l8iS. 

Tiefe Graben, der, oder Rapendorfer, 
Bach, östl. Zu&uss des Drausensees, 2Ü. 

Tilsiter Niederung s. Niederung. 

Tirbach 8. Thierbach. 

Tragheim s. Königsberg, b. 

Tri-x, Claus, Holländer in Bardeyn, 

87, 153, 154i 156i IhZ. 
Tuch er, Dr. Johann, Diplomat Kaiser 

Karls V., 2. 
Turlaken [jetzt Tauerlauken], Dorf bei 

Memel. Ü2 
Tymensß s. Thonies. 
Tyrbach s. Thierbach. 

r. 

Utrecht^ Bistum, 13, 186, IfiL 
T. 

V i g lin 8 [Zuichem], Humanist in Brüssel, 

Voit, David, a. Yoyt. 
Yorderrossgarte n 8. Königsberg, b. 
Vorstadt s. Königsberg, e. 
Voyt [Yoit]. D. David, Oberhofprediger 
Herz. Albr.s, 3, 8. 

W. 

Waerd, [ehemaliges] Binnenmeer in 

Holland, Uä, 
Wallenrodt, Sigmundt v., 41, 112. 
W alte r V. Heis.Holländ. L Bardeyn, l&L 
Waterland, östl. Teil der Provinz 

Nordholland, 
Weeske, östl. Zufluss des Drausen- 
I sees, 70. lä. 
Weeske ud orf, Dorf im Amt [Pr.] 

Holland, an der Weeske, TO, 13. 
Weeskenhof, hcrzogl. Domäne im 

Amt [Pr.] Holland, TOj IL 
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Wehnenfeld s. Wenefeld. 
Weichsel, 109. 

Weichselniederung a. Niederung. 
Wenefeld [heute Wehnenfeld], Dorf 

der Stadt Kneiphof, 2S. 
Werden, Johann von, Bürgermeister 

von Danzig. 35, 37, 109^ ISO^ 154j 

155j 157, ISa 
Werder, die, im polnischen Preussen, 

71, m 

Werder, der Danziger od. Kleine, 
37, 66j 113. 
der Elbinger, 32. 

— der M arienburger, 32^ 
Werner, Bernhard. Holländerin Bar- 

deyn, 43, 44, 91, lOG, 181. 
Wer nicke, Joachim, Leiter der Dom- 

Bchnle in Königsberg, 59, 60. 
Wernsdorf, Dietrich v., Hauptmann 

des Amts Hohenstein. IS» 
Wessel [Gansfort], Johann, 149, 
W^esshamen s. Westzanen. 
Westerburg, Gerhard, ans Köln, 

herzogl. Rat, 64, Iß. 
Wcstfriesland s. Friesland. 
Westpreuflsen s. Polnisch Preussen. 
Westzanen [Wesshamen}, Dorf in 

Nordholland [heute Westzaan], 1fr2 
Wiese [Wyessen], Gut im Amt [Pr.] 

Holland, 69, 71, 73. 180, 185 
Wiese, die Breite, s. Breite Wiese. 
Wieseflhof, Gehöft auf dem ehemaligen 

Gebiete der »Breiten Wiese", 20. 
Wilhelm [Willem], Meister, von holl. 

Auswanderern als Unterhändler nach 

Preussen geschickt. 169. 
Wilhelm, von Amsterdam, Holländer 

im Rossgarten, 77, 1 85. 
Wilhelm [Wylm], von Wou, Hollän- 
der in Memel, 62, iSfi. 
Wilhelm [sjson [Wilhelm8[ß]. Wil- 

helmszon. Wilmessen], Dirck, Hollän- 
der in Schönberg, 47, 184 

— Herrmann, Holländer in Greuls- 
berg, ISö. 



W'i lhelm[s]on, Johann, Holländer in 
Greulsberg. 72, 87, 91, 104, HL 130, 
134, 143, 158, 185 

— Walter, Pfarrer der Holländer zu 
Bardeyn, 135, 138. 153. 167, ltJ8, ISS. 

— Wilhelm, holl. Färber in Danzig, 131? 
Windheim, Kaspar von, Kaufmann. 

in Antwerpen, Ih^ 
Wismar (Stadt). IML 
W ittmannsdorf, Hans v., Hauptmann 

des Amts [Pr.] Holland, 24, 25, 67, 

68, 70, 71, 94, 97, 106, 110, 118, 

134, 178. 

Wohle [tom Wolle], Franz, holl. Kauf- 
mann in Königsberg. 186. 

Wolter, Claus, Holländer in Bar- 
deyn. S5. 

Wormer, [ehemaliges] Binnenmeer in 

Holland, 115. 
Wormer fWormar, Wormirj, Dorf in 

Nordholland, 29, 1S3. 
W^ou (jetzt Wouw), Ort in Brabant, IBO. 
Wou, von, 8. Melchior u. Wilhelm v.W. 
Wyessen a. Wiese. 

Y. 

Y, het, [ehemaliger] Meerbusen bei 

Amsterdam, 116. 
Ypern (Flandern), la. 
Ypern, Wilhelm van, s. Facker. 

Z. 

Zaandam h. Saerdam. 
Zeene, niederl. Ort?, 183. 
Zeenc, Baltazar v., s, Baltazar. 
Zehmen, Acbatius v,, Woywode v. 

Mavienburg, 9, 69, 97, 119, 154, 155, 

156, lÜL 

ZijperMeer, [ehcmaligesj Binnenmeer 

in Holland, 1 1 5. 
Zolyn 3. Zoolen. 

Zoolen, Dorf in Nordholland, 67, lai. 
Zoolen [Zolyn!, Johann van, s. Solius. 
Zuydersee, 103, 116, 
Zwingli, 151. 



Berichtigungen und Zusätze. 



S. 2 — Zeile 26^ lies: Hess statt lies. 

„2 — ?i 37, „ : Herzog statt Herzogs. 

„3 — „ 5j „ : Selbst thätigkeit statt Selbstbätigkeit. 

„ ?> — „ 23^ „ wie statt als. 

„ 5 Anm. ID — füge hinzu: S. 43^ 6G^ 73^ 106, 133. 139. 

„ Ü — V 4i tilge den Trennungsstrich hinter von. 

„6 — „ 12, lies von statt V^on. 

„ (1 Anm. 12 „ 7, setze Klammer hinter 1880. 

& 15, füge hinzu: Vgl. über diese Ereignisse auch 

die neueste Darst.: Karge, Herz. Albr. und 
der Deut. Orden, A.M.Bd. (1902) S.371-485. 

„ ä „ 13 „ 2, lies: Lübeck, dem Grafen Christoph von 

Oldenburg und dem Herzog Albrecht von 
Mecklenburg statt: L. und den Grafen 
Christof V. O. und A. v. M. 

„ Ö „ 13 „ 37j streiche d. Komma hinter IMI ff u. setze es vor läö ff. 

M 11 23 Ende, füge hinzu: „Vgl. dazu auch Meier, Beiträge 

z. Handels- und polit. Gesch. Königsbergs, 
N. Pr. Pr. Bll. 3. F. Bd. 9, Kbg. 1864, S. 216 ff, 
auch unten Anm. 345a. 
Ih 3S „ 2, streiche das Komma hinter angesiedelt, und setze 

es vor vom. 

,15 „ 2_3a „ 9, lies 1^ Sept. statt Ih. Nov. 

Ifi „ 42 „ L fuge hinzu: S. Ol ff. 
« Ifi » 43 „ 3, lies vnde statt vn 
„II „ 44 „ 4, .. U. April statt LQ. April. 
„12 — .,3, füge vor Geldern hinzu: Utrecht,. 
„ 12 Anm. 49-57. lies XIV statt XIII. 
„21 — Zeile 6, lies Regierung statt Kegierung. 
„ 22 Anm. ßl „ 3, füge hinzu hinter die: Ergebnisse der. 
„23 — „ 15, lies hinzutraten statt hiuzntraten. 
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füge hinzu: S. ISS ff. 
j \ ScLonnbergk vor Schonberg. 

' " " j Schoneberg vor Schonnbergk, 
S. 102 ff. 
3, lies S. 1^ f statt 548. 
1^ „ die statt Die. 
9^ 8. L2&i statt Anm. 548. 
8^ setze Kolon hinter Gnapheus. 
It tilge d. Kommata vor u. hinter Schenk zu 
Tautenburg. 
28, lies Hitteilung statt Mitteilung. 
4^ „ Altstadt, sowie Johann statt Altstadt, 
Georg. 

1^ lies Simon Tausendfreund (Schulz) statt 
Simon Schulz. 

setze Anführungsstriche vor Preuss, 
342 Zeile 7^ ^^^s Schweinegraben statt Graben. 
2, fuge hinzu: S. ISÜ f. 

4^ setze die Klammer hinter XV statt hinter 347. 
3^ lies Gelegenheit statt Veranlassung. 

setze Anführungsstriche vor [Der . . . u. hinter 
haben (Z. 8}, 

1, lies LL April statt IQ, April. 
8^ setze Komma hinter erhöht. 
A und von da ab stets im II. Teil , lies 

Broeckaert statt Broeckhaerdt. 
5j lies Simon Tausendfreund (Schulz) statt 
S. Schulz. 

2, lies vmb statt umb. 
1, „ LL April statt Iii April. 

„ LL April statt Lü. April. 
2j „ doch das. 
18, ., lagen statt lag. 
123. — „ 6, „ erhaltenen statt bekannten. 

.. 13Ö Anm. 553 ,, 8^ „ IL April statt Lü. ApriL 
„ 12d — V 5i setze Komma hinter misslich. 

„ 130. Anm. 587 „ 2^ lies frei statt rei. 

„ 153 „ 650 „ 2^ setze Klammer statt des Kommas hinter 18G5. 
v 155 „ 663 „ 3i lies Ämter statt Amter. 

,, 165 — M 27, streiche die Anführungsstriche hinter erscheinen. 

,, IGG — „ 24^ lies te tracken. 

„ Ifiä — •) 25j setze Kolon statt Komma hinter kunt. 

IM IV Anm. 1 „ 3^ füge hinzu hinter Inhalt: , sowie die Hand- 
schrift des Briefes. 
121 — 5) 31j streiche das no-. 

„ 182. rechte Kol., Zeile 14^ streiche Rall-Raalte u. setze es nach Zeile 24. 

unter Har denborg-Hardenberg (Ober-Ysael). 
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und 

der üolonisation im östlichen Deutschland. 
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